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mr. 5.

räum«
21. Sahrgang.

JBrgatt für btr JntaJJsn ïœr JTraimmitß.

1899.

^bonnement.

S3ei ^rnnïo^itfteHimg per ^Soft :

^afirlicE) $r. 6. —

§albjäf)rHd) „ 3. —
SluSlcmb franïo per Qatjr „ 8. 30

SrathfjMaseit:
„Socg* u. §au§baltitng§fd)itle
ferfdjeint am t. ©onntaj leben TOonatS).

„gür bie ïleirte 2BeIt"
(etfebeint am 3. Sonntag leben SDîonat®).

Ilebahiion nub Jlerlng:

grau ©life §ottegger,
SBienerbergftra^e 9lr. 7.

Telephon 639.

Si (ÖaHen

Infertionsprti».

Per etnfadje petttjelle:
gür bie ©djweix 20 ©t§.

„ baS ïtuitcmb : 25 „
®te Reflamejetle: 50 „

Jtw|«h:
®ie „«Sdhweijer grauen*3eitung"

erfd)eint auf jeben ©onntag.

Innanttu^ejie:
©ppebition

ber „©djroeijer grauett*3eiturtg".
Slufträge ootn ^ßlatj @t. ©aßen

nimmt aittf)
bie S3ucf)brucferei SJterfur entgegen.

Kstt#f Smmtr flrtBt jam Sanjen, anb fannfl bu felBet (ein (Sange»
ÜBctb«, all bieneabt» (Blieb febtiej an ein (Sanges bid) ani Sonntag, 29. Januar.

Jnßalt: @ebid)t: SBintertraume. — llnfere gür*
forge für bie oorfd)ulpflid)tigen Sinber. — Sftoberne
aîerfuppetungganftatten. — Unterricht für ©djroad)*
begabte. — Gèlfa Ritegger. — @in preiSgelrönter
gamilienoater. — ©precbfaal. — geuißeton: ©in oer*
roegenei ©piel. — SSrieflaften. — Rotij.

S3 e i la g e: 3um Siegen unb ©ißen geeigneteSinber=
wagen. — ©in tangfamer ©elbfttnorb. — 3ur ©each»
tung. — Retlamen unb gnferate.

JDmterträume.
I&irbelnbe ^locfen, com tPinbe getrieben,
I Decfen bie pfabe. wo einfam id? geh' ;

CEräume ber tfoffnung, wo feib ipr geblieben?
£jer3, warum bift bu fo traurig unb wet;?

Sei nur getrofi, fei nur getroft,
©b and; ber Sturmwinb bid; feinblid; umtoft!

Unter ber eiftgen DedFe oerborgen
fliegen bie tDüfferlein rüftig 3U CEtjal,
CEräumt bie Saat non bem leu3frifd;en îtlorgen
Unb non ber Sonne erlôfenbem Stratjl.
CEräume aud; bu, tjoffe aud; bn,
Sdjlie^e bie îtugen unb träume nur 3ul

CEroß bes £ebens Bebrängnis unb Stürmen,
mancherlei liegt 3wifd;en morgen unb peut';
Ueber ein Kleines, ba fdjallt non ben Ormen
(frifdjes unb fröhliches ©ftergelaut,
£en3tjauch, fo miib, weht burdjs (Sefilb,
tfeimltdje Sehnfud;t ift wieber gefüllt.

Submlg Sßalmcr.

Bnfm für öir irurfrpitl-
pflirfjtigPtt Hinter.

|er nur cintgernta^ert e^ieljerifche ©r=

fahrung befitjt unb nach ©cifpielen um
fid) fchauenb, über bie Wittel unb Sffiegc^ ber ©r^iehung ber Kinber nac£)benft,

bem muß bie Uebergeugung fich aufbrängen, baß
bis jum 2llter ber (Schulpflicht baS gunbament jitr
leiblichen unb geiftigen ©rjiehung beS KittbeS,
3ur ©ilbung feines ©IjarafterS gelegt wirb; baß
bie ©inbriiefe, bie baS Kinb bis bahin in fich
aufgenommen hot, i" feinem ganjen fpätern
Sebett nachgingen unb beftimmenb auf feine
2öefenl)eit einwirfen toerben. ©8 ift baher nicht

ju oerwunbern, menu alles, was bie gürforge
für bie porfchulpflichtigen ßinber anbetrifft, für
beu Weuf^enfreunb im allgemeinen uttb für bie
©Itern im befottbern ooit größtem gittereffe fein
mu§.

Seiber fittb unfere foeialett SSerhdltniffe ber=

art, baff e§ nur einem uerfdiminbenb fleinen
ïeil ber ©Itern ermöglicht ift, ihren £inbern
torn ïage ber @eburt an bië junt ©intritt in

bie ©diule jene jielbetpufjte unb unauSgefe^te
leibliche unb geiftige gi'trforge im ©Iternhaufe,
als ber einzigen natürlichen «Statte ber gefttnben
unb hnrmonifchen ©nttoicllung, 3U gewähren. @nt=

toeber ift eS ber horte fîampf umS ®afein ober
eS finb gefeßfchaftliche ©erhältniffe anberer 2lrt,
welche bie ©Itern nötigen, für ihre kleinen fich
nach einem @rfa| für ben @chu£ unb bie @r=

jiehung be§ ©IterithaufeS um^ufehen. Unb bie

fortwäljrenbe ©ri'tnbung oon Grippen, ®inber=
bemaljranftalten, Jïleinfinberfthulen unb f?inber=
gärten beïlarieren beutlich Ungefunbe ber

©erhältniffe unb bie allgemeine unb unabweisbare

©fliegt, aße unfere $raft einjufe^en, um
ber pflcge= unb erjiehungSbebürftigen, Porfi^uU
Pflichtigen gugenb ben benfbar beften ©rfa^ 31t

bieten für baS, was bie Ungunft ber ©erfüll
niffe fo oielen perfagt — für bie fröhliche, wohl-
burChbachte, 3wedentfpreChenbe ©ntwicflung unb
©rgiehurtg im ©Iternhaufe. 2öir begrüben baher
mit großem 3ntereffe alles, was auf bem wiCh=

tigen ©ebiete ber gürforge für bie porfchuU
p^ichtigen Einher ttnS auftlarenb unb belehrenb
nahe tritt.

@0 haften wir mit piclem ©enufj bie unter
bem Sütel ,,5îleinïinberanftalt unb @^ule", pon
grau ®r. 2t. fRothenberger=5îlein, ^rtfpeftorin
ber £leinfinberanftalten beS Cantons ©afelftabt,
herausgegebene ©Chrift gelefen unb hoben nebft
pielem ©euen manchen ©ebanfen barin auS=

gebrüeft gefitnben, pon beffen Sßahrheit wir im
Saufe ber 3a^re un§ immer mehr über3eugen
ïonnten. Uitb bie 2lnfi(ht ber genannten Slutorin
fällt um fo fChwerer ins ©ewi^t, als fie auS
einer reichen gülte pon ©rfahrung heraus fich
gebitbet hol. $Me beseic^nete @^rift ift bie
©Mebergabe eines ©ortrageS, welchen grau ®r.
Rothenberger im Slufträge beS 5binbergarten=
pereinS @t. ©aßen als Korreferat am fiebenten
fchwei3erif^enKinbergartentag(10.0ïtober 1898)
in @t. ©aßen gehatten hot.

grau ©r. Rothenberger befürwortet naih
eingeljenber ©egrünbung in Slnbetracht unferer
focialen ©erhättniffe bie ©erftaatlichung
ber Kleinlinberanftalten ((Sammelname für Klein=
finberfChuIen unb Kinbergärten) ohne obli
gaforif^e (Schulpflicht, ©ie ©rimarfchule
mit ihrem Obligatorium foß erft pom erfüllten
7. SebenSjahre an iljr Slnreiht an ben ©dfüler
geltettb machen bitrfen. ©urCh bie ©erftaatliihung
ber Kleinfinberanftalten wirb ber ©efu^ ber=

felben unentgeltlich. Stutorin fleht energifch
bafi'tr ein, ba^ bie Kleinfinberanftalt ihrem (Selbft=
3wecf: lörperliChe ©ntwieflung, §ebxtng
ber manuellen gertigïeit unb ©er*

fChärfung beS ©efichts= unb ©ehörJinneS
erhalten bleiben ; beren Slufgabe ift bie üiel- unb

aßfeitige ©ntwieflung ber KinbeSnatur; fie foß

fiCh nicht in ben fpecießen ©ienft ber görberung
ber UnterriChtSfähigfeit fteßen, foß nicht
eine unmittelbare ©orbereitung für bie ©rimar=
fchule werben, wie eS 3. ©. in ©enf ber gaß ift.
(3m Sehrplan ber ©enfer KleinfinberfChulen Pom

3uli 1897 finbet man, wie grau ®r. Rothen=
berger naChweift, fChon für bie ©reijährigen
bie Unterrichtsfächer, wie (Schreiben, Rennen,
©eometrie unb 3et^nen-) ®er »Sern*
Unterricht", ber im Sefen, Schreiben, Rechnen,
©eometrie ober anberen Schul fächern ober in
übermäßigen ®ebäd)tniS= unb ©enfübungen be=

fleht, muß in ber Kleinfinberanftalt permieben
werben. „So feßr idh," fogt grau ©r. Rothen*
berger, „ben er3ieherifchen 2Sert ber ©ef chäfti
gun g en auCh für bie Kleipfinberanftalten an*
erfenne, möchte i<h baburCh boCh feine ©eein*
träChtigung ber Spiele mit ©efang, fomohl
im geräumigen ßimmer als im greien, fowie
ber immer nod) 3U wenig beachteten @r3äh
lungenfehen. ©on ben gröbelfc^en ©efchäfti*
gungen ift bereits mit gutem ©runbe baS „2luS*
fielen" wieber aus ber Kleinfinberanftalt per*
bannt worbett, nachbem eS als augenfdjäbliCh
anerfannt werben ift. SluCh bie ©rbfenarbeiten,
baS Wobeßieren unb bie fleinen ©aufaften, bie
in mehr als ad)t SLcile 3erlegt finb, perweife id)
aus bem ©ereich Kleinfinberanftalt. SSie

beim Schulunterricht, wie beim fpanbarbeitS*
Unterricht, fo gibt eS auch 6ei ben Kleinfinber*
anftalten 2tuSwiid)fe, bie entfChieben 3U tabeln
finb."

2113 mit ber förperlichen unb geiftigen ©nt=

wicfhtng ber Kinber in ©inftang fte|enb, gehören
ben Kleinfinberanftalten folgenbe ©efChäftigungen
als @r3iehungSmittel 3U : Reidhiiihe Spiele
mit einfachem Kinbergefang; @r3äh
lungen; 2lnfd)auung unb ©efpredhung
pon ©egenftänben unb ©ilbern; Spre(h=
Übungen; einfache

2luf fo gefunber ©runblage beruljenb, müßten
ftaatliche, unentgeltliche Kleinfinberanftalten be*

fonberS in inbuftrießen Orten, wo aud) bie
Wütter fich bem ©roterwerb wibmen müffen,
ein großer Segen fein, ©in Segen, ber fich gorij
befonberS ber Sd)ule fühlbar machen würbe, unb
3war nicht baburCh, baß bie Kleinfinberanftalten
bie Kinber unterrichtsfähig gemalt, fonbern weil
fie bie förperliche ©ntwidlung ber fünftigen
SChüler geförbert, bie 2Bißen3fäI)igfeit entfaltet
unb entwidelt unb bie Kinber auf eine gewiffe
Stufe beS Red)t8gefühle3, beS Pflichtgefühles unb
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Mr. S.

räum-
21. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1899.

Alioiincoient.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „8.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Gratis-Neilagen:

„Koch- u. Haushaltungsschule
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats».

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Redaktion mid Nerlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Sk. Gallen

Insertionsprei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: 50 „

Ansßabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

M»tt»i Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», »l» dienende» Glied schließ an ei» Ganzes dich ant Sonntag, 29. Januar.

Inhalt: Gedicht: Wiuterträume. — Unsere
Fürsorge für die vorschulpflichtigeu Kinder. — Moderne
Verkuppelungsanstalten. — Unterricht für Schwachbegabte.

— Elsa Rüegger. — Ein preisgekrönter
Familienvater. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein
verwegenes Spiel. — Briefkasten. — Notiz.

Beilage: Zum Liegen und Sitzen geeignete Kinderwagen.

— Ein langsamer Selbstmord. — Zur Beachtung.

— Reklamen und Inserate.

Winkerkräume.

Wirbelnde Flocken, vom Winde getrieben,
ö Decken die Pfade, wo einsam ich geh':

Träume der Hoffnung, wo seid ihr geblieben?
Herz, warum bist du so traurig und weh?

Sei nur getrost, sei nur getrost.
<vb auch der Sturmwind dich feindlich umtost l

Unter der eisigen Decke verborgen
Fließen die lvässerlein rüstig zu Thal,
Träumt die Saat von dem lenzsrilchen Morgen
Und von der Sonne erlösendem Strahl.
Träume auch du, hoffe auch du,
Schließe die Augen und träume nur zu l

Trotz des Lebens Bedrängnis und Stürmen,
Mancherlei liegt zwischen morgen und heut';
Ueber ein Kleines, da schallt von den Türmen
Frisches und fröhliches Gstergeläut,
Lenzhauch, so mild, weht durchs Gefild,
Heimliche Sehnsucht ist wieder gestillt.

Ludwlg Palmer.

Unsere Fürsorge für die vorschul-
Pflichtigen Kinder.

^er nur einigermaßen erzieherische
Erfahrung besitzt und nach Beispielen um
sich schauend, über die Mittel und Wege^ der Erziehung der Kinder nachdenkt,

dem inuß die Ueberzeugung sich aufdrängen, daß
bis zuni Alter der Schulpflicht das Fundament zur
leiblichen und geistigen Erziehung des Kindes,
zur Bildung seines Charakters gelegt wird; daß
die Eindrücke, die das Kind bis dahin in sich

aufgenommen hat, in seinem ganzen spätern
Leben nachklingen und bestimmend ans seine
Wesenheit einwirken werden. Es ist daher nicht
zu verwundern, wenn alles, was die Fürsorge
für die vorschulpflichtigen Kinder anbetrifft, für
den Menschenfreund im allgemeinen und für die
Eltern im besondern von größtem Interesse sein
muß.

Leider sind unsere socialen Verhältnisse derart,

daß es nur einem verschwindend kleinen
Teil der Eltern ermöglicht ist, ihren Kindern
vom Tage der Geburt an bis zum Eintritt in

die Schule jene zielbewußte und unausgesetzte
leibliche und geistige Fürsorge im Elternhanse,
als der einzigen natürlichen Stätte der gesunden
und harmonischen Entwicklung, zu gewähren.
Entweder ist es der harte Kampf ums Dasein oder
es sind gesellschaftliche Verhältnisse anderer Art,
welche die Eltern nötigen, für ihre Kleinen sich

nach einem Ersatz für den Schutz und die
Erziehung des Elternhauses umzusehen. Und die

fortwährende Gründung von Krippen, Kinder-
bewahranstalten, Kleinkinderschulen und Kindergärten

deklarieren deutlich das Ungesunde der

Verhältnisse und die allgemeine und unabweisbare

Pflicht, alle unsere Kraft einzusetzen, um
der pflege- und erziehnngsbedürftigen,
vorschulpflichtigen Jugend den denkbar besten Ersatz zu
bieten für das, was die Ungunst der Verhältnisse

so vielen versagt — für die fröhliche,
wohldurchdachte, zweckentsprechende Entwicklung und
Erziehung im Elternhause. Wir begrüßen daher
mit großem Interesse alles, was auf dem wichtigen

Gebiete der Fürsorge für die
vorschulpflichtigen Kinder uns aufklärend und belehrend
nahe tritt.

So haben wir mit vielem Genuß die unter
dein Titel „Kleinkinderanstalt und Schule", von
Frau Dr. A. Rothenberger-Klein, Jnspektorin
der Kleinkinderanstalten des Kantons Baselstadt,
herausgegebene Schrift gelesen und haben nebst
vielem Neuen manchen Gedanken darin
ausgedrückt gefunden, von dessen Wahrheit wir im
Laufe der Jahre uns immer mehr überzeugen
konnten. Und die Ansicht der genannten Autorin
fällt um so schwerer ins Gewicht, als sie aus
einer reichen Fülle von Erfahrung heraus sich

gebildet hat. Die bezeichnete Schrift ist die
Wiedergabe eines Vortrages, welchen Frau Dr.
Rothenberger im Auftrage des Kindergartenvereins

St. Gallen als Korreferat am siebenten
schweizerischen Kindergartentag (10. Oktober 1898)
in St. Gallen gehalten hat.

Frau Dr. Rothenberger befürwortet nach
eingehender Begründung in Anbetracht unserer
socialen Verhältnisse die Verstaatlichung
der Kleinkinderanstalten (Sammelname für
Kleinkinderschulen und Kindergärten) ohne
obligatorische Schulpflicht. Die Primärschule
mit ihrem Obligatorium soll erst vom erfüllten
7. Lebensjahre an ihr Anrecht an den Schüler
geltend machen dürfen. Durch die Verstaatlichung
der Kleinkinderanstalten wird der Besuch
derselben unentgeltlich. Die Autorin steht energisch
dafür ein, daß die Kleinkinderanstalt ihrem Selbstzweck:

körperliche Entwicklung, Hebung
der manuellen Fertigkeit und Ver¬

schärfung des Gesichts- und Gehörsinnes
erhalten bleiben; deren Aufgabe ist die viel- und

allseitige Entwicklung der Kindesnatur; sie soll

sich nicht in den speciellen Dienst der Förderung
der Unterrichtsfähigkeit stellen, soll nicht
eine unmittelbare Vorbereitung für die Primärschule

werden, wie es z. B. in Genf der Fall ist.

(Im Lehrplan der Genfer Kleinkinderschulen vom
Juli 1897 findet man, wie Frau Dr. Rothenberger

nachweist, schon für die Dreijährigen
die Unterrichtsfächer, wie Schreiben, Rechnen,
Geometrie und Zeichnen.) Der
„Lernunterricht", der im Lesen, Schreiben, Rechnen,
Geometrie oder anderen Schulfächern oder in
übermäßigen Gedächtnis- und Denkübungen
besteht, muß in der Kleinkinderanstalt vermieden
werden. „So sehr ich," sagt Frau Dr. Rothenberger,

„den erzieherischen Wert der Beschäfti -

gun g en auch für die Kleinkinderanstalten
anerkenne, möchte ich dadurch doch keine
Beeinträchtigung der Spiele mit Gesang, sowohl
im geräumigen Zimmer als im Freien, sowie
der immer noch zu wenig beachteten

Erzählungensehen. Von den Fröbelschen Beschäftigungen

ist bereits mit gutem Grunde das
„Ausstechen" wieder aus der Kleinkinderanstalt
verbannt worden, nachdem es als augenschädlich
anerkannt worden ist. Auch die Erbsenarbeiten,
das Modellieren und die kleinen Baukasten, die
in mehr als acht Teile zerlegt sind, verweise ich

aus dem Bereich der Kleinkinderanstalt. Wie
beim Schulunterricht, wie beim Handarbeitsunterricht,

so gibt es auch bei den Kleinkinderanstalten

Auswüchse, die entschieden zu tadeln
sind."

Als mit der körperlichen und geistigen
Entwicklung der Kinder in Einklang stehend, gehören
den Kleinkinderanstalten folgende Beschäftigungen
als Erziehungsmittel zu: Reichliche Spiele
mit einfachem Kindergesang;
Erzählungen; Anschauung und Besprechung
von Gegenständen und Bildern; Sprech-
übungen; einfache Handarbeiten.

Auf so gesunder Grundlage beruhend, müßten
staatliche, unentgeltliche Kleinkinderanstalten
besonders in industriellen Orten, wo auch die
Mütter sich dem Broterwerb widmen müssen,
ein großer Segen sein. Ein Segen, der sich ganz
besonders der Schule fühlbar machen würde, und

zwar nicht dadurch, daß die Kleinkinderanstalten
die Kinder unterrichtsfähig gemacht, sondern weil
sie die körperliche Entwicklung der künftigen
Schüler gefördert, die Willensfähigkeit entfaltet
und entwickelt und die Kinder auf eine gewisse

Stufe des Rechtsgefühles, des Pflichtgefühles und
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ber ©elbftadjtung gefteEt ÇaBcrt ; toeil baS fixere
unb zunerläffigere gunbament gelegt TOurbe, auf
bem ber ©djulunterriht gebeifen unb bie @r=

Ziehung erfolgreich weiter fdjreiten Eann.

Did)t baran liegt eS, baff ba§ jum erftenmal
in bie Schule eintretenbe Kinb bereits mit beu

2lnfangSgrünben nom ©djreiben, Rechnen unb
Sefen oertraut fei, fonbern bafj eS oon feinem
©tanbpunEte aus Dedjt unb Unrest zu unter»
fdjeiben wiffe, bafj 3IufmerEfamEeit, gleifj, golg»
famîeit, 2Ba^rÇcitêlie£>e, VertrdglidjEeit unb f)öf»
lidjEeit ihm anerzogen fei, bafj eS bie gdljigïeit,
ben SBitlen unb baS 33ebürfniS gute ®lu=
brüefe in ftc£) aufzunehmen, fid) oon berufener
§anb förbern unb leiten zu laffen.

Unentgeltliche ftaatlidje KleinEinberanftalten
heben ben fonft fo fdjmerzlid) fühlbaren unb
oerlefcenben llnterfchieb ber ©tänbe nach einer
Seite auf. ©ie ftaatlidhe SÄnftalt mit ihrer mufter»
haften @inrid)tung unb mit ihren oorbilblidjen,
päbagogifdjen, erziehenben Prüften, imlt ber

Prioaterzieljung im §aufe beS Sffiohlhabenben
oöHig bie SBage, unb ber Klage über fehlerhafte
©ntwidlung ber gugenb infolge burcl) bie focialen
Verhdltniffe bebingter Verwahrlofung ber Einher
im oorfhulpflihtigen filter ware jebe 33ered)ti=

gung genommen. ©ie Schrift grau ©r. Dothen»
bergerS gemährt einen erquidenben Kontraft zu
ber SeEtüre beS „3ßaS eine KleinEinberleljrerin
miffen mufj" betitelten 3lrtiEel§ in Dr. 3 unfereS
SSlatteä, welker eine bebauerliche Verirrung auf
bem ©ebiete ber KleinEinbererzieljung Eennzeidjuet.

©en benïenben Diüttern fei bie 3lnfd)affung
ber ïleinen, aber inhaltreichen ©chrift „Klein»
ünberanftalt unb ©djute" beftenS empfohlen; eS

finbet barin manche mütterlich beforgte grage
ihre beftimmte unb überzeugenbe Antwort, manche

irrige ober unflare VorauSfefzung ihre fach»

gemäße KürreEtur. ©ebrueft mürbe bie Vrofcijüre
in ber 33ud)bruderei oon granz SBittmer in
33afel.

Diatoms BBrkuppßlitngeauJfaltbu.
©on äßillt) Summer.

fid)t
nur jene raffinierten ©djurEen, bie

fid) burd) TOieberholte fogenannte ©l)e=

fdjliefjungen größere Kapitalien zu oer=

fdjaffen wiffen, gehören zu ber Kategorie
unferer mobernen §eiratSfd)winbler, fonbern auch,

menn nid^t alle, fo both bie gröfjte SDehrzaljl
jener fpeiratSoermittler, bie zumeift in größeren
©tdbten — Sonbon, îpariS, Verlin, Dew»2)orE
u. f. m. — ihre Seimruten auSfteden, gung»
gefeüen jeben Alters unb jeben ©tanbeS bie

gldnzenbften Partien mit weit über bie Rimbert»
taufenb geljenben Dîitgiften oorfpiegeln, ohne iit
ben meiften gdHen wenigftenS auch nur eine

einzige ©ame „auf Sager" zu hüben. „Sßarum
aber," mirb fith oielleicht bie geneigte Seferin
fragen, „!ann ein foldjeS ©efdjäft fortbeftehen,
menn fchon ber ©chminbel beîannt ift?" ®c=

rabe ba liegt ber fjafe im Pfeffer, tagtäglich
erftheinen in allen möglichen Leitungen bie oer»
lodenbften Annoncen, unb geht einmal wirElid)
ein jugenbliiher Siebhaber ober auch eine Sieb»

haberin auf ben Seim unb fteht*fih angefdjmiert,
fo mirb ber ©üpierte wohlweislich fdjweigen,
um fich nitht noch mehr in ber OeffentlihEcit
Zu blamieren, ©er ©chminbel alfo wirb gerabe
oon bem Vefdjtoinbelten totgefchwiegen, nicht aus
Düdfidjt auf ben „Vermittler", wohl aber, um
fich nicht um alte Deputation zu bringen.

„®ie reidjften heiraten ber SCBelt oermittelt
ba§ ©eneralbureau ber fjeiratSoermittlungSanftalt
,Amor', 33erlin. DefleEtanten oerlangen nur
unfere reichen fpeitratSoorfdjldge (in oerfchloffenem
©ouoert biSEret). Porto 20 Pfennige, gür
©amen foftenfrei." - 3ßol)lthäter ber 3Denfd)=

heit, bathte ich, alê ich zum erftenmal als junger
Stüter bie oorftehenbe Annonce in einer 33er»

liner geititng las. 2ßeld) futhenbeS günglings»
herz, beffen fehnlichfter Söunfd) eS Idngft fchon

war, oon ben Schladen beS gunggefellenbafeiuS
loSgelöft unb in ben ©heljimmel aufgenommen
Zu werben, füllte beim Sejen biejer geilen nicht
lauter pochen; weither ©uhenbe wirb biefen
Sodruf unbeachtet laffen unb gar noch bie
20 Pfennige (25 ©tS.) fcheuen, um womöglich
noch eine fJDittionenbraut zu beEommen SBeniger

aus bem ©runbe, einen reichen gang machen zu
ïônnen, als aus bem, ben ©chminbel heraus»
Zufinben, fdjeute auch ©d)reiber biefeS bie 20 Sßfg.

nicht unb liefe fich öie oerfprochenen £>eiratS»
oorfchldge fdjiden. ©och, wie gro^ war baS @r=

ftaunen, als zwar ein bisîret oerfhloffetteS ©ouoert
fam, both [lull öer Vorfhldge brei nichts be=

beutenbe Rapiere enthielt, oon benen baS erfte
ein autographierteS Schreiben war beS gnhalteS,
bie Slnftalt freue fich, öen ©udjenben mit oielen
©amen jeben SllterS unb jeben ©tanbeS befannt
machen zu ïônnen, beziehe fich aber zugleich auf
ben angebogenen ißrofpeft — unb jefct ïommt
ber ©djwinbel —, auS bem zu erfeljen fei, bafe

bie ©ppebition ber Stnftalt beauftragt fei, burd)
ipoftnachnahme oon 5 ÏDÎarf (gr. 6.25), als
Vetrag für eine Dummer, in gut oerfchloffenem
ßouoert, bie neuefte Dummer beS ?(n;eigerS
„2lmor", enthaltenb in feinem Verzeithniffe 250
©amen aller ©tänbe mit bebeutenbem unb
geringerm Vermögen zu fenben. ©och uidjt
genug mit bem, unb um ben ganzen ©chminbel
glaubhafter zu madjen, wirb im ©djlujjfahe beS»

felben ©Treibens noch bemerft, bafj biejenigen,
welche nicht ernftliche Slbfichten hüben, eine §eirat
einzugehen, gebeten werben, bie Dadjuahme nitht
ZU honorieren. Sffier füllte ba noth an Spiegel»
fehtereien glauben; bie meiften bezahlen mit
greuben bie wohlberethnet nicht fogleith, wohl
aber ftetS mit ber nädjften ißoft eintreffenbe
Dathnahme, wozu auch baS flüchtige Sefen beS

H3rofpefteS wefentlidj beigetragen haben mag.
Unb waS fleht benn in bem oielbefagten

IßrofpeEte? Sine allerliebfte Vignette mit bei»

läufig neun Porträts „reicher Dtäbthen" in 33rief=
marlengrö^e, zur rechten oerfd)iebene mit großen
gablen bemalte (Selbfäde, auf benen Vrnor mit
feinem 3ßfeile thront, bilbet ben wi'trbigen Slnfang
beS ziemlid) großen 3ßrofpeEteS, auS bem wir
hier nur bie burd) größeren ©rud auffallenben,
bebeutenbften ©teilen citieren. „®ie ©ppebition
beS ,2lmor"', fo lautet z« 33. eine auch für uns
nicht unintereffante ©teile, „wirb täglich auS
allen ©egenben beS beutfehen DeitheS, 0efter=
reithS unb ber ©hweiz mit Aufträgen oon
heiratsfähigen ©amen, bezw. oon beren ©Itéra
ober 33ormünbern, oon ber hödjften SlriftoEratie
bis zum 33ürger=, 33eamten= unb ©ewerbeftanb,
unter benoer)d)iebenfteu 3lnfprüchen unbSBünfhen
um Slufnahme im ©amenoerzeichniS beS „Stmor"
behufs ©rreichung einer Verehelichung erfucht."
„gallS @ie alfo ernftlich gewillt fein füllten,"
Reifet eS weiter unten, „ghre guEunft burch eine

paffcitbe Verheiratung zu oerbeffern unb glitd»
lid) Zu geftalten, fo wollen ©ie nid)t oerfäumen,
bie ©amenoerzeichniffe beS ,3lmor„ welche bei
jebem ©rfdjeinen fämtliche neueften ©amen»
anmelbungen enthalten, zu benu^en."

gür 30 SDarE (gr. 37. 50) erfolgt bie gu=
fenbung ber ©amenoerzeichniffe beS „3lmor"
13 SBochen hiutereinanber.

gunt ©d)Iuffe ftellt bie ©ppebition eS bem
Slbüitnenten anheim, falls eine Verehelichung zu
ftanbe Edme, nach berfelben freiwillige Veiträge
nach 33elieben einzufenben, bie — nebenbei be=

merit — auch mit ©anï angenommen werben.

Dach flüchtigem ©urdjlefen beS IjZrofpeEteS

fällt bem überrafchten ©mpfänger alSbalb auch
ein gettel auf, ber auf blutrotem ©runbe in
großen Settern bie SBorte trägt: „gur 33eachtung."
©in aufmerEfameS ©urchlefen biefer uns in fo

auffallenber Sffieife zur SSeadjtung empfohlenen
SBorte belehrt uns, bafj jeweils oon ber neueften
Dummer beS „Slmor" (mit ben Damen ber
250 ©amen) auch e'n ©pemplar an baS Eönig»
liehe ißolizeiprdfibium in 33erlin als
33eleg zur ©inficht gefanbt werbe, woburch bem

§ 9 beS VoejjgefejjeS ooüftänbig genügt werbe.
2BaS bezwedt aber eigentlich baburch bie ©ype»
bition beS „2tmor"? ©och tuuh^ nid^tS anbereS

als bas, bem Sefer glaubhaft zu machen, bie

jeweilige Sifte werbe oon ber h°heu 33ehörbe

auf ihre DichtigEeit geprüft, währenb in 3®irE»

lidjïeit bie Obrigïeit nur barauf achtet, ob in
ben ihr zugeftellten geitungen unb geitfhriften
nicht etwa grobe Verftöfje gegen ben Kaifer, bie

Degierung ober bie ©iitlidjEeit enthalten feien,

golgliçh ift auch biefer blutrote gettel abfolut
überflüfftg, wertoolt bagegen als „üDittel zum
gwed".

©och nicht genug mit bem — audj ®unïeS=
fdjreiben in ben ztuerchfellerfchütternbften ïônen
finb, natürlich reprobuziert imb ohne jebe 0rtS=
angabe unb Unterfhrift, bem mpfteriöfen 20 ijffg.»
©ouoert beigefdjloffen. Ob alle echt finb, baS
freilich tunn ©hreiber biefeS faum beurteilen,
unb nur etwas fiel ihm auf, waS in ihm einen
leichten gweifel erregte, ©in gewiffeS gräulein
S. g. fchreibt nämlich banEerfüllten Gerzens einen
ebenfo herrlichen wie rüljrenben Vrief an bie
©ppebition, in bem eS fagt, eS hübe fich burch
ihre (ber ©ppebition) Vermittlung mit einem
Sanbmann foeben oertobt unb bie |wdhzeit finbe
fd)on heute in oierzeljn Sagen (als 14 Sage
nach ber Verlobung! ftatt. DîeineS SBiffenS ift
im beutfehen Deiche burch ©efeh eine breiwödjent»
liehe SlufgebotSfrift oorgefchrieben, unb ba geht
eS fdjon in 14 Sagen ooneinanber. DierEwürbig

(©djtuft folgt.)

HnJBrriiljt für SdifuadihEgabte.
®ie (Sentratfdjulpflege ber ©tabt gitrth oeran»

ftaltet trt Serbinbung mit ber fdjroeizerifcben gemein»
nü^igen ©efettfdjaft im grühjahr 1899 einen ^ur§ jur
§eranbilbung oon Sehrern unb Sehrerinnen
an ©peetalllaffen für ©cbroachbegabte. 2lu§»
Eunft erteilt bie Sanjlei be§ ©hutroefenê ber ©tabt
gürich, roofelbft ba§ Arbeitsprogramm belogen roerbert
Eann. @§ roerben Teilnehmer au§ ber ganzen ©djaieiz
angenommen.

llnfere jugenbliche. luzernifhe ©elloEünftlerin,
welche in ben legten brei galjren eine Konzert»
tour burch eine grofje Sinzahl ©täbte ©uropaS,
oon ipariS unb Sonbon bis nach ©hriftiania unb
Petersburg unternommen hut, bie fid) zu einer
förmlichen Eünftlerifchen Sriumphfahrt geftaltete,
macht gegenwärtig auf mehrfach an fie ergangene
©inlabungen hin wieber eine Eleine Sour burch
bie ©hweiz unb Eonzertierte Eürzlid) aud) in
Konftanz- Sie hat uuh in biefer ©tabt bas
Eunftoerftänbige PubliEum enthufiaSmiert. gn
ihrem Seriht über baS Konzert, an bem fidj auch
bie renommierte Konftanzer DegimentSmufiE be=

teiligte, fagt bie „Konftanzer gtg." über unfere
Suzerner Künftlerin : „ ©ine reihbegabte Künftlerin
lernten wir in grl. ©Ifa Düegger Eennen. ©ie
je^t 18jährige Virtuofin, weihe feit oier gahren
im gn» unb SluSlanbeSriumphe feiert, ift zweifellos
bie erfte SDeifterin ber ©egenwart auf ihrem gn»
ftrument, unb in einem Slnpmg oon Saufftimmung
Eönnte man fie bie „©eHoIönigin" nennen, wenn
biefer prunïtitel niht fo fhleht pafjte zu ihrer
fo fpmpatl;ifheu 33efheibenheit. ©rheblih fpröber
als bie SSioline ift baS ViolonceH, aber weih
runben, tragenben unb befeelten Son weifj grl.
Düegger betnfelben zu entlüden! Voll, wie bie

Orgel, Hingt er in ber Siefe, währenb er in ber

glageolettregion fidj Zu Zartem ßifpeln oerflüh=
tigt. ©a§ höhfte im ©ettofpiet wirb immer bie

Kantilene mit leidjtem elegifhem Slnhauh fein,
unb gerabe biefe beherrfht unfere Künftlerin mit
oollenbeter SDeifterfhaft."

33erufene KritiEer oom gah erEtdren, bafj
bie erft redjt ben Kinberfhuhen entmahfene
Künftlerin an SehniE eS mit allen jejjt lebenben

Violincelliften aufnehme unb an ©efühlSinnigEeit.
SBie auS all ben 33eridjten oon ©adwerftdnbigen
Zu erfehen ift, begeiftert bie geniale Kunftjüngerin
bie gefamte mufiEalifhe SSelt burh ih^e wunber»
baren Seiftungen; aber aud) alle erEldren fid)
gefangen oon ber Einblidjen SlnfpruhSlofigEeit
unb natürlihen Slnmut, weihe, troh aller fo

begeifterter fjulbigung, mit ber fie überalt über»

fhüttet wirb, bie jugenbtihe Künftlerin fhmüdt.
©iefe Vefheibenheit unb KinblichEeit auf biefer
hohen ©tufe beS Könnens ift übrigens ber un»
trüglihe Stempel beS wahren ©enieS.

(Ein pmagßkrüniEt Jfatnilteniiaisr.
@ine eigenartige ttonEurrenj gelangte jüngft in

Paris zum Slbfhluffe. hanbelte fid) um bie 33er»

leihung eineê preifeS an ben beften gamilienoater auS

ber arbeitenben Klaffe, ©in SSohlthäter, §err oon
Deoerbp, oermahte oor einigen gahren ber ©tabt
Pari? eine namhafte Summe, beren Qinfen im Vetrage
non 8000 gr. jebeS zweite gahr an ben beften garni»
lienoater zur Verleihung foramen follen. S3ei ber legten
iluSfdjreibung bewarben fth 68 Kanbibaten um ben
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der Selbstachtung gestellt haben; weil das sichere
und zuverlässigere Fundament gelegt wurde, auf
dem der Schulunterricht gedeihen und die
Erziehung erfolgreich weiter schreiten kann.

Nicht daran liegt es, daß das zum erstenmal
in die Schule eintretende Kind bereits mit den

Anfangsgründen vom Schreiben, Rechnen und
Lesen vertraut sei, sondern daß es von seinem

Standpunkte aus Recht und Unrecht zu
unterscheiden wisse, daß Aufmerksamkeit, Fleiß,
Folgsamkeit, Wahrheitsliebe, Verträglichkeit und
Höflichkeit ihm anerzogen sei, daß es die Fähigkeit,
den Willen und das Bedürfnis habe, gute
Eindrücke in sich aufzunehmen, sich von berufener
Hand fördern und leiten zu lassen.

Unentgeltliche staatliche Kleinkinderanstalten
heben den sonst so schmerzlich fühlbaren und
verletzenden Unterschied der Stände nach einer
Seite auf. Die staatliche Anstalt mit ihrer musterhaften

Einrichtung und mit ihren vorbildlichen,
pädagogischen, erziehenden Kräften, hält der

Privaterziehung im Hause des Wohlhabenden
völlig die Wage, und der Klage über fehlerhafte
Entwicklung der Jugend infolge durch die socialen
Verhältnisse bedingter Verwahrlosung der Kinder
im vorschulpflichtigen Alter wäre jede Berechtigung

genommen. Die Schrift Frau Dr. Rothen-
bergers gewährt einen erquickenden Kontrast zu
der Lektüre des „Was eine Kleinkinderlehrerin
wissen muß" betitelten Artikels in Nr. 3 unseres
Blattes, welcher eine bedauerliche Verirrung auf
dem Gebiete der Kleinkindererziehung kennzeichnet.

Den denkenden Müttern sei die Anschaffung
der kleinen, aber inhaltreichen Schrift „Klein-
kinderanstalt und Schule" bestens empfohlen; es

findet darin manche mütterlich besorgte Frage
ihre bestimmte und überzeugende Antwort, manche

irrige oder unklare Voraussetzung ihre
sachgemäße Korrektur. Gedruckt wurde die Broschüre
in der Buchdruckerei von Franz Wittmer in
Basel.

Moderne Verkuppelungsanstallen.
Von Willy Kummer.

nur jene raffinierten Schurken, die

MWM sich durch wiederholte sogenannte Ehe-
schließungen größere Kapitalien zu ver-
schaffen wissen, gehören zu der Kategorie

unserer modernen Heiratsschwindler, sondern auch,

wenn nicht alle, so doch die größte Mehrzahl
jener Heiratsvermittler, die zumeist in größeren
Städten — London, Paris, Berlin, New-Aork
u. s. w. — ihre Leimruten ausstecken,
Junggesellen jeden Alters und jeden Standes die

glänzendsten Partien mit weit über die Hunderttausend

gehenden Mitgiften vorspiegeln, ohne in
den meisten Fällen wenigstens auch nur eine

einzige Dame „auf Lager" zu haben. „Warum
aber," wird sich vielleicht die geneigte Leserin
fragen, „kann ein solches Geschäft fortbestehen,
wenn schon der Schwindel bekannt ist?"
Gerade da liegt der Hase im Pfeffer. Tagtäglich
erscheinen in allen möglichen Zeitungen die
verlockendsten Annoncen, und geht einmal wirklich
ein jugendlicher Liebhaber oder auch eine
Liebhaberin auf den Leim und sichtlich angeschmiert,
so wird der Düpierte wohlweislich schweigen,
um sich nicht noch mehr in der Oeffentlichkeit
zu blamieren. Der Schwindel also wird gerade
von dem Beschwindelten totgeschwiegen, nicht aus
Rücksicht auf den „Vermittler", wohl aber, um
sich nicht um alle Reputation zu bringen.

„Die reichsten Heiraten der Welt vermittelt
das Generalbureau der Heiratsvermittlungsanstalt
,Amor^, Berlin. Reflektanten verlangen nur
unsere reichen Heitratsvorschläge sin verschlossenem
Couvert diskret). Porto 20 Pfennige. Für
Damen kostenfrei." - Wohlthäter der Menschheit,

dachte ich, als ich zum erstenmal als junger
Stutzer die vorstehende Annonce in einer
Berliner Zeitung las. Welch suchendes Jünglingsherz,

dessen sehnlichster Wunsch es längst schon

war, von den Schlacken des Junggesellendaseins
losgelöst und in den Ehehimmel aufgenommen
zu werden, sollte beim Lesen dieser Zeilen nicht
lauter pochen; welcher Suchende wird diesen

Lockruf unbeachtet lassen und gar noch die
20 Pfennige (25 Cts.) scheuen, um womöglich
noch eine Millionenbraut zu bekommen? Weniger

aus dem Grunde, einen reichen Fang machen zu
können, als aus dem, den Schwindel
herauszufinden, scheute auch Schreiber dieses die 20 Pfg.
nicht und ließ sich die versprochenen
Heiratsvorschläge schicken. Doch, wie groß war das
Erstaunen, als zwar ein diskret verschlossenes Couvert
kam, doch statt der Vorschläge drei nichts
bedeutende Papiere enthielt, von denen das erste
ein autographiertes Schreiben war des Inhaltes,
die Anstalt freue sich, den Suchenden mit vielen
Damen jeden Alters und jeden Standes bekannt
machen zu können, beziehe sich aber zugleich auf
den angebogenen Prospekt — und jetzt kommt
der Schwindel —, aus dem zu ersehen sei, daß
die Expedition der Anstalt beauftragt sei, durch
Postnachnahme von 5 Mark (Fr. 6.25), als
Betrag für eine Nummer, in gut verschlossenem

Couvert, die neueste Nummer des Anzeigers
„Amor", enthaltend in seinem Verzeichnisse 250
Damen aller Stände mit bedeutendem und
geringerm Vermögen zu senden. Doch nicht

genug mit dem, und um den ganzen Schwindel
glaubhafter zu machen, wird im Schlußsatze
desselben Schreibens noch bemerkt, daß diejenigen,
welche nicht ernstliche Absichten haben, eine Heirat
einzugehen, gebeten werden, die Nachnahme nicht
zu honorieren. Wer sollte da noch an
Spiegelfechtereien glauben; die meisten bezahlen mit
Freuden die wohlberechnet nicht sogleich, wohl
aber stets mit der nächsten Post eintreffende
Nachnahme, wozu auch das flüchtige Lesen des

Prospektes wesentlich beigetragen haben mag.
Und was steht denn in dem vielbesagten

Prospekte? Eine allerliebste Vignette mit
beiläufig neun Porträts „reicher Mädchen" in
Briefmarkengröße, zur rechten verschiedene mit großen
Zahlen bemalte Geldsäcke, auf denen Amor mit
seinem Pfeile thront, bildet den würdigen Anfang
des ziemlich großen Prospektes, aus dem wir
hier nur die durch größeren Druck auffallenden,
bedeutendsten Stellen citieren. „Die Expedition
des ,Amor"', so lautet z. B. eine auch für uns
nicht uninteressante Stelle, „wird täglich aus
allen Gegenden des deutschen Reiches, Oesterreichs

und der Schweiz mit Aufträgen von
heiratsfähigen Damen, bezw. von deren Eltern
oder Vormündern, von der höchsten Aristokratie
bis zum Bürger-, Beamten- und Gewerbestand,
unter den verschiedensten Ansprüchen und Wünschen
um Aufnahme im Damenverzeichnis des „Amor"
behufs Erreichung einer Verehelichung ersucht."
„Falls Sie also ernstlich gewillt sein sollten,"
heißt es weiter unten, „Ihre Zukunft durch eine

passende Verheiratung zu verbessern und glücklich

zu gestalten, so wollen Sie nicht versäumen,
die Damenverzeichnisse des ,Amor„ welche bei
jedem Erscheinen sämtliche neuesten
Damenanmeldungen enthalten, zu benutzen."

Für 30 Mark (Fr. 37. 50) erfolgt die
Zusendung der Damenverzeichnisse des „Amor"
13 Wochen hintereinander.

Zum Schlüsse stellt die Expedition es dem

Abonnenten anheim, falls eine Verehelichung zu
stände käme, nach derselben freiwillige Beiträge
nach Belieben einzusenden, die — nebenbei
bemerkt — auch mit Dank angenommen werden.

Nach flüchtigem Durchlesen des Prospektes
fällt dem überraschten Empfänger alsbald auch
ein Zettel auf, der auf blutrotem Grunde in
großen Lettern die Worte trägt: „Zur Beachtung."
Ein aufmerksames Durchlesen dieser uns in so

auffallender Weise zur Beachtung empfohlenen
Worte belehrt uns, daß jeweils von der neuesten
Nummer des „Amor" (mit den Namen der
250 Damen) auch ein Exemplar an das königliche

Polizeipräsidium in Berlin als
Beleg zur Einsicht gesandt werde, wodurch dem

8 9 des Preßgesetzes vollständig genügt werde.
Was bezweckt aber eigentlich dadurch die
Expedition des „Amor"? Doch wohl nichts anderes
als das, dem Leser glaubhaft zu machen, die

jeweilige Liste werde von der hohen Behörde
auf ihre Richtigkeit geprüft, während in
Wirklichkeit die Obrigkeit nur darauf achtet, ob in
den ihr zugestellten Zeitungen und Zeitschriften
nicht etwa grobe Verstöße gegen den Kaiser, die

Regierung oder die Sittlichkeit enthalten seien.

Folglich ist auch dieser blutrote Zettel absolut
überflüssig, wertvoll dagegen als „Mittel zum
Zweck".

Doch nicht genug mit dem — auch
Dankesschreiben in den zwerchfellerschütterndsten Tönen
sind, natürlich reproduziert und ohne jede
Ortsangabe und Unterschrift, dem mysteriösen 20 Pfg.-
Couvert beigeschlossen. Ob alle echt sind, das
freilich kann Schreiber dieses kaum beurteilen,
und nur etwas fiel ihm auf, was in ihm einen
leichten Zweifel erregte. Ein gewisses Fräulein
L. I. schreibt nämlich dankerfüllten Herzens einen
ebenso herrlichen wie rührenden Brief an die
Expedition, in dem es sagt, es habe sich durch
ihre (der Expedition) Vermittlung mit einem
Landmann soeben verlobt und die Hochzeit finde
schon heute in vierzehn Tagen (als 14 Tage
nach der Verlobung^ statt. Meines Wissens ist
im deutschen Reiche durch Gesetz eine dreiwöchentliche

Aufgebotsfrist vorgeschrieben, und da geht
es schon in 14 Tagen voneinander. Merkwürdig!

(Schluß folgt.)

Unterricht für Schwachbegabte.
Die Centralschulpflege der Stadt Zürich veranstaltet

in Verbindung mit der schweizerischen
gemeinnützigen Gesellschaft im Frühjahr 1899 einen Kurs zur
Heranbildung von Lehrern und Lehrerinnen
an Specialklassen für Schwachbegabte. Auskunft

erteilt die Kanzlei des Schulwesens der Stadt
Zürich, woselbst das Arbeitsprogramm bezogen werden
kann. Es werden Teilnehmer aus der ganzen Schweiz
angenommen.

Elsa Rüegger.

Unsere jugendliche, luzernische Cellokünstlerin,
welche in den letzten drei Jahren eine Konzerttour

durch eine große Anzahl Städte Europas,
von Paris und London bis nach Christiania und
Petersburg unternommen hat, die sich zu einer
formlichen künstlerischen Triumphfahrt gestaltete,
macht gegenwärtig auf mehrfach an sie ergangene
Einladungen hin wieder eine kleine Tour durch
die Schweiz und konzertierte kürzlich auch in
Konstanz. Sie hat auch in dieser Stadt das
kunstverständige Publikum enthusiasmiert. In
ihrem Bericht über das Konzert, an dem sich auch
die renommierte Konstanzer Regimentsmusik
beteiligte, sagt die „Konstanzer Ztg." über unsere
Luzerner Künstlerin : „ Eine reichbegabte Künstlerin
lernten wir in Frl. Elsa Rüegger kennen. Die
jetzt 18jährige Virtuosin, welche seit vier Jahren
im In- und Auslande Triumphe feiert, ist zweifellos
die erste Meisterin der Gegenwart auf ihrem
Instrument, und in einem Anflug von Taufstimmung
könnte man sie die „Cellokönigin" nennen, wenn
dieser Prunktitel nicht so schlecht paßte zu ihrer
so sympathischen Bescheidenheit. Erheblich spröder
als die Violine ist das Violoncell, aber welch
runden, tragenden und beseelten Ton weiß Frl.
Rüegger demselben zu entlocken! Voll, wie die

Orgel, klingt er in der Tiefe, während er in der

Flageolettregion sich zu zartem Lispeln verflüchtigt.

Das höchste im Cellospiel wird immer die

Kantilene mit leichtem elegischem Anhauch sein,
und gerade diese beherrscht unsere Künstlerin mit
vollendeter Meisterschaft."

Berufene Kritiker vom Fach erklären, daß
die erst recht den Kinderschuhen entwachsene

Künstlerin an Technik es mit allen jetzt lebenden

Violincellisten aufnehme und an Gefühlsinnigkeit.
Wie aus all den Berichten von Sachverständigen
zu ersehen ist, begeistert die geniale Kunstjüngerin
die gesamte musikalische Welt durch ihre wunderbaren

Leistungen; aber auch alle erklären sich

gefangen von der kindlichen Anspruchslosigkeit
und natürlichen Anmut, welche, trotz aller so

begeisterter Huldigung, mit der sie überall
überschüttet wird, die jugendliche Künstlerin schmückt.

Diese Bescheidenheit und Kindlichkeit auf dieser

hohen Stufe des Könnens ist übrigens der
untrügliche Stempel des wahren Genies.

Ein preisgekrönter Familienvater.
Eine eigenartige Konkurrenz gelangte jüngst in

Paris zum Abschlüsse. Es handelte sich um die
Verleihung eines Preises an den besten Familienvater aus
der arbeitenden Klasse. Ein Wohlthäter, Herr von
Reverdy, vermachte vor einigen Jahren der Stadt
Paris eine namhafte Summe, deren Zinsen im Betrage
von 3000 Fr. jedes zweite Jahr an den besten
Familienvater zur Verleihung kommen sollen. Bei der letzten

Ausschreibung bewarben sich 68 Kandidaten um den
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(pretS, bte zufatttmeit 466 Kinber Ratten. ®ie Special
fommiffion erîattnte einen ©cßufter, (RatttenS (Banbett»

brottcf, als ben würbigften (Bewerber. ®ie fjamilte
beS preiSgefrönten ©cßitßniacßerS gä£)It 15 ft'Bpfe, baS

ältefte fiinb, ein SRäbcßen, ift 22 Fnßre alt, ba§ jüngfte,
gleichfalls ein SRäbcßen, 14 SRonate. ®er SRann mußte
nor einiger 3eit mit ffrau unb St'inbern bie inttegeßabte
(Boßnuttg oerlaffett, ba fein (panbwerf jit niel Särnt
oerurfacßte. ©r baute fid) baßer auf einem fcßon früher
ertoorbenen ©runbftitd, auf bent ©enütfe angepflanzt
rnerben foEte, ein §äuScßen, für baS er felbft bie

3tmmeratattttSarbetteit beforgte, itnb überfiebelte mit
feiner Familie in baSfelbe. Qnt Cberrattitt hatte er
einen ©cßlafraum für elf feiner Stinber erridjtet. ®ie
2lrbeit§ftube liegt 31t ebener ©rbe unb bort fipt (Bau»

benbrottcf, umgeben non nier Sîinbern, bie bet ißrem
(Bater bie ©cßußtttacßerei erlernen, unb arbeitet oßtte

Unterlaß. S/roß beS emfigen fyleißeS be§ 3Eamie8 gebt
eS ber ffamilie mitunter febr fcßlecßt, unb ©djmalßanS
ift mebr als einmal in ber (Boiße Südjenmeifter. Sßan»

benbrottcf tnar baßer aueß febr glücflid), als man ißttt
mitteilte, e§ fei ißrn ber (preis non 3000 ffr. zuerfanitt
tnorben. 9Son biefer ©umnte mill (Banbenbroucf, tnie

er einem S8eric£)terftatter be§ „Figaro" mitteilte, 1700 ffr.
3ur (Begleidjttitg ber ihm beim Saue beS §>äuSd)en8
ermadjfenett Sfoften nertnenben.

SragBtt.
3« biefer Üu0rtß ftôuneu nur giragen non

uftgcmelnem gnfeteffe aufgenommen werbe«. gtcll'cn-
gefutfie ober gülTeitofferfen flttb ausgefdjfoffen.

S^nge 4862 : Kann ober mill eilt ©adffttitbiger
mir fagen, ob etn HrebSleibett attd) auS ficb felbft etit=

fteben fann ober ob eine Slnftecf'ung non außen muff
ftattgefunben babett? Samt ber Erunf auS einem ge=

meinfanteit ©ßrenbecßer zum itttaufbaltfamen Ungliid
für Frauen unb S'tnber rnerben? Unb wenn ja, warum
warnt man bie OlßnungSlofen ttidjt nnr folcbett @e=

fahren? (Barum befämpft tnan folcße ©Ute ober litt»
fitte nid)t? ®tne, bte um jebett tßrciS flnr jetjcn tottt.

tirage 4863: (Bie ift baS fogettanttte „ffretttben"
ber Heine« Sinber 31t befätttpfett ffcß bin bamit febr
geplagt. ®aS Sinbdten will bei ttietttanb fein als
nur bei mir allein, unb (Raßruttg nimmt e§ gar nidjt
non anberett. fsd) bin in meiner beruflichen Slrbeit
fehr gehemmt unb werbe nöllig überarbeitet. Qcß ßabe
oerfudjt, eS einfach weinen 31t laffen, aber eS bleibt
nicht babei, fonbern baS Svleitte (6 SRonate alt) oer»
weigert für einen halben Sag feine (Raßrung 3« nehmen
nott einer anbern §>anb. (BaS ift in bicfem ffalle 51t

thun ©fplagte TOuttcr tn ê.

gtrage 4864: @S ift eine fd)öne ©ad)e um baS
©paren; aber biefe Sttgenb fatttt einem baS Seben bocl)
aud) zur £töEe machen, ffcl) bin einige Faßre itt ber
ffretttbe gemefen unb habe meinen feindlichen ©rmerb
ben ©Itern nach .Çtattfe gefdjitf't mit SluSnaßme non
einer geringen Summe, bie zur Hlnfcßaffitng non Sleibern
nermenbet werben muhte, ffd) freute ntid) immer bei
bem ©ebanfett, baft meine Seiftetter ben ©Itern manche
21nneßmlid)feit ermögliche. (Run ntuß ich febett, baft
mein (Boßlmeitten umfonft war. F<ß bin für fecßS
(Bocßett babeittt, bis sunt (Entritt einer neuen Stelle.
®aS ®aßeittt ift aber fo troftloS ungemütlich, baff ich
e§ ïautn au§b(Ute, trot)bem id) attd) tn einem genau
rechnenbett ôaufe gebiettt habe. Um leine großen 2lu§=
gaben für Sicht 31t haben, brennt bie SKutter ant 2lbettb
nur über bie @ffeti§3eit bie Satttpe, unb nachher wirb
gelöfcht. SBetnt bie ©efchwifter Stufgaben 3U ntad)eit
haben, fo gehen fie 31t ©djulïanteraben in bie 91acl)<

barfd)aft. ®er Sater geht in§ 2Birt§hau§, um bte

ffeitungen 31t lefen, unb bie SUiutter ftridt beim fc£)wad)en
Sdjetne einer unweit poftierten ©trahenlaterne. ©ie
ridjtet fid) ant Sag bie Slrbeit immer 3ured)t. Slud)

3um in§ Sett gehen wirb fein 8id)t angezitnbet, unb
am fDîorgett wirb atlfeitig in ber fleinen Südje Soilette
gemacht, um mit bent 9Hd)ten ber nachher
nicht ntel 3e't 31t nerfaumen. ®a§ ©ffen ift ohne alle
Sorgfalt gefod)t; auf ben ©efd)ittacf wirb nicht bie
minbefte 9tüdfid)t genommen, weil bieS basu nerleite,
3« niel 51t effett. Unb mit ber 2Bäfd)e unb mit bem

Süften wirb in einer 2lrt gefpart, bah id) nicht begreife,
wie man babei gefunb bleiben fann. 2Bie e§ fd)eint,
hat ber 33ater 3uerft nerfud)t, auf bie ÜEftutter einztu
wirfen; jeht läßt er bie ©ache geben um beë ^rieben?
wiüen, unb weit babei bod) ©elb auf bie ©eite gelegt
wirb. Sin ich unter biefen Serhättniffen bod) ner»
pflichtet, meinen Serbien)! attcl) fünftig weiter f)ei«t=
3ufihicfen

©ine junge ïoefiter, bie Bon bem Çâuallcfien 39e()agen
einen beffern begriff befommen fjcit.

tirage 4865 : Qch wäre fehr banfbar, wenn mir
in fotgenber 2lngelegenheit 9tat erteilt würbe non
®amen, bie au§ ©rfahrung fprechett föttnett. f^d) be=

barf einer 2lu§fteuer: 4 igimntcr, 1 Schlafzimmer, 1

©aftsimnter, ©ßsimtner ttnb 1 fleincit Salon enthaltenb.
2Ba§ ift nun ratfamer? ®ie SDïôbel nom Schreiner
anfertigen 31t laffen, ober biefelbett in einem ©efdjäft,
ba§ felbft fabriziert, 3U faufen? Unb welthe§ wäre
in ßimd) erprobt empfehlbar? Sft bunfleê (poliert)
ober heüe§, ungebei3te§ Staturholz norsutiehen? Unb
wie hod) belaufen fid) bie Soften, für beffere bürger=
liehe ©inrichtung berechnet? Singe nicht mitgerechnet.

gtroge 4866 : ©ine junge f^rau bittet ©rfahrene
um gütigen 91at, ob e§ etn wirffameg, unfd)äbliche§,
einfaches SXRittel gegen ©eficljtShaare gibt? Ülleinem
Sftanne 31t liebe, weldjer fehr niel auf ba§ ilettßere
gibt, wäre id) für gütige ^Beantwortung meiner forage
'ehr banfbar. ®ine unwtffenbc.

.Srage 4867: fsft ein ffadjfunbiger fo freuttblid),
mir 31t erflären, woher e§ fomntt, baß bie Sälte füßb
bar sunimmt, je titehr ber Sonnenaufgang fid) nähert,
baß e§ alfo unmittelbar nor beut ©rfeßeinen ber
Sonne ant fälteften ift? Çterzlid) battît

©tue Junge SÜBtftScglevtge.

Hnftuurten.
Auf Jtrage 4835: ®ie §au§haltung8fd)itle tn

aSomSwpl am .ffatlmplerfee im ülargatt wirb öenflid)
fshren 3roec£en Stetten. Schreiben Sie bortßiit um einen
^rofpeft. 9îad)l)er wirb Qhre Socßter SücßttgeS leiften ;
aber baß ntatt in einigen SRonaten eine tücßtige §au8«
ßälterin wirb, fattn ttietttattb erwarten; eS braucht ba3u
jahrelange ©rfahrung. gt. sut. m »

|luf §ftoge 4837 : Stiemanb fann bezweifeln, baß
©ie ganz Stecht unb 3ßr SDtann ittt Uttrecßt ift;
aber im Streitfälle fteßt ber ©ntfeßeib beim SBater.

Uebrigen8 werben bie ©efaßren, non benett Ste fpreeßett,
uielfad) überfchäßt ; ein junger ÎOtann, ber itt bie SBelt
hittauS muß, ift oielett ernften ©efaßrett aitSgefeßt int
einen fJaHe wie ittt attbern. ®t. cm. in ».

Auf 3irage 4838 : Sleßnlicße 3'öße fotttntett leiber
fo ßättfig nor, baß e8 an ©rfahrung ttießt mangelt,
©ie haben in biefer ffa'age nießt an bie ffnlereffen nott
Srebitoren ober ©efdjmifter 31t benfen, fonbern einzig
ait baSjenige 3ßrer Sfinber ttnb in zweiter Sittie 3ßre§
9Jlanne§, alfo 3ßr SSerittögen mit allen gefehltcßeii
iülitteln ztt nerteibigen. (Singig im fjall ber SfottfurS
broßt unb bureß eitt nießt allzu großes Dpfer (etwa
ben seßnten Seil beS fteßer geftellten SSermogenS) ab=

gewenbet werben fann, würbe icß bazu raten, biefen
3eßnten Seit, aber ja nidjt tneßr, abzutreten.

^ ^
Auf 3>r«ge 4839: D.=SR. 282: ®ie fleinen, für

ben ©ebraueß ber gemieteten ©aeße erforberlicßett
SReinigungen ttnb 2luSbefferungen liegen beut SOtieter,
bie größeren SBieberherftellttngen bent Vermieter ob,
je ttaeß SUiaßgabe beS DrtSgebrnucßeS. — 283: ®er
SRieter ift oerpfließtet, bet bent ©ebraueß ber gemieteten
Sache mit ber Sorgfalt eitteS forgfanten fpauêoaterS
ZU uerfaßren. — SSont SBinbfturm eingebriiefte ffenfter=
feßeiben hat ber SSermieter ztt bezahlen ; ©djeiben, bie
zerfeßmettert würben, weil ber SCÎieter beim Sturm bie
ffenfter offen fteßen ließ, oßne fie feftgufelgeit, begaßlt
ber SRieter. gt. sm. tn ».

Huf 3!rage 4840: 3M Uttrecßt werben ftarfe 2luS=

biinftungen, welcße ben oott 3ßnen bemerften Uebeb
ftanb oerurfaeßen, oielfacß als ein 3e^cßett non Sîranb
ßeit angefeßen. Dft finb fie nur ffotge oon llnreittlicß=
feit, oft oon zufälligen unb gleidjgültigen llrfacßen.

gt. ÏÏH. tn SB.

Huf girage 4841: ®ie Sjänbe fittb fett 31t halten;
Sanolitt iffzum ©ittreibett jebenfallS beffer als ©Ipcerin.

Sr. TO. tn ».

Huf 3frage 4848: @8 ift feßabe, baß biefe ff-rage,
bte in engem, fleinltcßent ©eifte geftellt tourbe, bie große
ffrage ber Slbflittenz itt ein fcßiefeS Sidjt rücfen mußte
für oiele Sefer ber „£frauen=3eitung", gerabe aueß bttrd)
einzelne Hlntioorten, bie auf fie erfolgten. ®er Sllfoßob
mißbrauch ttnb bttreß ißtt bie aibftineng finb betbe ßettt=
Zutage fo brenuettbe fociale fragen geworben, baß bie=

felben oerbienen, in großem ttnb weitem Sinn betrad)tet
ttnb aufgefaßt 31t werben, nießt int ßäfftgen unb fpöt=
tifd)em. @8 ift jebenfallS gut, wenn jebermann, ber fid)
einer neuen Seßre, einer neuen S.Retnintg ober Strömung,
bie nod) nteßt überall, in allen Scßtcßten f^uß gefaßt
ßat, aitfcßließt, bie größte ®ulbfantfeit gegen 2lnber8=
bettfenbe beobachtet ; wenn er oor allein nur bureß fein
ftill unb unentwegt ausgeübtes SSeifpiel 3U wirfen ftteßt;
er fommt bantit attt wèiteften. SBettn er prebigett will,
fo prebige er ben jungen, nießt ben 2llten. ®ie Qungett
finb Diet nteßr befähigt, etwas SReueS in fid) aufzw
neßmen, uttt eS battn weiter attd) ber 3uUtiift 3« über=
mittein. ®aS möge bie fjrageftellerin beherzigen. 3ßoe
alten Schwiegereltern laffe fie beffer unbehelligt, èim
gegen fueße fie ißreSfittber, wenn fie folcße ßat, zu be=

eittfluffen. ©inent ber älntwortgeber ntödjte man rücf=

antworten, baß in erfter Sinie eS nid)t paffenb fein
bürfte, bie Söibel ba heranzuziehen, wo eS fieß um baS
Srinfett ßanbelt. SGBill man aber burcßauS bett öeilanb
als 53eifpiel aufflellett, fo bebenfe ntatt, in welcher
2lrtitut unb ®ürftigfeit berfelbe gelebt ßat. ©ewiß
möchten biejenigett, bie ißr ©läScßen SBein lieb haben,
nid)t beS ßeilattbS ©enügfamfeit in materiellen ®ingen
fieß zur 9ftcßtfd)nur neßmen. Unb bem in einer anbern
Slittworf entrollten g-anttliettbilb, wo ©Itern unb Sinber
frößlid) ttnb glücflid) beim ©lafe SSeitt fißen, ntöcßte
man eine (Reiße anberer ßäitSlicßfeiten entgegenftellen,
wo ebenfalls ffriebe ttttb größlidjfeit ßerrfeßt beim
frifdjen Srttnfe 2Baffer. ®ie eeßte, gefunbe ff-rößlicßfeit
gebeißt oßne 93eißiilfe oon SHfoßol. ®em ßäuSlicßen
©lüde, baS erft beim 2Beine zum (Bewußtfein ber
§amilienglieber gelangt, ift weitiger zu trauen. (Rocß
lieber aber ntödjten wir bent frößlicßen fjamiliettbilbe
eine lange (Reiße biifterer (Bilber als ©egenftitefe ßin=
halten, Silber nott zerrüttetem Familienleben, oon zer=
ftörtent ©ßegtücf, oott förperltcßer unb ntoralifdjer
Sranfßeit, oon 2lrmut ttnb ©lettb, (Bilber, bie aEe zw
fatttntett nur bem gepriefenen Sllfoßol zum Untergritnb
ßaben. 2Ber einmal einige biefer (Bilber gefeßaut, ttttb
derjenige, ber mit offenen 2lugett um fid) blicfett will,
ßat tagtäglich ©elegenßeit, folcße 31t feßen, ber ftnbet
woßl faunt nteßr ben 9Rut, einen feiner aRitmettfcßcn,
ber fieß bereits zur 2lbftinenz befeßrt ßat, wieber zum
SRittrinfen aufzuforberu.

Huf 3ir«ge 4848: „©eine Fraiü weftßer er benn
bocß ein forgenfreieS ®afein oerbanft —3Rit biefen
paar (Borten ßaben ©ie fieß Urteil gefproeßen.
ilttb biefe (Borte beleuchten bie Situation fo genau,
wie eine große eleftrifdje (Bogenlampe eS nießt beffer
Zu ftanbe brächte. 3ßr SRattn, ben ©ie als worU
brüdjig ben Sefern oorftellen, fteßt al§ Selb ba; betttt
troljbent er fsßtten ein forgettfreieS ®afetn oerbanft,
ift er bocß nießt ber feile ©flaue beS ©elbeS unb bamit
ßier ber ©flaue feiner Fratt geworben, ©r ßat ben
moralifcßen SRut, feinen betagten ©Itern ißre be=

feßeibenen (Bebürfniffe 3U gewäßrleiften ttnb itt zartefter
SBeife .QinbeSpflithten an ißnen zu erfüllen. 2Bie oiel
©elbftgerecßtigfeit, geiftlicßen ßoeßmut unb ßerzenS=
falte befitnbet Qßre Fonge. — ßören ©te, mein 9Rann
fontntt nießt feiten fpät auS ber ©efeüfdjaft ßeint, fo
baß icß oft feßon im füllen gewünfißt habe, er möcßte
nießt fo gefeütg fein. SBetttt aber etn ©jtrent fein
foil, fo will icß meinen SRantt ßerzenSwarm ttnb ge=

mütlicß angeregt. 3ßre „Sugenb" madjt micß fröfteln.
— 2BaS tft bocß alleS ©elb, baS bie F'iou bem dRanne
Zubringt! ®a§ begrüitbet bocß fein wirflicßeS ©lücf.
2Bie ntaneßer SRann oerftueßt im füllen baS ©elb
feiner Frau/ baS ißttt bett SJÎantteSmut, bie SeiftungS=
fäßigfett unb bie ©elbftacßtung abgefauft ßat. Sie
ßaben ber an uitb für fieß ibealett ©atße ber 2lbftinenten
einen fcßlecßten ®ienft erwiefen. ©8 taugt lange nießt
jeber zum 2lpoftel.

(Sine, ber ba3 35enfen leichter gebt, als ba8 ©^reiben.

Huf 3)ruge 4849: ©ewiß fann man ben alten
©Itern aud) zu oiel (Rücfficßten tragen, unb wa§ Sie
getßatt ßaben, näßert fieß biefer ©reuse. ®ocß foE ©ie
nießt reuen, wa§ Sie auS fo eblen (Beweggrünben tnS
SBerf fetjten; jeber ©utbenfenbe wirb Fßnon ooEen
(BeifaE zollen, unb baS ©ranzen bBSwiEiger (8er=
wanbter braitdjt ©ie nidjt aEzu feßr zu ftören. 3cß
ßoffe übrigens, aueß biefe werben halb ißre 9Reinung
anbern. gr. to. tn sb.

Huf (3fra(te 4850 : ®ttrcß richtige Olnbrtngung
oon SBafferfipßonS an bie (Roßre oon ülbtritt unb
SSafferftein foflen fid) bie fdjlecßten 9luSbünftttngen ab=

fcßlteßen laffen. Säßt fid) aber in ber Sßat ttießt ab»

ßelfen, fo würbe icß Fhten raten, balbtttöglicßfl auS»

Zugießen unb ben silitfentßalt in einer mit SumpfgaS
bureßtränften SBoßnung 31t tneiben. gr. to. in s.

Huf tirage 4850: (Ratürücß foEte ber §attS»
befißer ben SRieter in ber §inficßt feßüßen; aber bis
oor cirfa zwei Qaßren war baS tßatfäcßticß faunt tnög»
ließ. (Run ßat aber ber ©penglernteifter (ß. ©teßeün,
alte (Bed'enßofftraße 55, itt 3üricß IV U, einen 2lpparat
erfttnben, ber unter jebent Scßüttftein lettßt anzubringen
ift, meßt oiel foftet, unb waS ba§ (Befte ift, ba§ 2luf»
fteigen übler ©erüdje attS ben dtblaufroßren tn Stieße tc.
Zur abfoluten llnntöglicßfeit ntaeßt. ®er (Jlpparat ift
patentiert unb wirb oott bett ©efunbßeitSbeßBrben
3üricß§, 100 (IRängel, wie gerügt, fieß 3eigen, zur 2ltt=
wettbung oorgefeßrteben. aires, gorma.

Auf tirage 4851 : Feße SRnuern fönnen fid) nießt
woßl mit (Baffer ooEfaugen; eS ßanbelt fieß benfließ
nteßr um bie 3rl,ifcß)cnräitme zwifeßen SJÎauer uub
Sapete ttnb namentlich swifeßen bem 3intitterboben unb
ber ®ecfe beS barunter liegenben 3intmeo§- SücßtigeS
Ôeigett ttnb Süften foEte 311m (KitStrocfneti genügen;
im aUerfcßlimmften Fa1o tnuß bte naffe 3imnterbecfe
weggemeißelt werben. gt.jTO. tn ».

Auf tirage 4853 : ©S finb ©ebießte oon (ßauline
(Pfifter erfeßienen im ©elbftoerlage ber SSerfafferin (mit
beut (Bilbe berfelben). (preis 1-60- ©egett ©in»
fenbitng biefeS (Betrages an Fftd- (pfifter in (Rüti»
(Biilacß erßalten Sie bie Schrift franco. — ©. (©alfiger,
®irectrice beS internationalen (Bureau ber Fieunbtttnen
junger SRäbcßen in Sonbon, feßrieb oon biefen (Büdjern:
„@S fittb waßre ©olbförner barittnen; jebenfaES werbe
id) biefelbett fo oiel tcß fantt befannt matßen."

SlBonncnttn tn 23.

Huf girage 4856: SttrzeS SRaffierett ber Stirn,
alfo zweimal täglich etwa 3wanzigmal mit ber feft»
angebrüd'ten §anb hinunter ftreießen, oertreibt itnfeßl»
bar bie (Runzeln bet ganz jungen Seuteu; bei älteren
ift baS DRittel aueß gut, aber ber ©rfolg weniger fießer.

gr. TO. tn ».
Huf girage 4858: Ilm oergilbte SBäfdje wieber

weiß zu maeßen, weieße man fie in fatter geworbene
(Buttermilch unb laffe fie barin liegen, gröberes @e=

fpinft länger als feines. ®anacß waftße man fie mit
Seife in lauwarmem (Baffer, fpüle in faltem naeß unb
troefne fie. §ilft bteS (Berfaßrett nießt baS erfte ÜRal,
wieberßole man eS. (Bei ganz feiner (Bäfcße barf bie
SRilcß nidjt fauer feilt. — ®aS sweefmäßigfte (8er=
faßren für ÇauSwâfdje, ob groß ober flein, ift woßl
oßne 3weifel^"baS mit ©unligßtfeife, oon welcßer jebetn
©tiief eine ©ebraucßSanweifung beigegeben ift. ©S ift
folcße in jeber beffern ©pezereißanblung zu haben. SBir
bürfen ttnS berfelbett feit ber ©inrießtung ber „§eloetia=
©eifettfabrif" in DIten unt fo eßer bebienett, als fie,
feit fie bort für uttS Schweizer ßergefteEt wirb, aueß
ZU bett einßeimifcßeit (probuften geßört. stiej. gorma.

Huf gtrnge 4859 : ®S finb bei weitem nießt aEe
Seute fo beanlagt, baß fie naeß bem üleußern urteilen.
Ülucß geiftige 2lnmut ttttb Siebretz werben gefcßäßt.
©S fattn oorfommen, baß 3uräcffeßungen ttnb Sieb»

lofigfeiten ftattfinben; aber battit, wie bewerft, wirb'S
aueß wieber gut gemaeßt. (Bettn nießt, fittb'S fetne
realen ©ßarafter, ttnb benen ift feine ®ßräne naeß»
Zumeinen, ©ie fönnen Fßre ältefte SEocßter alfo rußig
tu bie ©efeEfcßaft einführen, infofern ©ie oott oorn»
ßerein barattf aufmerffatn tttaeßen, baß fie fo wenig
wie attbere Seute fteß SEuftonen matßen ßat, ttnb
baß nießt gleicß jebe (Ricßtbeacßtung als folcße empfunben
werben barf. 2lucß ßabett ©ie oieEeicßt gute Ftswibe,
weldje Fernfteßenbe auf bie Eocßter auftnerffatn maeßen
unb ißr (Befannte zufüßren. ®er ©intritt inS Seben
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Preis, die zusammen 466 Kinder hatten. Die Special-
kommission erkannte einen Schuster, Namens Vanden-
brouck, als den würdigsten Bewerber. Die Familie
des preisgekrönten Schuhmachers zählt 15 Köpfe, das
älteste Kind, ein Mädchen, ist 22 Jahre alt, das jüngste,
gleichfalls ein Mädchen, 14 Monate. Der Mann mußte
vor einiger Zeit mit Frau und Kindern die innegehabte
Wohnung verlassen, da sein Handwerk zu viel Lärm
verursachte. Er baute sich daher ans einem schon früher
erworbenen Grundstück, auf dem Gemüse angepflanzt
werden sollte, ein Häuschen, für das er selbst die

Zimmermannsarbeiten besorgte, und übersiedelte mit
seiner Familie in dasselbe. Im Oberraum hatte er
einen Schlafraum für elf seiner Kinder errichtet. Die
Arbeitsstube liegt zu ebener Erde und dort sitzt Ban-
denbrouck, umgeben von vier Kindern, die bei ihrem
Vater die Schuhmacherei erlernen, und arbeitet ohne

Unterlaß. Trotz des emsigen Fleißes des Mannes geht
es der Familie mitunter sehr schlecht, und Schmalhans
ist mehr als einmal in der Woche Küchenmeister. Van-
denbrouck war daher auch sehr glücklich, als man ihm
mitteilte, es sei ihm der Preis von 6006 Fr. zuerkannt
worden. Von dieser Summe will Vandenbrouck, wie
er einem Berichterstatter des „Figaro" mitteilte, 1700 Fr.
zur Begleichung der ihm beim Baue des Häuschens
erwachsenen Kosten verwenden.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Ziuvrik könne« nur Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ansgeschkosse«.

V'mge 48KL: Kann oder will ein Sachkundiger
mir sagen, ob ein Krebsleiden auch aus sich selbst
entstehen kann oder ob eine Ansteckung von außen muß
stattgefunden haben? Kann der Trunk aus einem
gemeinsamen Ehrenbecher zum unaufhaltsamen Unglück
für Frauen und Kinder werden? Und wenn ja, warum
warnt man die Ahnungslosen nicht vor solchen
Gefahren? Warum bekämpft man solche Sitte oder
Unsitte nicht? Eine, die uni jeden Preis klar sehen will.

Krage 4893: Wie ist das sogenannte „Fremden"
der kleinen Kinder zu bekämpfen?" Ich bin damit sehr
geplagt. Das Kindchen will bei niemand sein als
nur bei mir allein, und Nahrung nimmt es gar nicht
von anderen. Ich bin in meiner beruflichen Arbeit
sehr gehemmt und werde völlig überarbeitet. Ich habe
versucht, es einfach weinen zu lassen, aber es bleibt
nicht dabei, sondern das Kleine (6 Monate alt)
verweigert für einen halben Tag seine Nahrung zu nehmen
von einer andern Hand. Was ist in diesem Falle zu
thun? Geplagte Mutter tu s.

Krage 4894: Es ist eine schöne Sache um das
Sparen; aber diese Tugend kann einem das Leben doch
auch zur Hölle machen. Ich bin einige Jahre in der
Fremde gewesen und habe meinen sämtlichen Erwerb
den Eltern nach Hanse geschickt mit Ausnahme von
einer geringen Summe, die zur Anschaffung von Kleidern
verwendet werden mußte. Ich freute mich immer bei
dem Gedanken, daß meine Beisteuer den Eltern manche
Annehmlichkeit ermögliche. Nun muß ich sehen, daß
mein Wohlmeinen umsonst war. Ich bin für sechs

Wochen daheim, bis zum Antritt einer neuen Stelle.
Das Daheim ist aber so trostlos ungemütlich, daß ich
es kaum aushalte, trotzdem ich auch in einem genau
rechnenden Hause gedient habe. Nm keine großen
Ausgaben für Licht zu haben, brennt die Mutter am Abend
nur über die Essenszeit die Lampe, und nachher wird
gelöscht. Wenn die Geschwister Aufgaben zu machen
haben, so gehen sie zu Schulkameraden in die
Nachbarschaft. Der Vater geht ins Wirtshaus, um die
Zeitungen zu lesen, und die Mutter strickt beim schwachen
Scheine einer unweit postierten Straßenlaterne. Sie
richtet sich am Tag die Arbeit immer zurecht. Auch
zum ins Bett gehen wird kein Licht angezündet, und
am Morgen wird allseitig in der kleinen Küche Toilette
gemacht, um mit dem Richten der Zimmer nachher
nicht viel Zeit zu versäumen. Das Essen ist ohne alle
Sorgfalt gekocht; auf den Geschmack wird nicht die
mindeste Rücksicht genommen, weil dies dazu verleite,
zu viel zu essen. Und mit der Wäsche und mit dem

Lüften wird in einer Art gespart, daß ich nicht begreife,
wie man dabei gesund bleiben kann. Wie es scheint,
hat der Vater zuerst versucht, auf die Mutter
einzuwirken; jetzt läßt er die Sache gehen um des Friedens
willen, und weil dabei doch Geld auf die Seite gelegt
wird. Bin ich unter diesen Verhältnissen doch
verpflichtet, meinen Verdienst auch künftig weiter
heimzuschicken

Eine junge Tochter, die von dem häuslichen Behagen
einen bessern begriff bekommen hat.

Krage 4895: Ich wäre sehr dankbar, wenn mir
in folgender Angelegenheit Rat erteilt würde von
Damen, die aus Erfahrung sprechen können. Ich
bedarf einer Aussteuer: 4 Zimmer, 1 Schlafzimmer, 1

Gastzimmer, Eßzimmer und 1 kleinen Salon enthaltend.
Was ist nun ratsamer? Die Möbel vom Schreiner
anfertigen zu lassen, oder dieselben in einem Geschäft,
das selbst fabriziert, zu kaufen? Und welches wäre
in Zürich erprobt empfehlbar? Ist dunkles (poliert)
oder Helles, nngebeiztes Naturholz vorzuziehen? Und
wie hoch belaufen sich die Kosten, für bessere bürgerliche

Einrichtung berechnet? Linge nicht mitgerechnet.

Krage 4899: Eine junge Frau bittet Erfahrene
um gütigen Rat, ob es ein wirksames, unschädliches,
einfaches Mittel gegen Gesichtshaare gibt? Meinem
Manne zu liebe, welcher sehr viel auf das Aeußere
gibt, wäre ich für gütige Beantwortung meiner Frage
ehr dankbar. Eine Unwissende.

Krage 4867: Ist ein Fachkundiger so freundlich,
mir zu erklären, woher es kommt, daß die Kälte fühlbar

zunimmt, je mehr der Sonnenaufgang sich nähert,
daß es also unmittelbar vor dem Erscheinen der
Sonne am kältesten ist? Herzlich dankt

Eine junge Wißbegierige.

Antworten.
Ans Krage 4835: Die Haushaltungsschnle in

Boniswyl am Hallwylersee im Aargau wird denklich
Ihren Zwecken dienen. Schreiben Sie dorthin um einen
Prospekt. Nachher wird Ihre Tochter Tüchtiges leisten;
aber daß man in einigen Monaten eine tüchtige
Haushälterin wird, kann niemand erwarten; es braucht dazu
jahrelange Erfahrung. Fr. M. m B

Ans Krage 4847 : Niemand kann bezweifeln, daß
Sie ganz im Recht und Ihr Mann im Unrecht ist;
aber im Streitfalle steht der Entscheid beim Vater.
Uebrigens werden die Gefahren, von denen Sie sprechen,
vielfach überschätzt; ein junger Mann, der in die Welt
hinaus muß, ist vielen ernsten Gefahren ausgesetzt im
einen Falle wie im andern. Fr. M. in B.

Aus Krage 4848 : Aehnliche Fälle kommen leider
so häufig vor, daß es an Erfahrung nicht mangelt.
Sie haben in dieser Frage nicht an die Interessen von
Kreditoren oder Geschwister zu denken, sondern einzig
an dasjenige Ihrer Kinder und in zweiter Linie Ihres
Mannes, also Ihr Vermögen mit allen gesetzlichen
Mitteln zu verteidigen. Einzig im Fall der Konkurs
droht und durch ein nicht allzu großes Opfer (etwa
den zehnten Teil des sicher gestellten Vermögens)
abgewendet werden kann, würde ich dazu raten, diesen
zehnten Teil, aber ja nicht mehr, abzutreten.

Fr. M. in B.

Ans Krage 4839: O.-R. 282: Die kleinen, für
den Gebrauch der gemieteten Sache erforderlichen
Reinigungen und "Ausbesserungen liegen dem Mieter,
die größeren Wiederherstellungen dem Vermieter ob,
je nach Maßgabe des Ortsgebrauches. — 283: Der
Mieter ist verpflichtet, bei dem Gebrauch der gemieteten
Sache mit der Sorgfalt eines sorgsamen Hausvaters
zu verfahren. — Vom Windsturm eingedrückte Fensterscheiben

hat der Vermieter zu bezahlen; Scheiben, die
zerschmettert wurden, weil der Mieter beim Sturm die
Fenster offen stehen ließ, ohne sie festzusetzen, bezahlt
der Mieter. Fr. M. w B.

Aus Krage 4849 : Zu Unrecht werden starke
Ausdünstungen, welche den von Ihnen bemerkten Uebelstand

verursachen, vielfach als ein Zeichen von Krankheit

angesehen. Oft sind sie nur Folge von Unreinlich-
keit, oft von zufälligen und gleichgültigen Ursachen.

Fr. M. tn B.

Aus Krage 4841: Die Hände sind fett zu halten;
Lanolin ist"zum Einreiben jedenfalls besser als Glycerin.

Fr. M. in B.

Aus Krage 4848: Es ist schade, daß diese Frage,
die in engem, kleinlichem Geiste gestellt wurde, die große
Frage der "Abstinenz in ein schiefes Licht rücken mußte
für viele Leser der „Frauen-Zeitung", gerade auch durch
einzelne Antworten, die auf sie erfolgten. Der
Alkoholmißbrauch und durch ihn die Abstinenz sind beide
heutzutage so brennende sociale Fragen geworden, daß
dieselben verdienen, in großem und weitem Sinn betrachtet
und aufgefaßt zu werden, nicht im hässigen und
spöttischem. Es ist jedenfalls gut, wenn jedermann, der sich

einer neuen Lehre, einer neuen Meinung oder Strömung,
die noch nicht überall, in allen Schichten Fuß gefaßt
hat, anschließt, die größte Duldsamkeit gegen
Andersdenkende beobachtet; wenn er vor allem nur durch sein
still und unentwegt ausgeübtes Beispiel zu wirken sucht;
er kommt damit am weitesten. Wenn er predigen will,
so predige er den Jungen, nicht den Alten. Die Jungen
sind viel mehr befähigt, etwas Neues in sich

aufzunehmen, um es dann weiter auch der Zukunft zu
übermitteln. Das inöge die Fragestellerin beherzigen. Ihre
alten Schwiegereltern lasse sie besser unbehelligt.
Hingegen suche sie ihre Kinder, wenn sie solche hat, zu
beeinflussen. Einem der Antwortgeber möchte man rück-

antworten, daß in erster Linie es nicht passend sein

dürfte, die Bibel da heranzuziehen, wo es sich um das
Trinken handelt. Will man aber durchaus den Heiland
als Beispiel aufstellen, so bedenke man, in welcher
Armut und Dürftigkeit derselbe gelebt hat. Gewiß
möchten diejenigen, die ihr Gläschen Wein lieb haben,
nicht des Heilands Genügsamkeit in materiellen Dingen
sich zur Richtschnur nehmen. Und dem in einer andern
Antwort entrollten Familienbild, wo Eltern und Kinder
fröhlich und glücklich beim Glase Wein sitzen, möchte
man eine Reihe anderer Häuslichkeiten entgegenstellen,
wo ebenfalls Friede und Fröhlichkeit herrscht beim
frischen Trunke Wasser. Die echte, gesunde Fröhlichkeit
gedeiht ohne Beihülfe von Alkohol. Dem häuslichen
Glücke, das erst beim Weine zum Bewußtsein der
Familienglieder gelangt, ist weniger zu trauen. Noch
lieber aber möchten wir dem fröhlichen Familienbilde
eine lange Reihe düsterer Bilder als Gegenstücke
hinhalten, Bilder von zerrüttetem Familienleben, von
zerstörtem Eheglück, von körperlicher und moralischer
Krankheit, von Armut und Elend, Bilder, die alle
zusammen nur dem gepriesenen Alkohol zum Untergrund
haben. Wer einmal einige dieser Bilder geschaut, und
derjenige, der mit offenen Augen um sich blicken will,
hat tagtäglich Gelegenheit, solche zu sehen, der findet
wohl kaum mehr den Mut, einen seiner Mitmenschen,
der sich bereits zur Abstinenz bekehrt hat, wieder zum
Mittränken aufzufordern.

Auf Krage 4848: „Seine Frau, welcher er denn
doch ein sorgenfreies Dasein verdankt —Mit diesen
paar Worten haben Sie sich Ihr Urteil gesprochen.
Und diese Worte beleuchten die Situation so genau,
wie eine große elektrische Bogenlampe es nicht besser

zu stände brächte. Ihr Mann, den Sie als
wortbrüchig den Lesern vorstellen, steht als Held da; denn
trotzdem er Ihnen ein sorgenfreies Dasein verdankt,
ist er doch nicht der feile Sklave des Geldes und damit
hier der Sklave seiner Frau geworden. Er hat den
moralischen Mut, seinen betagten Eltern ihre
bescheidenen Bedürfnisse zu gewährleisten und in zartester
Weise Kindespflichten an ihnen zu erfüllen. Wie viel
Selbstgerechtigkeit, geistlichen Hochmut und Herzenskälte

bekundet Ihre Frage. — Hören Sie, mein Mann
kommt nicht selten spät aus der Gesellschaft heim, so
daß ich oft schon im stillen gewünscht habe, er möchte
nicht so gesellig sein. Wenn aber ein Extrem sein
soll, so will ich meinen Mann herzenswarm und
gemütlich angeregt. Ihre „Tugend" macht mich frösteln.
— Was ist doch alles Geld, das die Frau dem Manne
zubringt! Das begründet doch kein wirkliches Glück.
Wie mancher Mann verflucht im stillen das Geld
seiner Frau, das ihm den Mannesmut, die Leistungsfähigkeit

und die Selbstachtung abgekauft hat. Sie
haben der an und für sich idealen Sache der Abstinenten
einen schlechten Dienst erwiesen. Es taugt lange nicht
jeder zum Apostel.

Eine, der das Denken leichter geht, als das Schreiben.

Auf Krage 4849: Gewiß kann man den alten
Eltern auch zu viel Rücksichten tragen, und was Sie
gethan haben, nähert sich dieser Grenze. Doch soll Sie
nicht reuen, was Sie aus so edlen Beweggründen ins
Werk setzten; jeder Gutdenkende wird Ihnen vollen
Beifall zollen, und das Grunzen böswilliger
Verwandter braucht Sie nicht allzu sehr zu stören. Ich
hoffe übrigens, auch diese werden bald ihre Meinung
ändern. Fr. M. In B.

Auf Krage 4859 : Durch richtige Anbringung
von Wassersiphons an die Rohre von Abtritt und
Wasserstein sollen sich die schlechten Ausdünstungen
abschließen lassen. Läßt sich aber in der That nicht
abhelfen, so würde ich Ihnen raten, baldmöglichst
auszuziehen und den Aufenthalt in einer mit Sumpfgas
durchtränkten Wohnung zu meiden. Fr. M. in ».

Auf Krage 4859: Natürlich sollte der
Hausbesitzer den Mieter in der Hinsicht schützen; aber bis
vor cirka zwei Jahren war das thatsächlich kaum möglich.

Nun hat aber der Spenglermeister P. Stehelin,
alte Beckenhofstraße 55, in Zürich IV U, einen Apparat
erfunden, der unter jedem Schüttstein leicht anzubringen
ist, nicht viel kostet, und was das Beste ist, das
Aufsteigen übler Gerüche aus den Ablaufrohren in Küche zc.

zur absoluten Unmöglichkeit macht. Der Apparat ist
patentiert und wird von den Gesundheitsbehörden
Zürichs, wo Mängel, wie gerügt, sich zeigen, zur
Anwendung vorgeschrieben. Alex. Forma.

Auf Krage 4851 : Feste Mauern können sich nicht
wohl mit Wasser vollsaugen; es handelt sich denklich
mehr um die Zwischenräume zwischen Mauer und
Tapete und namentlich zwischen dem Zimmerboden und
der Decke des darunter liegenden Zimmers. Tüchtiges
Heizen und Lüften sollte zum Austrocknen genügen;
im allerschlimmsten Falle muß die nasse Zimmerdecke
weggemeißelt werden. Fr.ZM. w B.

Auf Krage 4853 : Es sind Gedichte von Pauline
Pfister erschienen im Selbstverlage der Verfasserin (mit
dem Bilde derselben). Preis Fr. 1.60. Gegen
Einsendung dieses Betrages an Frl. P. Pfister in Rüti-
Bülach erhalten Sie die Schrift franco. — S. Balsiger,
Directrice des internationalen Bureau der Freundinnen
junger Mädchen in London, schrieb von diesen Büchern:
„Es sind wahre Goldkörner darinnen; jedenfalls werde
ich dieselben so viel ich kann bekannt machen."

Abonnentin in B.

Auf Krage 4859: Kurzes Massieren der Stirn,
also zweimal täglich etwa zwanzigmal mit der
festangedrückten Hand hinunter streichen, vertreibt unfehlbar

die Runzeln bei ganz jungen Leuten; bei älteren
ist das Mittel auch gut, aber der Erfolg weniger sicher.

Fr. M. in B.
Auf Krage 4858: Um vergilbte Wäsche wieder

weiß zu machen, weiche man sie in sauer gewordene
Buttermilch und lasse sie darin liegen, gröberes
Gespinst länger als feines. Danach wasche man sie mit
Seife in lauwarmem Wasser, spüle in kaltem nach und
trockne sie. Hilft dies Verfahren nicht das erste Mal,
wiederhole man es. Bei ganz feiner Wäsche darf die
Milch nicht sauer sein. — Das zweckmäßigste
Verfahren für Hauswüsche, ob groß oder klein, ist wohl
ohne Zweifel'das mit Sunlightseife, von welcher jedem
Stück eine Gebrauchsanweisung beigegeben ist. Es ist
solche in jeder bessern Spezereihandlung zu haben. Wir
dürfen uns derselben seit der Einrichtung der „Helvetia-
Seifenfabrik" in Ölten um so eher bedienen, als sie,

seit sie dort für uns Schweizer hergestellt wird, auch
zu den einheimischen Produkten gehört. m-r. Forma.

Auf Krage 4859 : Es sind bei weitem nicht alle
Leute so beanlagt, daß sie nach dem Aeußern urteilen.
Auch geistige Anmut und Liebreiz werden geschätzt.
Es kann vorkommen, daß Zurücksetzungen und
Lieblosigkeiten stattfinden; aber dann, wie bemerkt, wird's
auch wieder gut gemacht. Wenn nicht, stud's keine
realen Charakter, und denen ist keine Thräne
nachzuweinen. Sie können Ihre älteste Tochter also ruhig
in die Gesellschaft einführen, insofern Sie von
vornherein darauf aufmerksam machen, daß sie so wenig
wie andere Leute sich Illusionen zu machen hat, und
daß nicht gleich jede Nichtbeachtung als solche empfunden
werden darf. Auch haben Sie vielleicht gute Freunde,
welche Fernstehende auf die Tochter aufmerksam machen
und ihr Bekannte zuführen. Der Eintritt ins Leben
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ift aEerbingg nxcljt teictjt ; aber ber feebler ift gumeift
ber, baß bie ©rmartungen git tjoct) gefpannte finb, weit
bartn bie ©nttäufdjung um fo größer, mäprenb tin um»
gelehrten fjatl gunteift mehr herankommt alg ooraug»
gefepetl. sp. ?eeto<i t

<i5tuf Mirage 4859: ©erabe tit biefen Sagen bat
fid) eine junge Sefannte non mir oerlobt, bie im ©e»

fid)t nocb oiel ärger entfteüt ift alg 3pie Socpter; aber
bttrcp ihre Siebengwürbigfeit betinocp ein Stittejpunît
ttutrbe ber gefellfchaftiichen Streife ibrer tteinen fjeimat»
ftabt. Siebmerte ©igenfdjaften beg ©eifteg unb nament»
lid) beg (Sîjaraïterë laffen förperlicpe jfepler gartg tu
ben §intergrunb treten. 5t. m. in 8.

ScutSïetou

(Ein ireitoB0Ctt£ô £>vul.
SutorifierteUeberfefeung augbem ©nglifcpen.

Son aWortc ©d)ullj.
(îîadjbrucf Bct6oten.)

f(5ortfefeiina.)
ie pfeife in be§ ©rafen Spattb mar bte^

felbe, auë ber er am geftrigen 2lbenb im
2Bopngimmet beê @c&loffe§ geraupt hatte.
3eßt fdüttelte er fchnell ben 3ttpalt fort unb
liefe fie haftig in feine Sufdje gleiten. Sie

mar faum aufeer Sicht, als ©orotpea, ben Sloib in
ber Spanb, aus bem Saben trat.

©orütpeag erfter Slid auf bie munberliche, fleinc
©eftalt, bie neben ßurgon ftanb, genügte, um ihr 31t

fagen, roer ba8 fein müffe, unb ihre 5tugen blifeten
fchelmifch, halb oor Seluftigung, halb bor Serwuttbe»
rung, ©g fdhien, als ob ihr Sendeten ober ihre Sd)ött»
heit, fo aug unmittelbarer Säpe 8ßfe^en/ &en fangen
©rafen faft bleu bete. Sllg ßurgon ihn oorfteEte, mag
fefer gemanbt unb mit ber nötigen ©ntfchulbigung ge=

fdjafj, mährenb er bem jungen Släbden mieber ben
Sorb abnahm, brachte ©raf Seauclerl fein ÎBort
über bie Sippen. SBährenb fie miteinanber auf bem
fonnigen ©rottoir bahinfcpritten — benn bie Sü>eli=

fateffenhanblung roar bag Sehte auf ©orotpea? Sifte
geroefen —, fam ihm fein jfrevtnb gu Spülfe, pöcpft
oermunbert unb beluftigt; benn eg mar etmag gang
Unerhörteg unb noch nie ©agemefencg, Seau? reb»

feiige, nie oerftummenbe Sange 00m Sanne beg

Scproeigeng befangen tu fepen.
„Seauclerf fagte mir, wäprenb mir auf Sie

marteten, 3-räulein goliot, bafe feine Schmefter bar»
auf brennt, 3P" Sefanntfcpaft gu madfen," fprad
er fchliefeltdh gang oergroeifelt, benn bag mufete boch

„ben ihtenfcpen gmingen, ben PJiunb aufgutpun,"
badpte er.

„SBirflicp." ©orotpea, bie fich fcpon ben Sfopf bar»
über gerbrüchen patte, mie fie am heften bagScpmeigen
brechen fönne, bag fie alg peinlich unb albern em=

pfanb, marf ihm einen Slid ber ©rleidteruug unb
©anfbarfeit gu, ben fie gefeptdt in ein Säcpeln, bag
bem ©tafen galt, oerroanbelte. „3pte gräulein
Sd^tüefter ift fehr freunblicp," manbte fie fed gu
ihm. „SßoEen Sie ihr fagen, §err ©raf, bafe, fo»
halb unfere ^abfeltgfeiten in Seip unb ©lieb
fiepen, fomopl raein Dnfel alg meine ©ante fid)
ungemein freuen merben, fie bei fiep gu fepert, unb
bafe icp atiep gleichfalls fepr freue, tpre Sefannt»
fdpaft gu ma^en."

SieEefept mirfte bag Scidjeln helebenb. ©raf
Seauclerf erlangte feine Selbftbeperrfcpung gum
©eil mieber — mie er fpäter gu fiep felbft fagte, er
munte nidt, mag in aller 2Mt bag DJläbdpen an
fiep patte, bafe er fo auf ben Slunb geftplagen mar
— foEte eg ipre blenbenbe Scpönpeit fein — unb
antmortete opne gu ftoden:

„©? ift aufeerorbentlicp freunblicp bon 3pnen,
mein gnäbigeg gräulein, bag gu fagen, unb ©oa
roirb fiep fureptbar freuen, Sie ïennen gu lernen,
bag weife icp I Sie pat fepon biel bon 3pnen burd)
grau fßaftor 2lnne?Iep gehört — fie unb grau
2lnne?lep finb nämlidp biete greunbinnen. @g gibt
nicht biete 3Jläbcpen in Stannameab — b. p. feine
feinere ÜJMbcpen —, unb fie führt ein gräfetich
langweilige? Sehen; benn Sopminfeer ©pace ift
eine öbe, alte Safernel"

„3cp fanb, geftern abenb fap eg mie ein fcpßneg,
alteg Scplofe aug," meinte ©orotpea gang ernftpaft;
abet aug ipren fdpalfpaft blißenben Slugen flog ein
lacpenber Slid gu ßurgon pinüber, um beffen Sippen
fie ein Säd)eln guden fap. So meit fanb gräulein
goliot ben jungen ©rafen ïôftlicp amüfant in feiner
äBeife. „@r ift famogl" raunte fie ipeem Segleiter
leife gu. „3cp werbe ipn in meinem 9toman an»
bringen."

„ginben Sie bag?" fragte ber ©raf, bem eg

behaglicher gu ÜJtute mürbe, gang arglog. „2Bifl
mir nicht fo oorfommen. SieEeicpt gang nett angu»
fepauen, aber ein büfterer, alter Elumpelfaften brin
gu mopnenl Unb mag nüpt einem ein föaug, mentt
man fiep nicht bepaglicp brin füplt? ®ag ift meine
ülnficpt. 3cp, für meinen ©eil, patte taufenbmal
lieher ©urgong Stlaufe, mie er fie nennt."

3ptn fam plöplich ein ©ebanfe.
„^ßren Sie, gräulein goliot, menn eg 3paen

mirflidh gefällt, Id müffen Sie fommen unb eg fid)
anfepen. EJiein SUter fäptt in ein paar ©agen nad)
Sonbon, unb icp meife, bie ÜJlutter mirb fiep fehr
freuen, Sie gu fepen. Siel baran gu betrachten gibt
eg freilich niept — nieptg alg eine Stenge alter
Sogetfcpeuden oott Slpnenbilbetn unb berartigeg,
unb eg ift gräfelicp ftanbtg unb muffig barin,"
brüdte fiep ber junge ©raf fepr uneeprerbietig über
fein Slpnenfdlofe aug. „Sie müffen fommen unb
eg in Slugenfcpein nepmen, rooEen Sie?" fupr er
fort. „Sie unb 3Pre ©ante? ©oa roirb jtep fdpred»
licp freuen unb bie Stutter ebenfaEg. Sie mirb
ficperlicp fepon burcp bie fjSaftorin augfüprlicp oon
3hnen hören, ©ie Snnegltp ift bie reine, ro.mbelnbe
©prünif unb meife immer, mag eg Seueg gibt, nicht
roabr, ßurgon?"

ßurgon pflichtete ipm bei, unb ©orotpea banfte
bent ©rafen, opte für ben Sugenblicf ein beftimmte
Sli'tmort gu geben, roäprenb fie fid beluftigt ©ante
9tang neroöfe Slufregung unb Sîidtigfeit augmalte,
menn fie pörte, bafe fie' gu einem Sefude in 9top=

minfter ©pace aufgeforbert fei. ßurgon rour~-e ft E

unb in fid gefeprt unb marf nur nod medanifd
pin unb mieber ein 2Bort in bie Unterhaltung: er
mar grengenlog erftaunt. Seauclerf mar mie um=

gemanbelt; mann patte er fid jemalg auf biefe
Steife burd) Unterpaltungggabe unb pöflidpe Slrtig»
feit perborgetban? ßurgon marf einen Seitenblid
auf ©orotpea, mäprenb ber ©raf fprad) unb fie
ipm gupßrte unb antmortete, unb batpte mit einem
munberliden ©emifd bon ©mpfinbungen : „Sei
©oit, fie pat ipn bepept."

„D, §err ©urgon, mag für ein §aug ift bag?"
fragte ©orotpea.

Sie fdnitt burd ^efen Sugruf in giemlid
gmanglofer SBeife bem ©rafen bag ÏBort ab, ber
mittlermeile in ber Sppäre beg StaEeg, in ber er
fid fo peimifdp fühlte, angelangt unb gerabe babei
mar, eine gemiffe Stute in einem ©one, mie er fie
bor furgem gefcpilbert — alg ein jfkadtbiep gu be»

geidnen. Sie blieb bei iprer grage fteben.
Sie befanben fid gerabe an bem fßuntte, mo

bie gmei SBege, bon benen ßurgon felbft ipr geftern
abenb gefproden, fid freugten. Son ben beiben
fiiprte einer am Scploffe unb meiterpin an SBoob»
lanbg borbei; ber anbere gog fid), fanft anfteigenb,
über einen Jpügel, ber ebenfo poip war wie bie" 3ln=
pöpe bei §igpd)efter an ber entgegengefefe'en Seite
oon Stannameab, unb ber bie ©palmulbe, in meider
ber Ort lag, oerboEftänbigte. ©erabe in bem äBinfel,
ben biefe beiben SSege bilbeten, lag bag §aug, auf
meldeS fie beutete.

©g mar ein meife angefttideneg ©artenpäugd)en,
fo niebrig unb fo flein, bafe eg augenfdeinltd nur
pödfteng brei ober Oier 3iwmer enthielt, unb bod
mar eg auffäEig genug, um jebeg Suge gu feffeln;
benn eg mar budftäblid überroudert Oon Slumen.
Sein ©arten — er mar nur flein — geigte eine
mapre Slütenpradt : fdarladrot, blau, purpur, gelb,
meife, bie leucptenbe fyarbenfüEe mar faft blenbenb
fürg Sluge. ©ie marme Suft, gefcpwüngert oon ben
mannigfaltigften ©üften, mar faft betäubenb; oor
ben flehten, gierlid mit meifeen ©arbinen bepangenen
unb oor Sauberfeit blipenben gfenftern prangten
eine Stenge Slumen. ®ag gange gledden ©rbe
fap mie ein riefiger Slumenftraufe aug.

„©ort? ®ag ift bag §aa§detl Sermalterg,"
fiel ©raf Seauclerf ein, epe ßurgon antmorten
tonnte. „Sterfmürbiger fleiner haften, nidt mapr?
Soone mopnt ba, gräulein goliot. ©r ift Ser<
malter, 3ttfpeftor — wie foE man eg nennen —
oon ,®oIben Sange'."

„Soone?" roieberpolte©orotpea. ©ießrmäpnung
oon „©olben Sange" mar genug, ben Slid, mit bem

fie ßurgon ftreifte, gu einem befangenen unb gmeifeln»
ben gu madpen. Sie wünfdte, fie patte nidt gefragt,
mer in jenem blumenumranften .ftäugden mopne.
„ßg ift ein munberpübfder, fleiner Sefipl" fagte
fie. „3d wufe Dnfel Stattpiag einmal perfüpren,
bamit er ipn fid anfiept, ©r fdwärmt fo für
Slumen."

3pre Sugen feprten mieber nad ^ent fletnen
§aufe gurüd unb blieben forfd)enb an einem ber
unteren genfter paften. „ffiopnt $err Soone bon
aEein?" erfunbigte fie fid-

„SBegpalb fragen Sie?" forfdte ßurgon.
„3d htlbete mir ein — icp fann mid natürlid

irren —, bie Umriffe eineg Einher» ober 9Jfäbd)en=
antlipeg pinter ben Slumen gu erfennen."

„@ang ridtig — Sie paben gute Slugen."
Sie gingen meiter, mäprenb er bag fagte, unb

fdlugen langfam ben erften ber beiben SJege, ber
an Sopminfter ©pace oorüberfüprte, ein.

„Soone lebt nidt aEein," feßte er ipr gelaffen
augeinanber. „6r pat eine fränflide — eine Oer»

madfene ©odter; baper bie Slumen."
Snntgeg Siitgefüpl fprad aug ipren Slugen,

„tlnb pabe id bie gefepen?"

„3a, gmeifelgopne. Sie liegt immer an jenem
genfter; opne .hülfe fann fie fiep bon iprem Sager
nidt erpeben. Slber ipr Sater opfert fid für fie
auf — oergöttert fie."

„©er arme Sienfd!" fprad ®orotpea leife.
„Sie bemitleiben gufäEig gerabe ben ridtigen,"

meinte ßurgon, auf beffen Slntlip fiep ein leidteg
©rftaunen augprägte, bafe fie bag inftinftio getpan.
,,©ag Stäbden pat eine fo fdarfe 3ange unb ift
fo unliebengroürbig, m:e fie nur gegen ipn fein
fann, unb er, ber arme Sienfd, gept gang in ipr
auf. Stan madt feltfame ßparafterftubien, unb
feine übermäßig heiteren, menn man an biefe beiben
benft."

„Seibet fie oiel?" fragte ©orotljea.
Seauclerf, ber fühlte, bafe bieg ©efpräd gang

unb gar nidt „fein ©eure" fei, ging mit feinem
nadläffigften ©ange, bie ^pänbe tief in bie ©afden
oerfenft, an ihrer anberu Seite.

„Sie leibet — fieihd, aber id glaube, nidt
ben gehnt.'n ©eil oon bem, mag er erbulbet, eben
in bem Semufetf in, bafe fie leibet."

©r lächelte mit einem halben Seitenblid auf
ben ©rafen. „SBenn @ie nod mepr Seute alg einen
in 3pten Soman aufnehmen moEen, gräulein goliot,
menn Bie bie Sfigge eineg Sebeng, bag gang in
einem anbern aufgebt, bag fid ooE Eingebung auf»
opfert, meint Sie einen Stärtprer brauden fönnen,
fo fann id Spnen nur anempfehlen, SBilhelm Soone
gum StobeE gu nepmen."

„3ft bie ©odter nod ein £inb ?" fragte ©orotpea.
Sie fdüttelte bei bem Sorfdlage ein menig groeifel»
paft ben ®opf, obroopl fie gleidfaEg ben jungen
©rafen lädelnb mit einem fdelmifcpen Slide ftreifte.

„Sein — längft ermadfett. ©arf id mir er»
lauPen, 3Ptten einen Sorfcplag gu maden?"

„Stir? Satürlidp. 2ßie lautet er?"
„SoEten Sie pin unb mieber ein Stünbden

übrig unb Suft paben, bem Sater eine grofee greunb»
lidfeit gu erroehen, fo fönnen Sie bag nidt wirf»
famer tpun, alg wenn Sie feiner ©odter bie 3ßtt
fdenfen." (gottfefeuna foiat)

BriBîfiaJïKn ber ®.eïrakïion.
ftfrige ©eferin in ©. ©ine treffliche Anleitung

gur Sepattblung 001t Sßeidjgumntiartifetn bietet bal
©anitätSgefcpäft ©. gr. £au§ntamt, ©t. ©aEen, in Sr. 1

feiner ©efcpäftSbericpte. ©§ peifet ba: Stranfenpftege»
artifet ic. au§ SBeicpgumnti werben am heften bei geroßprt»
tieper gimmertentperatur oon 12—15° R. in Stiften ober
©epränten aufbeioaprt, bie oor aEem betn Sicpt fipmer
gugängtid) finb. §ifee unb Stätte fepabigen Sßeidguntmi»
artifet unb foEen fie baper niept bireft unter ber 3int»
nterbede, in ber Säpe oon Defen ober in utigepeijten
Säumen aufbeioaprt werben. Sm fcpäblicpfteit wirft
aber bag Sicpt uttb mufe briitgeitb baoor gewarnt werben,
bie SCöeicpgummiartifel bent ßiepte auggefefet ju taffen.
Serforgung in ooEftänbig finftent, lieptteeren ©cpacpteln
ober ©djränfen ift abfolut gur Sonferoierung nötig.
Verunreinigte Sffieicpguntmiartifet werben in lauem
SBaffer mit ©eife unb Surfte gefäubert, mit einem reinen
©uepe abgerieben unb an bie Suft gttm ©roefnen gelegt,
©ie feucfjtett ©egenftünbe bürfeit jeboep gu biefem Qtoecfe
niept auf ben Ofen ober in bie Sape berfetben gebracht
merben, ba fie fonft brüepig merben. £>art geworbene
©ummiartifel fönnen, fattg fie ttocp niajt brüepig finb,
burd) tängereg Siegen unb Stneten in warmem SBaffer
unb ttaepperigeg ©inreiben mit ©Ipcerin mieber brauep»
bar gentadjt werben.

grau it. in Saffe güpe fcpabeit ber ©efunb»
peit ttiept, fotange man gept; nur bag ©tiEftepen ober
©ißeit iit ttaffent gttfegeug bringt ©efapr. ©g ift baper
beffer, in fotipem gaE ben 3Beg nod) gang gu gufe gu
ntaepen, beim §eimfomnten fiep beg naffett 3eu0eS f°5
fort gu entiebigen, bie güfee fräftig gu wafepen unb gu
reiben unb trocfite, reine ©trumpfe unb bequeme ©cpupe
angugiepen, bann wirb oon einer ©rfältung ferne Sebe
fein. Snftatt aug gurept cor einer folden bag 3ltmen
gu oergeffen, treiben fie lieber energifepeg ©iefatmen;
bag beförbert ben Slutumlauf unb erwärmt, ©djon
baburcp aEetit wirb manepe ©rfättung im Meinte erftieft.

D.icüüutaictte in 15. Satitrlid) finb ©ie ooEftän»
big im Secpt, oon gprem ©atten gu oerlangen, bafe er
in bemjeitigen Saume n ept rauepenb fiep aufpatt, wo
©ie gpr frifepeg Sacfwerf über bie Sacpt aufbewahren
müffen. ©g erforbert niept einmal feine ©efepmaefg»
neroen, um bag betn ßigarrenrauepe auggefefet gewefette
Sacfwerf abfepeutiep unb ungenießbar gu finbett. ©te
müßten gewärtigen, 3pre guten Slunbeit unb bamit
3pren Verbienft gu oerliereit. Unb biefen SugfaE
würbe gerabe gpr Sïann waprfcpeinlidj am peinlkpften
empfinben. ©inem eingefleifcpten Saucper fann eine
folepe ©ntpattfamfeit gwar unaugfteptid) werben, baran
ift gar niept gu gweifetn, unb in biefem jfaE würben
©ie fiep beffer ttaep einem ISrmerb umfepett, wo bag
Saitcpen beg Slaitneg nieptg fcpabet.

g-rl. 28. in 1Ï. ®ie gurüefpattung beg Stäb»
epeng fpriept fepr gu feinen ©unften. @g ift fipön, baß
eg bie ©cpmäcpen feiner ßerrfepaft niept an bie große
©locfe piingt, obfepon eg bei fiep felber manepeg oer»
urteilen muß.- äBageit ©ie ben ©epritt.

lüotij. SBcgeit Langel an Dîaum mufete Ictber ein Seil Dom
@pied)faal unb Dom ^rleffaften auf nädjfte Kummer Derfc^oben metben.
S33ir bitten um freunblldje ©ebulb.

iöuepbrueferei ÜJlerfur, @t ©aUeu.

so Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Nrei»

ist allerdings nicht leicht; aber der Fehler ist zumeist
der, daß die Erwartungen zu hoch gespannte sind, weil
dann die Enttäuschung um so größer, während im
umgekehrten Fall zumeist mehr herauskommt als vorausgesehen.

P, ?ecwa t

Auf Arage 4859! Gerade in diesen Tagen hat
sich eine junge Bekannte von mir verlobt, die im
Gesicht noch viel ärger entstellt ist als Ihre Tochter; aber
durch ihre Liebenswürdigkeit dennoch ein Mittelpunkt
wurde der gesellschaftlichen Kreise ihrer kleinen Heimatstadt.

Liebwerte Eigenschaften des Geistes und namentlich

des Charakters lassen körperliche Fehler ganz in
den Hintergrund treten. Fr. M. w s.

Ein verwegenes Spiel.
AutorisierteUebersetzung ausdem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

ê (Forlsetzung.)

Pfeife in des Grafen Hand war die-
aus der er am gestrigen Abend im

Wohnzimmer des Schlosses geraucht hatte.
Jetzt schüttelte er schnell den Inhalt fort und
ließ sie hastig in seine Tasche gleiten. Sie

war kaum außer Sicht, als Dorothea, den Kmb in
der Hand, aus dem Laden trat.

Dorotheas erster Blick auf die wunderliche, kleine
Gestalt, die neben Curzon stand, genügte, um ihr zu
sagen, wer das sein müsse, und ihre Augen blitzten
schelmisch, halb vor Belustigung, halb vor Verwunderung.

Es schien, als ob ihr Leuchten oder ihre Schönheit,

so aus unmittelbarer Nähe gesehen, den jungen
Grafen fast blendete. Als Curzon ihn vorstellte, was
sehr gewandt und mit der nötigen Entschuldigung
geschah, während er dem jungen Mädchen wieder den
Korb abnahm, brachte Gras Beauclerk kein Wort
über die Lippen. Während sie miteinander auf dem
sonnigen Trottoir dahinschritten — denn die
Delikatessenhandlung war das Letzte auf Dorotheas Liste
gewesen —, kam ihm sein Freund zu Hülfe, höchst
verwundert und belustigt; denn es war etwas ganz
Unerhörtes und noch nie Dagewesenes, Beaus
redselige, nie verstummende Zunge vom Banne des
Schweigens befangen zu sehen.

„Beauclerk sagte mir, während wir auf Sie
warteten, Fräulein Foliot, daß seine Schwester darauf

brennt, Ihre Bekanntschaft zu machen," sprach
er schließlich ganz verzweifelt, denn das mußte doch

„den Menschen zwingen, den Mund aufzuthun,"
dachte er.

„Wirklich." Dorothea, die sich schon den Kopf
darüber zerbrochen hatte, wie sie am besten das Schweigen
brechen könne, das sie als peinlich und albern
empfand, warf ihm einen Blick der Erleichterung und
Dankbarkeit zu, den sie geschickt in ein Lächeln, das
dem Grafen galt, verwandelte. „Ihre Fräulein
Schwester ist sehr freundlich," wandte sie sich zu
ihm. „Wollen Sie ihr sagen, Herr Graf, daß,
sobald unsere Habseligkeiten in Reih und Glied
stehen, sowohl mein Onkel als meine Tante sich

ungemein freuen werden, sie bei sich zu sehen, und
daß ich mich gleichfalls sehr freue, ihre Bekanntschaft

zu machen."
Vielleicht wirkte das Lächeln belebend. Graf

Beauclerk erlangte seine Selbstbeherrschung zum
Teil wieder — wie er später zu sich selbst sagte, er
mutzte nicht, was in aller Welt das Mädchen an
sich hatte, daß er so auf den Mund geschlagen war
— sollte es ihre blendende Schönheit sein? — und
antwortete ohne zu stocken:

„Es ist außerordentlich freundlich von Ihnen,
mein gnädiges Fräulein, das zu sagen, und Eva
wird sich furchtbar freuen, Sie kennen zu lernen,
das weiß ich I Sie hat schon viel von Ihnen durch
Frau Pastor Annesley gehört — sie und Frau
Annesley sind nämlich dicke Freundinnen. Es gibt
nicht viele Mädchen in Mannamead — d. h. keine

feinere Mädchen —, und sie führt ein gräßlich
langweiliges Leben; denn Noxminster Chace ist
eine öde, alte Kaserne!"

„Ich fand, gestern abend sah es wie ein schönes,
altes Schloß aus," meinte Dorothea ganz ernsthaft;
aber aus ihren schalkhaft blitzenden Augen flog ein
lachender Blick zu Curzon hinüber, um dessen Lippen
sie ein Lächeln zucken sah. So weit fand Fräulein
Foliot den jungen Grafen köstlich amüsant in seiner
Weise. „Er ist famos I" raunte sie ihrem Begleiter
leise zu. „Ich werde ihn in meinem Roman
anbringen."

„Finden Sie das?" fragte der Graf, dem es

behaglicher zu Mute wurde, ganz arglos. „Will
mir nicht so vorkommen. Vielleicht ganz nett
anzuschauen, aber ein düsterer, alter Rumpelkasten drin
zu wohnen I Und was nützt einem ein Haus, wenn
man sich nicht behaglich drin fühlt? Das ist meine
Ansicht. Ich, für meinen Teil, hätte tausendmal
lieber Curzons Klause, wie er sie nennt."

Ihm kam plötzlich ein Gedanke.
„Hören Sie, Fräulein Foliot, wenn es Ihnen

wirklich gefällt, so müssen Sie kommen und es sich

ansehen. Mein Alter fährt in ein paar Tagen nach
London, und ich weiß, die Mutier wird sich sehr
freuen, Sie zu sehen. Viel daran zu betrachten gibt
es freilich nicht — nichts als eine Menge alter
Vogelscheuchen von Ahnenbildern und derartiges,
und es ist gräßlich staubig und muffig darin,"
drückte sich der junge Graf sehr uneehrerbieiig über
sein Ahnenschloß aus. „Sie müssen kommen und
es in Augenschein nehmen, wollen Sie?" fuhr er
fort. „Sie und Ihre Tante? Eva wird sich schrecklich

freuen und die Mutter ebenfalls. Sie wird
sicherlich schon durch die Pastorin ausführlich von
Ihnen hören. Die Annesley ist die reine, wandelnde
Chronik und weiß immer, was es Neues gibt, nicht
wahr, Curzon?"

Curzon pflichtete ihm bei, und Dorothea dankte
dem Grafen, ohne für den Augenblick ein bestimmte
A-twort zu geben, während sie sich belustigt Tante
Nans nervöse Aufregung und Wichtigkeit ausmalte,
wenn sie hörte, daß sie zu einem Besuche in
Noxminster Chace aufgefordert sei. Curzon wur^e st ll
und in sich gekehrt und warf nur noch mechanisch

hin und wieder ein Wort in die Unterhaltung: er
war grenzenlos erstaunt. Beauclerk war wie
umgewandelt; wann hatte er sich jemals auf diese

Weise durch Unterhaltungsgabe und höfliche Artigkeit

hervorgethan? Curzon warf einen Seitenblick
auf Dorothea, während der Graf sprach und sie

ihm zuhörte und antwortete, und dachte mit einem
wunderlichen Gemisch von Empfindungen: „Bei
Gott, sie hat ihn behext."

„O, Herr Curzon, was für ein Haus ist das?"
fragte Dorothea.

Sie schnitt durch diesen Ausruf in ziemlich
zwangloser Weise dem Grafen das Wort ab, der
mittlerweile in der Sphäre des Stalles, in der er
sich so heimisch fühlte, angelangt und gerade dabei
war, eine gewisse Stute in einem Tone, wie er sie

vor kurzem geschildert — als ein Prachtvieh zu
bezeichnen. Sie blieb bei ihrer Frage stehen.

Sie befanden sich gerade an dem Punkte, wo
die zwei Wege, von denen Curzon selbst ihr gestern
abend gesprochen, sich kreuzten. Von den beiden
führte einer am Schlosse und weiterhin an Woodlands

vorbei; der andere zog sich, sanft ansteigend,
über einen Hügel, der ebenso hoch war wie die
Anhöhe bei Highchester an der entgegengesetz'en Seite
von Mannamead, und der die Thalmulde, in welcher
der Ort lag, vervollständigte. Gerade in dem Winkel,
den diese beiden Wege bildeten, lag das Haus, auf
welches sie deutete.

Es war ein weiß angestiichenes Gartenhäuschen,
so niedrig und so klein, daß es augenscheinlich nur
höchstens drei oder vier Zimmer enthielt, und doch

war es auffällig genug, um jedes Auge zu fesseln;
denn es war buchstäblich überwuchert von Blumen.
Sein Garten — er war nur klein — zeigte eine
wahre Blütenpracht: scharlachrot, blau, Purpur, gelb,
weiß, die leuchtende Farbenfülle war fast blendend
fürs Auge. Die warme Luft, geschwängert von den
mannigfaltigsten Düften, war fast betäubend; vor
den kleinen, zierlich mit weißen Gardinen behangenen
und vor Sauberkeit blitzenden Fenstern prangten
eine Menge Blumen. Das ganze Fleckchen Erde
sah wie ein riesiger Blumenstrauß aus.

„Dort? Das ist das Häuschen des Verwalters,"
fiel Graf Beauclerk ein, ehe Curzon antworten
konnte. „Merkwürdiger kleiner Kasten, nicht wahr?
Boone wohnt da, Fräulein Foliot. Er ist
Verwalter, Inspektor — wie soll man es nennen —
von,Golden Range"."

„Boone?" wiederholte Dorothea. Die Erwähnung
von „Golden Range" war genug, den Blick, mit dem
sie Curzon streifte, zu einem befangenen und zweifelnden

zu machen. Sie wünschte, sie hätte nicht gefragt,
wer in jenem blumenumrankten Häuschen wohne.
„Es ist ein wunderhübscher, kleiner BesitzI" sagte
sie. „Ich muß Onkel Matthias einmal herführen,
damit er ihn sich ansieht. Er schwärmt so für
Blumen."

Ihre Augen kehrten wieder nach dem kleinen
Hause zurück und blieben forschend an einem der
unteren Fenster haften. „Wohnt Herr Boone dort
allein?" erkundigte sie sich.

„Weshalb fragen Sie?" forschte Curzon.
„Ich bildete mir ein — ich kann mich natürlich

irren —, die Umrisse eines Kinder- oder Mädchenantlitzes

hinter den Blumen zu erkennen."
„Ganz richtig — Sie haben gute Augen."
Sie gingen weiter, während er das sagte, und

schlugen langsam den ersten der beiden Wege, der
an Noxminster Chace vorüberführte, ein.

„Boone lebt nicht allein," setzte er ihr gelassen
auseinander. „Er hat eine kränkliche — eine
verwachsene Tochter; daher die Blumen."

Inniges Mitgefühl sprach aus ihren Augen,
„Und habe ich die gesehen?"

»Ja, zweifelsohne. Sie liegt immer an jenem
Fenster; ohne Hülfe kann sie sich von ihrem Lager
nicht erheben. Aber ihr Vater opfert sich für sie

auf — vergöttert sie."
„Der arme Mensch I" sprach Dorothea leise.
„Sie bemitleiden zufällig gerade den richtigen,"

meinte Curzon, auf dessen Antlitz sich ein leichtes
Erstaunen ausprägte, daß sie das instinktiv gethan.
„Das Mädchen hat eine so scharfe Zunge und ist
so unliebenswürdig, nfie st: nur gegen ihn sein
kann, und er. der arme Mensch, geht ganz in ihr
auf. Man macht seltsame Charakrerstudien, und
keine übermäßig heiteren, wenn man an diese beiden
denkt."

„Leidet sie viel?" fragte Dorothea.
Beauclerk, der fühlte, daß dies Gespräch ganz

und gar nicht „sein Genre" sei, ging mit seinem
nachlässigsten Gange, die Hände tief in die Taschen
versenkt, an ihrer andern Seite.

„Sie leidet — fleiUch, aber ich glaube, nicht
den zehnt'n Teil von dem, was er erduldet, eben
in dem Bcwußts in. daß sie leidet."

Er lächelte mit einem halben Seitenblick auf
den Grafen. „Wenn Sie noch mehr Leute als einen
in Ihren Roman aufnehmen wollen, Fräulein Foliot,
wenn Zie die Skizze eines Lebens, das ganz in
einem andern aufgebt, das sich voll Hingebung
aufopfert, wenn Sie einen Märtyrer brauchen können,
so kann ich Ihnen nnr anempfehlen, Wilhelm Boone
zum Modell zu nehmen."

„Ist die Tochter noch ein Kind ?" fragte Dorothea.
Sie schüttelte bei dem Vorschlage ein wenig zweifelhaft

den Kopf, obwohl sie gleichfalls den jungen
Grafen lächelnd mit einem schelmischen Blicke streifte.

„Nein — längst erwachsen. Darf ich mir
erlauben, Ihnen einen Vorschlag zu machen?"

„Mir? Natürlich. Wie lautet er?"
„Sollten Sie hin und wieder ein Stündchen

übrig und Lust haben, dem Vater eine große Freundlichkeit

zu erwecken, so können Sie das nicht
wirksamer thun, als wenn Sie seiner Tochter die Zeit
schenken." «Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin in L. Eine treffliche Anleitung

zur Behandlung von Weichgummiartikeln bietet das
Sanitätsgeschäft C. Fr. Hausmann, St. Gallen, in Nr. 1

seiner Geschäftsberichte. Es heißt da: Krankenpflegeartikel

zc. aus Weichgummi werden am besten bei gewöhnlicher

Zimmertemperatur von 12—15° R. in Kisten oder
Schränken aufbewahrt, die vor allem dem Licht schwer
zugänglich sind. Hitze und Kälte schädigen Weichgummi-
artikel und sollen sie daher nicht direkt unter der
Zimmerdecke, in der Nähe von Oefen oder in ungeheizten
Räumen aufbewahrt werden. Am schädlichsten wirkt
aber das Licht und muß dringend davor gewarnt werden,
die Weichgummiartikel dem Lichte ausgesetzt zu lassen.
Versorgung in vollständig finstern, lichtleeren Schachteln
oder Schränken ist absolut zur Konservierung nötig.
Verunreinigte Weichgummiartikel werden in lauem
Wasser mit Seife und Bürste gesäubert, mit einem reinen
Tuche abgerieben und an die Luft zum Trocknen gelegt.
Die feuchten Gegenstände dürfen jedoch zu diesem Zwecke
nicht auf den Ofen oder in die Nähe derselben gebracht
werden, da sie sonst brüchig werden. Hart gewordene
Gummiartikel können, falls sie noch nicht brüchig sind,
durch längeres Biegen und Kneten in warmem Wasser
und uachheriges Einreiben mit Glpcerin wieder brauchbar

gemacht werden.

Frau K. in B. Nasse Füße schaden der Gesundheit

nicht, solange man geht; nur das Stillstehen oder
Sitzen in nassem Fußzeug bringt Gefahr. Es ist daher
besser, in solchem Fall den Weg noch ganz zu Fuß zu
machen, beim Heimkommen sich des nassen Zeuges
sofort zu entledigen, die Füße kräftig zu waschen und zu
reiben und trockne, reine Strümpfe und bequeme Schuhe
anzuziehen, dann wird von einer Erkältung keine Rede
sein. Anstatt aus Furcht vor einer solchen das Atmen
zu vergessen, treiben sie lieber energisches Tiefatmen;
das befördert den Blutumlauf und erwärmt. Schon
dadurch allein wird manche Erkältung im Keime erstickt.

Bekümmerte in W. Natürlich sind Sie vollständig
im Recht, von Ihrem Gatten zu verlangen, daß er

in demjenigen Raume n cht rauchend sich aufhält, wo
Sie Ihr frisches Backwerk über die Nacht aufbewahren
müssen. Es erfordert nicht einmal feine Geschmacksnerven,

um das dem Cigarrenrauche ausgesetzt gewesene
Backwerk abscheulich und ungenießbar zu finden. Sie
müßten gewärtigen, Ihre guten Kunden und damit
Ihren Verdienst zu verlieren. Und diesen Ausfall
würde gerade Ihr Mann wahrscheinlich am peinlichsten
empfinden. Einem eingefleischten Raucher kann eine
solche Enthaltsamkeit zwar unausstehlich werden, daran
ist gar nicht zu zweifeln, und in diesem Fall würden
Sie sich besser nach einem Erwerb umsehen, wo das
Rauchen des Mannes nichts schadet.

Frl. A. H. in M. Die Zurückhaltung des Mädchens

spricht sehr zu seinen Gunsten. Es ist schön, daß
es die Schwächen seiner Herrschaft nicht an die große
Glocke hängt, obschon es bei sich selber manches
verurteilen muß.- Wagen Sie den Schritt.

Notiz. Wegen Mangel an Raum mußte leider ein Teil vom
Sprechsaal und vom Briefkasten auf nächste Nummer verschoben werden.
Wir bitten um freundliche Geduld.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Jum liegen mtb Sifjen geeigneter
Einïierinagen.

Sieber in ber ßtjgicine bes Kinbes ©rfafirene toetß,
toie roidptg es ift, bte steinen, befonber« bie nod) §uif=
lofen, [lets auf bem Dtucfen liegen su laffeti. 58i»()er
aber toat es faft utttttöglid), eine Aücfenunterftüfcung
für ft^enbe Kraber anbers als burd) Çeberfiffen ec. t>er=

jitftellen, tooburd) ttiieber ber Sroedf, ben Kinbern eine
reinliche, füf)le Unterlage gu geben, Derfeßlt tourbe. §err
CÇelij ®abn bat nun, nad) einer 3Jlitteilung bes patent»
bureaus Sj. u. SB. ißataft), einen üerftellbaren Klnber=
Wagen fonftruiert, ber all biefen Uebelftünben in ein»
fadjer unb bollfontntener SBeife abhilft.

©er neue SBagen berltert bei ä ifjerft ein;ad)er §anb=
tjabung unb troß feiner bieten Umftelibnrfeu bort) nie=
mais ben ©baratter eines KinberroagenS ; er läuft auf
bier Stöbern, bietet alfa alle nur bentbaien ©arantien
für flcberes fahren. ®ie SSertnanblung bes SBaaenS in
einen ©ig wirb ermöglicht burd) eine 3>ilurtg bes SBagens
in gtoet burch Scharniere berbunbene Hälften, fa ba& ber
eine 5CeiI nach Umlegung eine» gebergeftelts ßerabgetlappt
Werben fann. Süurd) einen 33olgen an ber SSorbetadjfe
Wirb ber SBagen in ber gufammengeflappten Stellung
ficher erhalten. fRunmeljr ift febe äRutter bei 33enugung
biefeS SPatentWagenS ber Sorge emljoben, baß ihr 2ieb=
ling burch einen unjtoecfmäB'g tonftruierten Ktnberöragen
in feinem gefunben SBadjstum beeinträchtigt wirb.

(Eilt langfantBC SeUtgmatïr.
©in Dpfer gu ftarten ©cfjnüren® würbe in ©rfurt

bie ©attin eine! Kaufmanns. ®ie junge jyrau roar
trog ihre® btühenben Au§fet)en§ ftet® tränt unb fudjte
alljährlich S3öber auf, um bas Seiben, als beffen llr=
fprung ©allenfteine nermutet würben, 311 heben. Sn
ber legten Qeit fteigerte fidj ba® Unroohlfein berart,
baft bie ©ame fid) nad) Sena begeben raufte, um fid)
in ber bortigen Klinif einer Operation p unterziehen,
©ie legtere hatte nun, roie gcmelbet roirb, nidjt ©aHero=
fteine, wohl aber gu ftarfe® Schnüren al® Urfad)e ber
KranEgeit feftgejtellt. ©ie inneren Organe roaren berart
oerwad)fen, baff eine ßülfe niegt megr möglicg roar unb
bie ©ame ftarb.

Sur ©earfjfuna. Stuf beit biefer Plummer belgeßebenen ttlu=
flrlerten 'JJrofpeCt ber gltma ®. ©el6llng & So. In gilctcS unb Sil»,
naebt maeften wir bie bece&rlitben Sefer unb Sefertnnen befonber»
aufmetffom. ®a» spoplet wirb al» äßuufcbjeliel gebiegenfter Slrt
non ber (lugen $au»fcau gerne uufbemagrt meeben.

Zürichs weltberühmte

Seidenstoffe
neueste, modernste Genres, in gewähltesten Dessins, schwarz,
weiss und farbig, erhalten Sie direkt porto- und zollfrei ins
Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsachreiben.

Muster umgehend. [1845

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten.

der Crème.

Täglich
sieht man sogen, neue

speciflsche Mittel für die Haut
auftauchen ; dies sind fast stets

Schminken. Nur die CrèmeSimon
von Paris verleiht dem Teint Frische und
natürliche Schönheit. Trotz aller
Nachahmungen wird sie seit 35 Jahren in
der ganzen Welt verkauft. Der Puder
de Rise und die Seife Simon
vervollständigen die hygieinischen Effekte

[1880

Erbitte mir unter Nachnahme zu eigenem
Gebrauch fünf Cartons Ihres vortrefflichen Kasseler
Hafer-Kakaos, den ich täglich trinke. Ich stimme
aufrichtig in das Lob ein, das meine ärztlichen
Herren Kollegen dem vorzüglichen Getränk zollen,
und werde es mir angelegen sein lassen, den
Kasseler Hafer-Kakao auch allseitig zu empfehlen.

Meiningen. Prof. Dr. med. Hegewald.

Die Prlutttü ties ifpëï Suiöteridj!
§errn 6. äßcibeiiramt in Siebenburg a. £>atj.

@§ roirb Sgnen geroig niegt unlieb fein, wenn icg
Qgnen ben ©rfolg be® oon ^grien bezogenen £gee§ 00m
legten SSinter naeg 60tägigem ©ebraueg mitteilen roiH.
SRein Seiben beftanb an® einem geftigen öuften mit öfterm
©lutausrourgfaltemjJieber/UppetitlofigfeiLzunegmenber
©cgroäcge, Abmagerung, ©cglaflofigfeit, ©fei, Steegen auf
ber SSruft unb [Rüden, Cremten unb Ktgeln im KeglEopf
unb ©cglunb, SETiübigteit, ÜRernofttdt. 3roei geroorragenbe
Aergte, bie mieg beganbelten, gaben mir naeg ©ebraueg
oerfegiebener SRebifamente enblrcg erfldrt, mir niegt® megr
geben zu fönnen al® ©djlafpuloer unb fo mir jebe §off=
nung auf ©enefung genommen, Sn biefer oerzroeifelnben
Sage roenbete icg mief) au $gre Abreffe uub gäbe naeg
©ebraueg be® ©fjee® innerhalb 14 Sagen roieber präegs

tig gefdjlafen, foroie aueg roieber Appetit ergalten unb
roar frei oon Sieber. Qu 30 Sagen roar Keglfopf unb
Ôalë frei, in 40 Sagen roar bie legte Spur oon ôuften
unb AuSrourf roeg. SRacg beenbigter Kur oon 60 Sagen
ließ icg mieg oon zwei jungen Aerzten, je für fieg, grünb=
lieg unterfuegen. Seber gat fid) bagin auêgefprocgen,
bag meine Sunge fegr gut auêgegeilt fei, aber gegen
äugere ©inflüffe müffe id) fie, weil fie eben bocg em=

pftnblid), forgfältig gefegitgt werben. Au® biefem ©runb
möcgte td) biefen SBinter normal® 10 Ratete oon Qgrem
Sgee gebtauegen, um einer oielleicgt brogenben ©efagr
be® fRücEfcglage® oorpbeugen, unb erfuege Sie beggatb,
mir 10 Ratete zu fegiefen. ®a icg fegon oft ©elegengeii
gatte, gjgreu Sgee unb zwar mit (Srfolg zu empfeglen,
inbetn icg öfter ben Sgee oerfuegen lieg roegen be® an=
genegmen ©efcgmacE®, aueg bie ißrofpefte (Sücglein),
roeldje icg im ®efige gatte, gergegeben, fo roäre e§ mir
lieb, roenn Sie mir roieber einige zufenben würben, um ba»
mit ©ebraueg maegen zu fönnen. Sollte fid) ein Kranfer
bireft an rnieg roenben rooUen, fo bin icg gerne bereit,
AuSfunft zu erteilen. jHtdfarb îH., SBeingärtner unb
Sanbroirt in gl. bei 6. NB. ©enaue Abreffe roirb
auf SBunfi^ gerne mitgeteilt. [2071

Hautunreinigkeiten
1938] Flechten, Drüsen, Ausschläge etc. verschwinden
durch eine Kur mit Oolllez' eisenhaltigem Nnss-
schalenslrnp. Angenehmes Blutreinigungsmittel
und viel wirksamer als der Leberthran. Man
verlange auf jeder Flasche die Marke der „2 Palmen"
und weise jede Nachahmung zurück. Preis Fr. 3.—
und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot:'Apotheke Golllez Iii Marten.

(fog* engl, Iranägeit).
£>ett ?r. §(gaffrafg in frefefb fdgreibt: „®r.

ßomntel's hämatogen gäbe icg bei einem rgacgttifdjen
bletcgfücgtigen ÜRäbcgen bon 4 Sagten, ba® feit 2Ronaten
faft jeglicge Aagtung berWeigerte unb infolgebeffen Pöllig
abgemagert, göcgft elenb banieberlag, mit fegr gutem
frfofg angewandt, bereit® nad) ber erflen gafßen
ftfafige (3 ©glöffel täglicg in URilcg) geigte fid) eine
Steigerung bes Appeiits, ßefferes Ausfegen, Suft gum
Spielen, bte Kräfte nagmen ficgtlicg gu. Sieje S3effe=

rung gat bis jegt, naeg ©ebraueg bon ca. 4 giajcgen,
angegalten. Sas glefinben ifl ein relatib ausgegeieg-
netes." ©epots in allen Apotgefen. [1070

M'SfiktiiiiMiiiic
Don 85®ts.Ms 22.50p.plEter — ab meinen eigenen labtlben—

[1372J

fowte schwarze,weissewfarbigeHenneberg-Seide p.aset®. bis ?çr. 28.50 p. m —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, ©amafte etc. (ca. 240 perfdg.Jdual. n. 2000 Perfeg. färben, ®effins etc.)

Seiden-Damaste p.

Seiden-Bastkleider p. Stöbe „
Seiden-Foulards bebmdt „

Fr. 1.40—22.50

„ 10.80-77.50

„ 1.20- 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 85 Cts.—22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

per ÜReter. SeibetfArmüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Steppöcrfeit» unb gagnenftoffe etc. etc. fronto in® ßau®. — Atufter unb
Katalog umgegenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Aaakunftabegehren mau das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition mur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aassicht aaf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

koserate, welche in der laufenden Wochennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

& in Fräulein gediegenen, stillen Cha-
& rakters, durch mehrjähriges Engagement

in grossem, feinem Haushalte von
der Herrschaft angelegentlich empfohlen,
ganz zuverlässig und von guten Manieren,
im Si hneidern, Weissnähen, Frisieren,
Feinbi gein, Servieren, sowie im gesamten
Zimmfdienst gründlich bewandert, und
welches auch das Kochen versteht, sucht
durch Zufall eine passende Stelle, wo
nicht nu r tüchtige Arbeitsleistung, sondern
auch dt r gediegene Charakter der
Untergebenen gewürdigt wird. Eine Stelle in
gesundt r, ländlicher Gegend würde einer
solchen in einer grossen Stadt vorgezogen.
Zeugnisabschriften und Photographie
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten
befändet t die Exped. [2087

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten' als bester und einfachster Ersatz fiirl
Muttermilch wann empfohlen. [20231

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.

Pensionnai de demoiselles.
Direction : JVfr. et Jy(me. }{eubi.

Château Brillantmont Autrefois
Lausanne. Château de Lutry.

Nous rappelons aux parents que nous habitons depuis 1896 la maison
modèle que nous avons fait construire à Lausanne, pour mieux répondre
aux exigences actuelles de l'hygiène et de l'enseignement. Langues. Sciences.

Peinture. Gymnastique. Prospectus détaillés à disposition.

[2006

&i. « tüchtiges Dienstmädchen findet
G Stelle in gutem Hause im Kanton
Neuenbürg. Offerten unter Chiffre 2067
befördert die Expedition. [2067

Gesucht:
in ein gutes Privathaus nach Zürich ein
braves, tüchtiges Dienstmädchen für
besseri Küche und Hausgeschäfte. Eintritt

2. Februar. Gute Zeugnisse sind
erforcL rlich. Offerten unter Chiffre E B
2070 befördert die Exped. d. Bl. [2070

Heiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen won einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 37 Würfel Fr. 1.30 p

„ „ Paquet, loses Pulver 1.30 J
ülB r illiy.

Alleinige Fabr.: üülleb «& bemhabd, Gacaolabrik, cuub.

fJFür eine junge Tochter, welche etwas

* vom Glätten und von den
Hausgeschäften versteht, ist in einer Hotel-Pension

I. Banges in Montreux Stelle als
Volontärin offen. Beste Gelegenheit, die

französische Sprache zu erlernen und
sich in den vorkommenden Arbeiten
auszubilden. Jahresstelle. Offerten mit
Photographie und Empfehlungen befördert
unter Nr. 2078 die Expedition. [2078

f in gebildetes, junges Fräulein, Bünd-
& nerin, aus guter Familie, deutsch,

französisch und etwas italienisch
sprechend, welche Unterricht in der deutschen
Sprache, Klavier, Gesang und feineren
Handarbeiten erteilen kann, sucht bei
einer Familie im Ausland oder zu
einer alleinstehenden Dame als
Gesellschafterin passende Stelle. Gefl. Anfragen
beliebe man sub Chiffre A Z 2066 an die
Exped. d. Bl. zu richten. [2066

Gesucht:
in ein Hotel ersten Ranges der deutschen
Schweiz eine achtbare Tochter als Stütze
der Küchenhaushälterin, die Lust am
Dessert richten hat und schon einen
Begriff vom Hotelwesen besitzt. Eintritt
am 15. Februar. Offerten mit
Zeugnisabschriften unter Chiffre L V 2061
befördert die Expedition. [2061

Gesucht:
auf 1. Februar in ein Privathaus nach
Winterthur ein im Kochen und in den
Hausgeschäften bewandertes, tüchtiges
Mädchen. Gute Zeugnisse erwünscht.
Offerten unter Chiffre B 2056 befördert
die Expedition. [2056

J?ür sofort oder auf Ostern einige
Lehrtöchter oder Töchter zur

Ausbildung. Gründlicher Unterricht imNähen
und Zuschneiden. Arme Töchter werden
unentgeltlich angenommen. Für gründliches

Erlernen wird garantiert.
Frau Schreiber, Weissnäherin

2088] Amrisweil.
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Zum Liegen und Sitzen geeigneter
Kinderwagen.

Jeder in der Hygieine des Kindes Erfahrene weiß,
wie wichtig es ist, die Kleinen, besonder« die noch
Hülflosen, stets auf dem Rücken liegen zu lassen. Bisher
aber war es fält unmöglich, eine Rückenunterstützung
für fitzende Kinder anders als durch Federkissen :c.
herzustellen, wodurch wieder der Zweck, den Kindern eine
reinliche, kühle Unterlage zu geben, verfehlt wurde. Herr
Felix Hahn hat nun, nach einer Mitteilung des
Patentbureaus H. u. W, Pataky, einen verstellbaren Kinderwagen

konstruiert, der all diesen Uebelständen in
einfacher und vollkommener Weise abhilft.

Der neue Wagen verliert bei ä cßerst ein-acher
Handhabung und trotz seiner vielen Umstcllbarkeil doch
niemals den Charakter eines Kinderwagens; er läuft auf
vier Rädern, bietet also alle nur denkbaren Garantien
für sicheres Fahren. Die Verwandlung des Wagens in
einen Sitz wird ermöglicht durch eine Teilung des Wagens
in zwei durch Scharniere verbundene Hälften, so daß der
eine Teil nach Umlegung eine» Federgcstells herabgeklappt
werden kann. Durch einen Bolzen an der Vorderachse
wird der Wagen in der zusammengeklappten Stellung
sicher erhalten. Nunmehr ist jede Mutter bei Benutzung
dieses Pateniwagens der Sorge enthoben, daß ihr Liebling

durch einen unzweckmäßig konstruierten Kinderwagen
in seinem gesunden Wachstum beeinträchtigt wird.

Ein langsamer Selbstmord.
Ein Opfer zu starken Schnürens wurde in Erfurt

die Gattin eines Kaufmanns. Die junge Frau war
trotz ihres blühenden Aussehens stets krank und suchte
alljährlich Bäder auf, um oas Leiden, als dessen
Ursprung Gallensteine vermutet wurden, zu heben. In
der letzten Zeit steigerte sich das Unwohlsein derart,
daß die Dame sich nach Jena begeben mußte, um sich
in der dortigen Klinik einer Operation zu unterziehen.
Die letztere hatte nun, wie gemeldet wird, nicht Gallensteine,

wohl aber zu starkes Schnüren als Ursache der
Krankheit festgestellt. Die inneren Organe waren derart
verwachsen, daß eine Hülfe nicht mehr möglich war und
die Dame starb.

Zur Beachtung. Auf den dieser Nummer beigegebenen
illustrierten Prospekt der Firma G. H-lbltng à Co. i.i Zürich und KltS-
nacht machen wir die verehelichen Leser und Leserinnen besonders
aufmerksam. Das Papier wird als Wunschzelicl gediegenster Art
von der klugen Hausfrau gerne aufbewahrt werden.

Sá>ici>5 wsiibsräbmis

Ssicisnsîokk-pÂkr-itr-vnIon
Lèrisâsr ä? Lis., 2ürivtt (8àà)

kLöuixl. HotUvtorautsu.

àsr tlrèms.

PU^ZiKtivI» siebt man sogen, neue
I speeiüscbo Mittel kür à Unirt

unktauobon; àiss sincl kost stets
Lcbminkcn, tiar äie tlrsiitvHiin«!»

voa Paris verleibt clem leillt prisebe und
llatürüeke Leköllksit. protz aller Hack-
akinullgsll wircl sie seit 35 äabrsll in
àer garmsll tVelt vorkau lt. Der
«kv It in ullà àls ts 5ii,i,«»i, vsr-
vollständigen die b/gieillisebsll Lllekte

s1880

llrbitts mir unter klaelmabme sa eiAsnem» <?e-

bvaacb Mm/ Kavions Ibros vortroküleboll Sasseiev
/dasev-Saicaos, äoll lob tägliek trinke, leb stimme
aukriobtig in das bob ein, «las meine àtllobsn
Herren llollsgon clem vorzügliobsn Ustränk sollen,
unä werde es mir angelegen sein lassen, clen Ikas-
ssler kiaksr-lkakao auob allseitig zu smpkeblon.

âinin^c-n, ?rok. I)r. weil, Hegewald.

Die Wirkung des ruWen Knöterich!
Herrn E. Wcidcmann in Licbenburg a. Harz.

Es wird Ihnen gewiß nicht unlieb sein, wenn ich
Ihnen den Erfolg des von Ihnen bezogenen Thees vom
letzten Winter nach 60tägigem Gebrauch mitteilen will.
Mein Leiden bestand aus einem heftigen Husten mit öfterm
Blutauswurf,kaltemFieber,Appetitlosigkeit, zunehmender
Schwäche, Abmagerung, Schlaflosigkeit, Ekel, Stechen auf
der Brust und Rücken, Brennen und Kitzeln im Kehlkopf
und Schlund, Müdigkeit, Nervosität. Zwei hervorragende
Aerzte, die mich behandelten, haben mir nach Gebrauch
verschiedener Medikamente endlich erklärt, mir nichts mehr
geben zu können als Schlafpulver und so mir jede Hoffnung

auf Genesung genommen. In dieser verzweifelnden
Lage wendete ich mich an Ihre Adresse und habe nach
Gebrauch des Thees innerhalb 14 Tagen wieder präch¬

tig geschlafen, sowie auch wieder Appetit erhalten und
war frei von Fieber. In 30 Tagen war Kehlkopf und
Hals frei, in 40 Tagen war die letzte Spur von Husten
und Auswurf weg. Nach beendigter Kur von 60 Tagen
ließ ich mich von zwei jungen Aerzten, je für sich, gründlich

untersuchen. Jeder hat sich dahin ausgesprochen,
daß meine Lunge sehr gut ausgeheilt sei, aber gegen
äußere Einflüsse müsse ich sie, weil sie eben doch
empfindlich, sorgfältig geschützt werden. Aus diesem Grund
möchte ich diesen Winter nochmals 10 Pakete von Ihrem
Thee gebrauchen, um einer vielleicht drohenden Gefahr
des Rückschlages vorzubeugen, und ersuche Sie deshalb,
mir 10 Pakete zu schicken. Da ich schon oft Gelegenheit
hatte, Ihren Thee und zwar mit Erfolg zu empfehlen,
indem ich öfter den Thee versuchen ließ wegen des
angenehmen Geschmacks, auch die Prospekte (Büchlein),
welche ich im Besitze hatte, hergegeben, so wäre es mir
lieb, wenn Sie mir wieder einige zusenden würden, um
damit Gebrauch machen zu können. Sollte sich ein Kranker
direkt an mich wenden wollen, so bin ich gerne bereit,
Auskunft zu erteilen. Mchard W., Weingärtner und
Landwirt in Fl. bei H. M. Genaue Adresse wird
auf Wunsch gerne mitgeteilt. (2071

liautunreiiiiAksitsn
1938j plscbtsn, Orüsen, àssoklâgs etc. versabwinden
durch eine llur mit ««III«-' «tmviilrnlttx«»» Xiimc.-

llngenebmes Llutremigungsmittel
und viel wirksamer als der l-edsrtbran. blau
verlange auk jeder plascbe die Marke der „2 Palmsn"
und weiss jede blaebakmung Zurück, preis Pr. 3.—
und Pr. 5.50 in den lkpotbsksn.

klauptdspot:'Sp»tI»«U« ««lit«- in ^Iiirteii.

Rhachitis (sog. engi. Krankheit).
Herr Ar. Schaffrath in ßreseld schreibt: „Dr.

Hommel's Hämatogen habe ich bei einem rhachitischen
bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, das seit Monaten
fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen völlig
abgemagert, höchst elend daniederlag, mit sehr gutem
Erfolg angewandt. Bereits nach der ersten halve«
Alasche (3 Eßlöffel täglich in Milch) zeigte sich eine
Steiaernng des Appetits, besseres Aussehe«, Lust zum
Spielen, die Kräfte nahmen sichtlich zu. Diese Besserung

hat bis jetzt, nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen,
angehalten. Aas Befinden ist ein relativ ausgezeichnetes."

Depots in allen Apotheken. (1070

M-êà'FàWch
voll 85Cts.W 22.30p.Meter — ab meinen eigenen Fabriken—

(1372j

sowie 80kwai'7S,VVSi38Su.fai'bigV»VNNSbvl'g-8ei(>S V.LSCts. bis Fr. 2S.S« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

Leisten-Vamaste v.

8eiston-kastldeister p.Robe.,

8eisten-foulsrsts bedruckt „

fr. >.40—22.50
I0.80-77.S0

1.20- K.SS

8aII-8eiös
8eic>en-Krensliino8

8eistsn-8engalines

v. SS Cts.-22.50
„ fr. I.3S- I4.SS

2.IS-II.K0
per Meter. Seiden-llrmûros, Illonopols, vrlstalliques, INoîre antique, lluvbesss, princesse, ltzoseovlts,
Vlarvellînes, seidene Steppdecke«- und Fah«enftoffe etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

liöimsbsrA's 8siàen-?adriksn, Aûrià

Aur sá üoavdtuuK!
vvKrMàkvQ à«àunttab«sodrou was» à», ?orto
w K? »ûoàâuìwort bsIstsIvFt vrvràvu.
âìL?vrt«u, àlv va»u àsr Lxpoàttlou vur LvtSrâo-
v runs üdvrvalttolt, vau»» oiuv ?r»uà»turva»rlnv

dvisvIvFt Blvrâvu.
Rut Iu»vr»to, à valt Skiàv dovoloduol àà,

vaus» «olirtkìUods Okkorto àsorvlodt Apvràou,
â» àls Lxpoàtttou ulodt dvkuxt l»t, vou »iod
»u» âlo ^àrv»»vu »uz-usvdou.

Mvr uu»or k!»tt lu àou àl»ppvu âvr Iov»vv«rvìuv
II Uo»t uuà »lod â»uu u»ok ^àro»»«u vou klor

iusoriortou Li«rr»od»ttvu oàor StoUvsuoìivuàvu
d»t uur Vroul? ^u»»iodt »ut Lrtolx, lu-

âova »olodo Ll«»uokv tu àor r»svd or-
loàlzst vrvràvu.

v» «ollou àoiuo OrixiuàouFui»»« vlus«»»u<lì i^or-
àvu, uur Xoptou. ?dotvFr»pìilvu Hporàou »va
do«tou lu Vi»ittorva»t doisolost.

^u»vr»t«, ivolà lu âor I»utvuâ«u V^oodvuuuvavavr
â «ràoluvu »ollvu, vaÄ»»«u ipátostou» ^o àlltt-

AeàAenen, àAen âa-

ment «n Aro»«e«>, /àe>» Lausbatte ro»
T ««AeteS-enttiâ emp/âe»,

Aans «»Ä vom

à L?» àetdern, lleàmâen,
7<ls»nèi; Kervàen, so«>»e à Fesamà

jcràââ den-amdevk, mmci

«oeiâes auâ da» bkoekem vev»tâ, saelik
àvc/» ^«/a// àe xa«»e»de Kâ, «oo

ni'cbe »«> r tÂeà'AS somdevm
aaeb d« r AâeAeme tÂavaàv dev
Kcebene» A««oAvd»ok »oivd. Kteiie km

Assumdc r, /dndttâev Seg-emd m-ävde ekmc-v

soiobsu km einer Avossem Skadi vovZ-esoAem.
^kenAmàbeài/kem and âoko^vazcÂie
«te/»«»» s« /lienàm. <?eff> O^erêem de-

/övde, e die àped. /2SS7

Ltei'ilisiel'te /ìlpen-IVIilek.

Von den böcbstsn wisseusàktlivben lkuìori-1
täten als bester und vinkavdster îlrsà kür I

öluttvrmilvk warm swxkoblen. (20231
In ikpâsken oder direkt von Ltaldsn, pmmsn-1

tbal, 2U belieben.

^uvvrlüssisstv unä krättiAst«

XinâSi-rQileà.

c^S äs2N02SS^SS.

lVaa« rapLeiom» amcr ^avemis z-ae moccs babiiom» dexais 7896 ici maieo»
»modêie zne nons «vom» /ccii eomàaire à 7,a«»an»e, /coicv »iieucr respomdre
ana? ecri^emee» aeiaeiie« de i'l^Aiàe ei de i'emseiAmememi. klamAues. Sciences,

Beiminre. <?^mmasiizae, Bvosxeàs dekaiiiâ à disxosiiiom,

M66

ck^ic « tSâi^e» /îmdeiî Sie/ie im A«iem âase im» Tkamiom
^ieme mbmvA. th/eviem mmier <?i»,)/re L667
be/öc devi die àxediiiom. /2667

6r6S«4ât.'
im eim Amies Brivaiba«» maci» Mriâ eim

braves, iSebÜAe« UiesisàÂckâo« Mv
besser» bAcbe «md Äalls.oesebck/ie. Wn-
iriii L. Pìbrllar. <?llie ^ellAmisse «imd
ersord. riicb. t)^e» iem llmicr à»)/re 7? 1?

2070 bc/Srderi die àz?ed. d. Si. /2070

louer lolor-lîacao
Maàs: W'sissss?àrcl.

ist às dssts uuà Kesüllässts frülistüel: kür (eà-ummi. — ?ür
Xivâer uuà ulUKsuseiiwaeds kersoueii ist sr à unsâàbarss
Mdrillittel Iliiiz»t«»I>l«i> w«» Stirer A?««««» ìiiD«t»l

»«IivSt^SrtsSliSr — Ls tss ?ro
àukt àisssr Art. sI468
?rsis per à 27 «'S. R.»« i p,.m...

„ „ l«»v« I'i>Kv«S „ I.2V 1 lalillUNg.

iillàigs kà: i â »«l»??»».«», lîzeàbl>i>i, «»II«.

eime sllmA« ?ocbiev, »oeicbe ciîoas
»v vom» <?idiiem llmd vom de» âlllSAe-
scbâ/iem vevsiebi, isi im eimev 7/oiei-pem-
siom 7. àmAes im lllomivella? Sieiie ai»
poiomickvim o^em. Sssie <?eieAenbeii, die

/vamso'siscbe Sxvacbe s« evievmem «md
siâ im dem vovTcommtemdem Avbeiiem am«-
smbiidem. dabvessieiie. O^eviem m»ii âo-
iuAvciIzbie mmd Smix/ebimmAem be/övdevi
mmiev lVv. 2078 die âz>ediiiom. (2078

^ im Aebiideie», AllMAe» p>àieim, Sàd-
4- mevim, aas Alliev Tamîiiie, deaiseb,

/vamsosisei» llmd eiîvas iiaiiemisoi» szive-
cbemd, îveicbe limisvvicbi im dem deaiscbem
Spvacbe, Tkiaviev, <?e»a»A amd seimeve»
Samdavbeiiem evjeiiem cbam», sacbi bei

eimev ämiiiie im» Aasiamd oder sm
eimev aiieimsiebemde» Damis ai» Keseii-
sei»a/7evim ^assemde Sieiie. Seff. Am/vaAem
beliebe m»«m »ab <?b»)^>e A ^ 2066 am die
àxed. d. Si. sa vicbicm. /2066

im eim Tioici evsiem SamAes dem dslliscbem
Scbweiv eime aâibave Toâie»' ais Siäise
dem Sacbembaasbdiievim, die Sasi am»

Sesscvi viebiem bai amd scbom eime» Se-
Av»)/' vom» Soieia-esem besiisi. M'miviii
am» 7Z. Scbvaav. O^eviem m»ii ^eaAmis-
abscbvi/iem amiev <?b»)/ve S 2067 be-
iövdevi die àxsdiiiom. /2067

aas' 7. Tebvaav im eim Svivaibaas macb
Ipimievibam eim im» Soeben amd im dem

TlnasAesebd/iem deacamdevies, iä'obÜAe«
MÄckäem. Kaie SeaAmisse evivàsobi.
K^eviem amiev Kb»)^ve S 20S6 besö'vdevi
die àxediiiom. /20S6

^'äv sosovi odev aas Ksicvm eimiAe
»v Scb»döcbiev odev TVcbiev sam Aas-
büdamA. Kvämdiicbcv Kmievvicbi im» Tickbem

and Sascbmeidem. Avm»s TVcbiev »vevde»
«memiAciiiieb amAemom»»»em. 7Äv Avä'md-
liebes Svievmem »vivd Aavamiievi.

S>«« lpêissmckbevi»
2088/ Amrs'lsîvoîb.
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Gesucht:
nach der französischen Schweiz ein
gesundes Mädchen, welches sich als tüchtiges

Dienstmädchen heranbilden möchte.
Offerten unter Chiffre 2068 befördert

die Expedition. [2068

Ein bestempfohlenes [2063

Zimmermädchen
wünscht Saisonstelle in einer guten Pension

am Vierwaldstättersee oder im
Berneroberland. Offerten unter Nr. 2063
befördert die Expedition.

Gesucht: [2089

zu, einer sehr tüchtigen Weissnäherin in
Neuenburg eine Lehrtochter und eine
Tochter zur Ausbildung. Oute Gelegenheit,

die Sprache zu erlernen. Gefl.
Offerten an Madame Hufzchmid, lin-
gère, rue de la treille 7, Neuchâtel.

Gesucht:
als Volontäriii ein Mädchen, das
gegen häusliche Arbeiten französisch zu
lernen wünscht. — Adresse : C. Vaucher,
Lehrer, Verrières (Suisse). [2065

Pour Wiesbaden on demande une

Institutrice 1
qui parle le français à fond et connaissant

un peu l'anglais et le jeu de piano,
pour instruire 5 enfants à l'âge de 7 à
16 ans, fréquentant les écoles. [2092

Adresser les offres en désignant les
prétentions sous chiffre O 7348 B à
Orell Fiissli, publicité, Baie.

Familien-Pension
in sohöner Lage am Genfersee. Unterricht
durch Lehrerin. Zahlreiche Referenzen von
ehemaligen Pensionärinnen. MUssiger Preis.
Piano. [2050

Sich zu wenden an Mme. Reymond,
Pension, Buchillon bei Morges (Yaud).

(Lausanne). [2082

Muai pour jettes Melle:
dirigée par Mlle. Vuillièmoz.

Etude approfondie de français et des
langues modernes. Musique, peinture etc.
Maison confortable. Littérature excep
tionelle. Vie de famüle. Grand avan
tage pour la santé et l'éducation. Soins
maternels assuré. Les meilleures
références. Prospectus à disposition.

FamBien-Peision
Schwestern Rogivue inChàtillens(Waadt.)

Christi. Erziehung und Familienleben.
Sorgfältiges Studium der franz. Sprache.
Nähen und Zuschneiden, Handarbeiten.
Musik etc. Preis 50 Fr. monatlich.
Referenzen bei den Eltern der Schülerinnen.
Gute Empfehlungen der Herren Pfarrer
zu Diensten. [2058

8chweizerfrauen
unterstützet die einheimisohe Industrie

r ttt solide, schwarze oder farbige i
"61 Kleiderstoffe

J bestes Schweizerfabrikat, in J

J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an J

J der Meter in jedem gewünsch- /
1 ten Metermass zu wirklichen J

' Fabrikpreisen kaufen will, j
J verlange die Muster bei der neu J

f eröffneten Fabrikniederlage j
Ph. Geelhaar in Bern.

Telephon Nr. 827. (1655 ]

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

• •

• •

• •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
N\ er ein feines Oonfect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbrancne erhältlich. Clrossartige
Einrichtung- für <lie Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
Mwt Charivari Nico prÄin„ « -,

[2012

— Creme Croquette Dessert surfin Walnut

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Vidy bei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Bie Direktion.

Familien-Pension.
Herr und Frau Jeaimeret, Char-

rière 26, La. Chaux-de-Fonds,
nehmen in ihre Familie eine beschränkte
Anzahl junge Töchter auf. Sorgfältiges
Studium der französischen Sprache.
Referenzen zur Verfügung. 65 Fr.
monatlich. [2064

743]

Töchteiv-Pensionat
— m Ray-Moser —

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) [2075

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Bay-Moser.

Zahnarzt M. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Möller).

Sprechstunden : vormittags 8—të'/a Uhr, nachmittags 2 6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

——————— Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sichern Erfolg. [1759

Pensionnat
de Demoiselles

Genève — Villa Clairmont
33 Champel.

Instruction solide, éducation très soignée.
Etude approiondie du français et des
langues modernes. Musique. Peinture.
Belle maison et beau jardin dans une
situation exceptionnellement salubre.

Pour prospectus et tout renseignement
s'adresser à la directrice
2062] Melle. Borde.

Pensionnat famille
Mme. Mare Nicolet L2084

Chaux-de-fonds.
Feinste, französische Haushaltnngs-

schule. Musik etc. Aeusserst gesunde
Lage, 1000 Meter hoch. Erste Refer.

Junge Mädchen
können das Französische erlernen bei
M. Marchand, Sekundarlehrer, in
Tramelan. — Konversationsstunden und
grammatikalischen Unterricht im Franz.
gratis. Familienleben. Klavier. Gute
Schulen. Referenzen : Dr. V Rossel, N.¬
Rat und Professor, Bern, und Eltern der
Kostschülerinnen. [2090

Pensionnat de demoiselles.
Instruction soignée, vie de famille et

soins affectueux S'adresser à Melle.
Favre, Les Bergières, Lausanne.

(H 585 L) (2074

er-»
#

à Corcelles près Neuchâtel (Suisse).

Melles. Morard können diesen
Frühling wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen. Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Familienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis massig.

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenburg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer. Sorgfältige
Ueberwachung und Familienleben.
Vorzügliche Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [2060

Pensionnat de demoiselles.
Dedie-Juillerat

Rolle, Lac de Genève.
Enseignement: français, anglais, dessin,;

arithmétique, ouvrage a 1|aiguille. Leçons*
Particulières: italien, musique et peinture,

tir demande références et prospectus.
— Prix modéré. [1946

DiePensionKürz-Siiigele
Villa Croix blanche

in LAUSANNE, route de Morges

darf zur perfekten Erlernung der franz.
Sprache, sowie zur Ausbildung junger
Töchter in allen Schulfächern, in Musik
und weibl. Handarbeiten Eltern und
Vormündern aufs beste empfohlen werden.
Auf Wunsch werden auch Stunden in
Englisch und Italienisch erteilt. Ferner
ist gute Gelegenheit zur Erlernung der
Hausgeschäfte geboten, bei angenehmem
Familienleben und sorgfältiger Verpflegung.

[2077
Weitere Auskunft erteilt als ehemal.

Pensionärin gerne
.Lonise Büescli, Hotel Linde

St. Margrethen, St. Gallen.

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honlg per Post franko Fr. 4.90. [2019

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

»»aek c/«» pra»^ös«»cb«» Sâioà à Ae-
»«»»à M««kâe«», «c-e/obe» »»eb cri» /Sob-
/«A«» p>»'e»l»/»»»ckckcke»« bsraubcà» möok/e.

O/^er/e»« ««»»/e»» Ok»^« 206S à«/à>c/«»/
ci«« âpeà'o»». /20SS

P7» besiem^/o^i«»«» /Ä06S

«oà»cb/ Aa»»on»/«//e «»» ««»«» Acrie» pisn-
«,'o»»a»» p»e»'i«-a/<f»/ck//s»'»e« ociercmp«?'»«»'-
obeâà O^er/e»» «nie«' à 206S d«-
/ö»</«»/ cire àxec/«7«o».

MSS

«r« àe«' »ek»° /û'ck/»j»e»» lpêis»»«7ie»'î»« r»
Ti^ueuburA ««»« Deki'/ock/e»' «r«ci àe
pocK/e»' su»° ^tu»d«7à»A. t?u/« <?ei«A«»r-
ke»7, ck»e 8p»'acke s« «»/«»»«». «7«//. <?/"-

/«»/«» a»» M«à»»e à-
Aère, »-«s cie ia /»«»'//« 7, ^eîcoirâêsi.

(Z-SLiieli'd:
à Vsloiltlirii» à Nädoben, das
gegen bâusbobs Arbeiten kranxösisob xu
lernen wünsekt. — àdresse: lî. Vauoker,
llsbrer, Verrières /Suisse). 12665

pour ^Vi«»1b»ckvi» on demande uns

IMMikk Z

«zul parle Is français à fond si connaissant

un psu l'anglais st le jeu de piano,
pour instruire 5 enfants à l'âge de 7 à
16 sus, fréquentant les écoles. 12692

ltdresssr les okkres eu désignant les
pretentious sous obilkrs O 7Z48 It à
OrvII publicité, Itàlv.

?AmiIisn-?en8î0n
in sodonsr I^ask ara Oenîvrssv. Hntsrrioìit
àrod I^sdrsà. ^atilrsiokv Rkkkrsii^sii von
stismalissu k'vQSioii'âi'iQiiSQ. Nässissr ?rvis.
I'Lkmo. ^2050

Kioti su ^suâsu au Al»»«, «v^moiiil,
?svsi0U, «uvlntlîvi» dsi ^lorsvs (Vauâ).

12682

kiàì sw Mî iîàà
llingêe M Ilillle. Vuillièmo?.

Ltuds approfondis de kranyais et des
langues modernes. Ausiqus, peinture eto.
Aaison confortable. Littérature exoep
tiouells. Vie de famille. Orand avan
tags pour lu santé st l'èduoation. Soins
maternels assuré. lles meilleures rêkè-
reooes. prospectus à disposition.

^milien-psilsilm
8âv«8t«rii kozivii« iMätilleiinMM.)

Obristl. Lrxiebung und pamilienlsdsn.
Sorgfältiges Studium der kranx. Spraobe.
Hüben und Lusobnsiden, llandardsiten.
Ausik eto. preis 56 Pr. mouatliek. Ils-
ksrsnxsn bei den Litern der Sobülerinnsn.
Oute Lmxkeblungen der Herren Pfarrer
XU Diensten. 12658

8vI»vvi!««i?Lr»i»vi»
ulltsistUtxst «lis sindeiinisvdg Industrie!

l Mn vllei' wdige^

u öi Kleiliopstà
bests» Sobwoixsrtabrlkat, In j
reiner W»ll«, von Pr. 1. SS an l

/ der Elster in jedem gewünsob- /
1 ten Aetsrmass xu virkliebsn j
' p»brikprei»en kaufen vill, j

s verlange die liluster bei der neu i
eröffneten pabrlkniedvrlaxe /

ksolkasi' in kern.
I'vlsptiou lisr. 327. (1655 ^

Nüster umxedeud trank».
5sL. Lei 1'rsneitÄlIsn vsànxs men <iie

Klustsr tslserspbisvli oàsr telsebonisob.

» «

» «

« »

« «

^.ilAlo-Lwiss Liseuit Lv., ^llilsptkup.
^ sr siu Lkine» Uskt uuâ gsiukr ^aiuilis viuv V'rkuäk luaoksu

^ilì, kiauks àik rUìiruliokst dk^auntsu

Uààm ôÎ8kà
viskklkku ^vsrdsu vou Kkiusiu auâkru I^adrikaji Udkrtrokkku uuà siuà iu
^'kâkm Ks83kru (Tksokättk 6kr I^kdsusruittkldrauous krdMtlivk.

LUr <Itv allsr «n^I.
Lsgouàkrs Kklikdtk Lordku:àrt ààri M« ^— btew« lîroqiià Vvsiüvtt «llà ^almit

^n^ÔsiZàss 1"ÔàtcSi' -
(îkâteau âk kvi I«au8aiuie.

kründlicbe LrlernunZ der franxösisoben, sowie modernen Lpraoben; Nusik,
Nalen, àstandslebre, Dauskübruox, Xoobkunst. weibliebe Landarbeiten, pro-
sxekte, sowie weitere àskunkt dureb ^1835j Vtv Itrreliti«»«».

fgM>M-pkll5j0ll.
Herr und Lrau Fv»i»i»vrvt, Lbar-

rière 26, I n < Ii»nx tlt ll«»ii<l!.,
nekmen in ihre pamilie eine desobränkte
ltnxabl junxe Ittobter auf. LorMItixes
Ltudium der franxösisoben Lpraobs.
llskerenxen xur Verküxunx. 65 Pr. mo-
natliob. ^2064

743j

?0OlltSI'^?6I18Ì0Iiat
— m » —

w dsi (^Iî.âl)30^
l^t jxi iil««iet I87V) 12675

könnte naob Ostern wieder neue Löglinzs xur Lrlsrnunz der franxösisoben Lpraobe
auknebmen. — Oründliobsr llnterriobt. — pamibenleben. — Moderierte preise.
— Nusik, Lnxlisod, Italienisob, Aalen. — Lests llsksrenxsn und Prospekts xu
Diensten, pür näbers àskunkt wende man sieb direkt an Hl»»«. Itn> ZI«»»vr.

àmt W. ààrav, wêâ. àt.
klà ^ -è (kaîsr Nlillei-).

8preokstunllen: Mmitlsgz «—lê'/« nselimitkgs Z k W, 8onntags bis 3 llbr.
8àiner2l«8v LvànuàlniiA aller /nitil- nuâ Nnnàrnnlàvitvn.

I'l«»i>»I»i« > < ii. — Iinii«!-ctlic li«! l^üliiie.
LllllAS prslss.

blL. Lmpksbls miob noob speciell xur LsbandlunA von Lindern, welobs
an sokwervm Labnvn, Aabnpustv», Lrîimpksn, Oenvulsionen eto. leiden,
bei sickern» Lrtolg. 11759

6snsvs —

In»^!<r»«o»! »ofcci^, Mcccaêî'o?! <rè»»oc<c»ee.
âucke cc/</)ro/o»ckcc! ck» /»ccnxc«'» cir»
/«»At««» »»ode»'»«». llàîtAi««. p«»'»/!«»e.
L«//e »»««»o» «/ beau /«»à àn» u»e
s«'/uaê«c>»t ecroex/«o»»e//e»»e«/ »a/ubre.

pour ^» o»peà» e/ /ou/ re»»»e»A»e»is»/
»'aàsser à /« â'ree/rî'ce
L06S/ Mette. Loretr.

?kk>sisk>k>gi lsinillk
Um«!. Unre Neolöt ^2084

peinsts, kranxvsisobe llansbaltnnxs»
»obulv. Ausik etc. àsusserst Assunds
Daze, 1666 Aster boob. Lrste lìeker.

àsse Nâàeken
Können das pranxösisoks erlernen bei
ZI. ZInreI»ni»«I, Lskundarisbrer, in
pramslan — ltonversationsstuodsn und
xrammatikaiisobsn Dutsrriobt im pranx.
xrati». pamilisnlsdsn. pia«isr. Oute
Lokulen. klefsrsnxsll: Dr. V llusssl, L.-
Hat und Professor, Lern, und Litern der
Lostsokülsrinosn. 12696

?MioiMt à ààà
Instruction soiZnês, vis de famille et

soins ailsotueux L'adrssser à ZI«IIv.l uvrtî, Des Derrières, I.uuxuriiik.
(« S8S 6) <207«

M-v

à Ooreân prè« lûeiiekàl
Zlelle». ZI»r»r«I können diesen

prüblinZ wieder einige löoktsr auf-
nsbmsn. Oründliobsr llnterriobt in
Lpracbsn Ausik, Landarbeiten etc. à-
gensbmss, obristliobss pamilisnledsn.
Loköns llags mit itussicbt auf den Lee
und die itlpen. Pensionspreis massig.

Knaben-?en8ionat
lVIQIIsr-1'ttÌSlzâUll

in Lvìà^ Kki üleuenkurZ.
Lasobs und gründiiobs Lrisrnuog der

franxösisoben dpraobe. Lngiisok, ita-
iisnisob, Landelsküobsr. Sorgfältige
llebsrwaokung und pamiusnlebsn. Vor-
xügiioks Lsksrsnxsn. Prospekts auf
Verlangen. 12666

l>en8ionnat lis livmoî8ellv8.
Dsdie-duilierat

lî « I R « Äv <Sv»KV«.
LZussiAUkiukut: krauyaig, aurais, âkssiu,^

ariìtuukli<iuk, ouvi-a^k a 1'aiKuillk. I^vyouk'
parti ouliöre3 : italikn, iuu3Ì(AUk kt pkiuturv.
8>>r 6kiuauâk i'Htvi'vi»««» vt zirospvvtus.
— ?rix ruoâ^rs. ^1916

DÌ6?6R8Ì0IlXui^-8ÌI1ff6l6
Villa llroix blanobs

in 1ÜU8ÜM^, Me lie >»0W8

dark xur perfekten Lrlsrnung der kranx.
Lpraobs, sowie xur Ausbildung junger
löobtsr in allen Lobulkäobsrn, in Ausik
und wsibl. Landarbeiten Lltsrn und Vor-
mündsrn auks beste empkoblsn werden.
li.uk XVunsob werden aucb Stunden in
Lnglisob und Italienisob erteilt, psrner
ist gute «Zslsgsnbeit xur Lrlsrnung der
Lausgssobäkts geboten, bei angsnekmsm
pamilisnledsn und sorgfältiger Verplle-
gung. 12677

Weitere Auskunft erteilt als sbsmal.
Pensionärin gerne

Ic«»ii»v Lotel llinds
8t. Vargretken, Lt. Oallsu.

vr»MM in 8tein (lit. ^ppenîvll)

S Pkund-Lilebse eobtsn Lerg-Vienen»
llontg per Post krank» ?r. 4.96. I^"



Srfltaetier 3rrau*«-5«tfune — Blätter für ï>rn fjauBlidren Rrrte

Institut Hasenfrstz in ieii
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
HF" Erste Referenzen. "TP® [1797

Pensionat Fomachon in Yverdon
am Neuenbnrgersee, französische Schweiz.

Madame Jaqnenod-Fornachon würde noch einige Töchter aufnehmen.
Studium der modernen Sprachen, Klavier, Malerei, Handarbeiten, Führung des
Haushalts. Familienleben. Bescheid. Preis. Prosp. und Refer, zur Verfügung. [L'"'1"

GENF. Gute Pension für 2—4 junge Töcuter. Wahres Fa¬
milienleben. Mässige Preise. Gute Referenzen in der
Schweiz und im Auslande. Näheres durch Mme. Col-

let-Gilliarct, Villa Beau-Chêne, chemin de la Pommière. Französisch,
Englisch, Haushaltung. (H 651 X) [1945

-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm^Marty, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wuuscli franko. 11958

0ennler
Seit

35 .Filllr-en
im Gebrauch

ST
Medaillen

und

Diplome Zisenbitten
ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.
Zu haben: czà 1211g) [2032

In allen Apotheken nnd Droguerien à 2 Fr. pr. Flacon.

S Darmkatarrh, Hämorrhoiden. SS
1220) Nachdem ich die mir verordnete Kurdurchgemacht, kann ich Ihnen zu meiner
grossen Freude mitteilen, dass von meinen Uebeln (Darmkatarrh,
Hämorrhoiden, Verstopfung, abwechselnd mit Durchfall, Schmerzen im
Mastdarm, Stnhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl) nichts mehr vorhanden
ist. Danke Ihnen sehr für die Heilung, welche Sie mir durch Ihre briefliche
Behandlung verschafft haben; werde Sie empfehlen, wo ichnurGelegenheitfinde. Bellach
b. Solothurn, den 20. Dez. 1896. Frau Marie Buri. Ü^F" Die Echtheit obiger
Unterschriftbesch. : Nagel, Notar. "Tp® Adr. : „PrlvatpolIkl.,Kirchstr. 405, Glarns*'.

=Delicak

von schmelzender Feinheit
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich. [1969

Man verlange in besseren Handlungen ausdrücklich:
Y"w- f WT" * S'b' sofort auf sparsame Weise

H schmackhafteste, kräftigste
Fleischbrühe

verleiht schwachen Suppen,
Saucen und Speisen Kraft und

natürlichen Wohlgeschmack.
Bitte meine Fleischextraktwürze Nervin nicht mit den Suppenwürzen ohne

Fleischextrakt zu verwechseln. [2086

Fleisclibriilie-Suppenrollen-, Urbs- und Boh-
nenwurstsiippen geben schmackhafteste, nahrhafteste

und billigste Hausmannssuppen,
hohenlohe'sche Kinderhafermehle,
Haferflocken, Kizena, Céréaline, Erbsmehl, Tapi-
oka, Dörrgemiise sind vonuuübertroff.Wohlgeschmaek.

M. Herz's Präseryenfabrik, Lachen n. Ziirichsee.

Herz's Nervin
Bitte meine Fl

Fleischextrakt zu

Herz's
Herz's

Brautleute
welche bei Beschaffung ihrer Aussteuer den Grundsatz der Solidität
in Material and Arbeit obenan stellen, finden beste Beratung und
Auswahl für zweckdienliche Zusammenstellung vom Einfachsten bis
zum Kompliziertesten. Geschmackvolle und solide Einrichtungen
in Hausmöbeln schon von Fr. 435 an. Jedes einzelne Möbel ist
gewissenhaft und sorgfältig ausgearbeitet. — Es werden auch beliebige

einzelne Stücke verkauft und nach jeder Zeichnung oder
Angabe gearbeitet. Tadellose Ausführung lend billigste Berechnung
wird garantiert. Höflichst empfehlt sich [1971

Vonwil-St. Gallen. JOS. KuVdth.

Irobieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und I

Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste j

Frühstücksgetränk lür jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich iu
den Apotheken, Delilcatess-, Droguen- und besseren Kolonial- I

warenhandlangen à Fr. 1.50 pro Karton. [1436
Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen, |

billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager: C. Geiger, Basel.

Warnung: ><££=r-

vor Ankauf (1er nachgeahmteii Gesundheitscorsef s
„Sanlfaw1, welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes eotite Sanitas-Corset mit porösen Gummi-Ein-
Sätzen in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prof. Dr. Eichhorst und Prof. Dr. Huguenin,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" Patent 4663 und ist in
besseren Corsets- und Konfekt ioitsyesehiiflen erhältlich.

Corsetfabrik GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1896 Genf

Kaysers Kindermehl
leicht verdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und
Diarrhoe, was durch zahlreiche Atteste anerkannt ist. Erhältlich in 1/t Kilo-
Packung à 50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Fr. Kayser, St. Margretken (Kt. St. Gallen).

iiiiiii s i liiiii in i m m m um il m

u! Zürich I.
IIP!!!

G.Helbling&C T Stadelhoferplatz

/facfe&Wasch JEinriehfr/hgen

[2057

Schnittmuster
jedeD Masses, stets das (Neueste für Damenkonfektion und Kleider
aller Arten, Herren-, Knaben- und Mädchenkleider etc. etc. empfiehlt Otto
Preuss, Zuschneidelehrer und Schnittmuster-Versandgeschäft. Zürich I,
Rennweg 23. Anerkannt prima Sitz. Eleganter Schnitt. Zu-
schneideknrse zu jeder Zeit. Geschäftsgründung Zürich 1892. [2081

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

KMut ûimiàk in Veii
vor?üglieb singerlebtet 2ur Drziisbung von

lüörpsrlioli unâ AsisiiA 2urûàASì)1ÌSd6nsii.
MS- ürstv Hîvtvrvni«!!,. 1l797

?snLÎMs.ì?ornacà in 7vsrà
W îienevìivi'Ki'sek, kM^àde 8ài?.

liladamv Aaqnonod-I'ornavbon würde rock einige auknebmsn.
Ltudium dor modernen Lpraeken, Klavier, Nalerei, tlamlarbeiten, Dukrung dos
Dausbalts. kamilienlsdsn. Dssebeid. Dreis. Drosp. und Deksr. üur Vorkügung. i

kuts Dsnsion kür 2—4 iunge Vöe'itsr. Wabrss Da-
milisnlsben. Nässigo Drsiss. Kuts Dekersn^en in der
Lebwo!^ und im Auslands. Xäberss dureb Aline. <lvl-

let <iîiilîî»e«l. Villa Deau-Lbeno, ekemin de la Dommièrs. Dranxösiseb, Dng-
liseb, tlausbaltung. ltl 651 X) s 1445

-Iltsilsilîkii, »iVork^oug«, »II0I2 in Xussbaum, llborn, Dinde, Nabagoni, -Vor-
lagon auk Dapisr und au k 1IoÌ2 litbograpkiort, empüsblt in grosser àuswabl

NuIIsrKasss 4, Li. (AsIIsrz.
Drsisiistvn a»k Wunsvll traiiko. 11958

Asnn/sà
Lsii

1 î^»

iw dsdiauâ

nncl

Dlx»ll<>ni« Lîssâà'!
ist sin altbswàbrtss und sebr su smpkeblsndss Nittel

gegen Vluta^mut, Llsioksuekt ete.
ìiadsn: à 1211 s) 12032

III iillon ^potdekkll llllll Vrv^ueiivll à 2 II. pr. ?1neoll.

llspinksks^k, NsmoppIZaMen. Z?
12201 Xackdom joli die wir verordnete kurdurebgsmacbt, kann ieb Ibnsn 2u meiner
grossen Drsude mitteilen, dass von moinen D'ebeln l»»rinNitt»rr>>, tlànisr-
àelcken, V«est«z»Liiiig, abweebselnd mit Ibilrtllt»l>. Kioliinerison im »lsat»
â»i-n», ^itnlll«lr»»g, seblsimigsr, okt blutiger ^tnlll) niebts me k r vorbanden
ist. Danke I linen sebr kür cils Deilung, welebs Lie mir dureb Ibrs drielliebs De-
bandlung vorsebakkt babon; werde Lis smpkeblon, wo iebnurDelsgsnbsitbnds. DsIIaeb
d. Lolotburn, den 20. D02.1836. krau Naris Duri. Die bcbtbeit obiger Unter-
sebriktbosek. :Xagel, Xotar. llür. : „?i-tv»tp«UKI.,kirebstr. 405, <-!I»rii^ U

—Delios^--

von Zcliinel^en^Sn^ejnîieit
Zu Driginalpreisen in allen Ltädton der Lebweiü srbaltlieb. 11969

Nan verlange in besseren Dandluugen ausdrüeklieb iîî » lìll' ' s>bt sokort auk sparsame Weiss

^ sebmackkaktsste, kräktigste
Dlöisebbrüke

verleibt sebwaebsn Luppen,
Laneen und Lpsissn krakt unä

natürlieben Woblgssebmack.
D>tts meine Vlsisebsxtraktwür^e Xsrvin nlebt mit den Lnppenvvürüsn okns

DIsisebsxtrakt ^u vervveekssln. s2tD6

I lvìsâkiiilie l8nz»z»vi»r«llvi» IZilks U»>»«i It«I»
nviiivi»rstsi»z»zivi» geben sekmaokt,atteste, nabrkaktsstv

und billigste Dausmannssuppsn.
I>l»Il»»>oIl<i>i<I»« lì i »<l«ll>!> t«II»»IiiI«, l> nt«I
tl<»<I<«», Iiiv< iiî>, l eieillino. Il,I»>«II,, I>I. >!ìpi

Il«»K'r^«ii»üsv sind vonnuübertrokk.Woblgssobmaek.

U. HoiZ'8 ?i'îài'V6nt'îàiIi, I,il<'Iltti> il ^iirick^kv.

HSI'ZS Nsi'vlll
Ditte meine Vl

DIsisebsxtrakt ?u

HSVZ'S

HsrZL

îsekekie bei âr«-r ^lîtssteiter d«« der 8olîdktâ
à A/aterkak «?îd obeNa» sêekken, ^ndew beste IteraàNA »?id
rliisieub/ /°dr sieerl'd/e/i/iebe ^«»amme«ste/k»nA rei« â«/liob»te» bks

sî»« ^b?»^k«2i?erteste»i. t?esâ»îae1ii)okte «nd solide Mnrî'elànAen
z« //aus»iöbel« sebo» ro» 1<'r. 4ZS a», dedes à?àe ilkobel ist AS-
îo/sserda/t «?id so/p/altiA »«sAsardeitet. — dls «oerdea aueb belie-
bipe ei»sel«e Slilâe reràtt/'l ««d »acb /eder ^eicl»iunA oder dn-
A«be peorbeilel. Vttdellose d«s/ubr«NA u «d billiASle ItererbniinA
êsird Aor««lierl. ttö/?iebsl e?/ip/lebll ssâ /kt971

soàk-«ê. «Klle». î/ios.

!VOKÎSV6ri Lis Zf-ll oedten

Ksssslsr i-isisr l<sl<so
derselbe leistet allen >/ek</e»i/<?i<kr,t<lort, Alorvösert, /Vr<i»</re>,t und I

<ies,,,,<lrn dis besten Dienste. /îlis.selsr ^/<t/er-ist das bests j

Drükstüolisgetränk kür lung und alt, gross und klein. Dr ist käutlieb in
den ^1/>ollto/cs»i, d»ro<///ert- und besseren /Volondetl-
,,?,?rr,t/r«nello»<</ert â /<>. A.AD />ro /Uerrln«. 11436

Nan bsacbts den blr,,ee„ /t<r/lon und weise dis xum Veil wertlosen,
billigeren Xacbabmungsn Zurück.

LnAD(Z8-IiÄ^SD: o. LisiNSI', Lassl.

VOI' Vil Ivî» III ,i»'I
„t»?k>»>itkr^i welebe in làter Zeit vielkaek und üudsm in geringerer Qualität
auk den Narkt gsbraebt werden. 11534

baut Dundssgesetx über Datents sind Dändler und ilbnsbmer eivil- und
strskreebtlieb verantwortbeb, und lassen wir ^sde ?u unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Datentes vsrkolgen.

ledes < >,t <- !»8i>»it->>.-< mit x»»ì ö««i» <4>»i»»rr>i-tl1i,i-
i-i:î > in der lîiov-t- itixi kliit > > I i»v. smpkoblen dureb die
Derren l^> <»t !>,. I1i< i>Ix»i><r und Viol. I), IIx^x« i>ix.
Xii, i< t>. trägt den Ltempel 4^:»t» ,l» t î und ist in
besseren <I1<>»-««>!<s-t» und iixxtVI^t ixx^^xi-ixtxitt «xi srbältlieb.

eoi-86ttàâ clll'r â «lüvükU^FF, ^üriä.
Züriob 1394. Oiplona 139S Ssnk

lîinâSi'rriàl
leiebt verdaulicbstes und nabrbaktestes. Vsrbütet stets Drbrecbsn und Di-
arrkos, was dureb xablreiebe Httssts anerkannt ist. Drbältliek in ^/« Kilo-
Daekung à 50 tits, in den meisten Hpotkeken und kolonialwarenbandlungsn.
19261 I'r. lkk«,^»vr, ^it. Aliti j>i otl»Qiì (kt. Lt. Kalten).

SSW» e !»»!»! l I! I! »MI !I

iü 2!vii'îc:ti I.
?!!»»!!

.lisIiziinHâ Ziaclslbofsi'plst?

->Mzàâic/5

j2W7

Zedniàu8t6r
Isdsn Nasses, stets das >vu<ì«tv kür I>k»t»ti»ltt»iiioltti<»ii und Kleider
aller Urten, Herren-, Knaben- und Nädebenkleidsr etc. ete. smpbeblt Oîîc»

Zuscbnsidslebrsr und Lebnittmuster-Vorsandgesebäkt. ?knrià I,
Dennwsg 23 Vixillîtititi piiiiiî» >iitv. kleganter Xtliititl. Xlt
SvlutkilivIi.ru'S« 2u Isder Zed. Desebäktsgründung Zürieb 1892. 12081



ittfitttïm Stzxitn -îettimg — Blätter für lien bau^ndpen Rrei»

Grosse süsse 97er
Zwetschsren, 10 Kilo

10 Kilo neue türk. Zwetschgen
10 „ schöne 98er Kastanien
10 „ Schinken, extrafein
10 „ Magerspeck, sehr gut
10 „ Schweinefett, garant, rein

10 „ Fettspeck, ganz hohen
2083J End-Haber, Muri
10 8259 F) (Aargau i.

Fr. 2 80

„ 3.40
3. 5o

„ 13. 90
14 —it.

„ 12. 60

„ 12. -

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Grebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich

i ohne Berufsstöruug unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J.
2029] Eniienda.

Mme. Fischer-Hinnen. Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflagej über den (1813

® Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen. Verhütung u. Heilung.

Wer auf billigste Art stets eine wohlschmeckende Suppe haben will, verwende
Suppenwürze, wovon wenige Tropfen genügen. Zu haben in allen Spezerei- und
Delikatessen-Geschäften [2018

Orig n dfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp.
und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

MAG G Is

Leicht löslicher,

CACAO
•>'

,v. :
rein rind in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Ilausfrau zu
empfehlen ; ei ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht v
verwechseln mit den viele j Pro-
dueten, die unter ähnl Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen-
schaftl. V erfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

J.KLAUS

LE

LOCLE

GHEEHH

|2096

Empfehlenswerte, preiswürdige
feine und extrafeine

in gefälliger Packung

Flüssige Glycerin-Seife
feine, ausgiebige Toilette-Seife

Kinder-Seifen.

C.Fr Hausmann r-1^
Heclilapot'irki1, St.Gallen. L.I

lafqiies Berkrr, Etinenda-Glarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) I

für Baiimwolltüclier und Beinen zu I

Engrospreisen. Princip: Nur ausge-1
suchte prima Qualitäten Abgabe jedoch I

nicht unter 1 Stück 30/35 Meter. Cou- I

rante Tücher, roh von 15 Cts., g< bleicht I
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den [
feinsten Spoci «litäten. - Wollen Sie I

Muster vtrlaugen u. vergleichen. (1826 J

Zu haben in allen guten Droguerien,
Spezereihandlungen und Apotheken. [946

'wiebaek-

Trietschnitten
in Wein aufgelöst als Dessert
in Milch „ für Magenkranke

sehr zu empfehlen, versendet .per Paquet
à GO Cts. frei ins Haus [2079

Emil Schoop
Eminishofen (Kt. Thurgau).

Dise Schnitten können an trockenem
Orte 1 Jahr aufbewahrt bleiben.
Wiederverkäufer gesucht.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. J aqnette - Cost iime
von Fr. 25.— an. [1641

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. O. Mück,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebel
Haarausfall, Schuppen und Bei«s*n schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermüller. —
Beglaubigt, Gemeiudammauuamt Grabs.— Adr.
0. Mück, prakt. Arzt in Glarus. [1636

mw
m
id seit 17^5 eingeführt

Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich.

m
m

m

Direkt von der Weberei :

Leinen 11804

Tischzeug, Servietten Küchenleinwaud, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc. Mono-
gramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braur-A.ilbesonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Mechan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Betinässen, Blasenscbwäcbe schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Toss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mück, prakt. Arzt in Glarus. [1821

aJieme fdmelle unb bottftünbtge Teilung meinet
fjartnäcflgen Ma;0enletî»m berbaitfe let) bet auSge*
getdjneten unb einfachen Ihirmetfjobe beS §ernt i^opp.
ÜJtöge fief) ieber-HJfagenfranfe Pertrauenäbott ein 23ud)
unb ftragefotmular g\ntU uon 3. 3. 5' s4*opp in
föetbe, föolftetn, feuben laffen. [1500

I?. 2Jiofet/ mefl, liebret, 23efen6üten, 2Targau.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifenj. [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Zur gefi. Beachtung.
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Die Expedition.
Blasenkatarrh.

Bestätige, dass ich durch die briefliche
Behandlung des Hrn. O. Mück, prakt.'Arzt in
Glarus, v. meinemUebel, B ' a seuleideu(schmerz-
haftes Urinieren, Harndrang, Brennen,
Stuhlverstopfung etc.), vollständig geheilt wurde.
Kronskamp b. Laage (Mecklenburg), den 13.
Juni 1898. Fr. Zumbxunnen. Adresse : O.Mttck,
prakt. Arzt in Glarus. [1820

Nur*

Zürcher
Bergmanns Itllienmileh-Seiïe

mit der

Schutzmarke: Zwei Bergmänner
ist die echte, anerkannt vorzügliche kosmetische Toilette-Seife für zarten, weissen Teint. Zahlreiche Anerkennungsschreiben

rühmen ihre unfehlbare Wirkung gegen alle Hautunreinigkeiten, ihre Reinheit und Milde, ihr liebliches, erfrischendes Aroma.

Ihrer allgemeinen Beliebtheit und der grossen Nachfrage verdankt es diese ausgezeichnete Seife, dass viele billige minderwertige

Nachahmungen entstanden sind. Wer sich vor Täuschung bewahren will, achte beim Einkaufe genau auf die Firma

BERCMANN i CO., Zürich
und auf die

Schutzmarke: Zwei Bergmänner.

[1397
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Kr088y 8Ü886 37^
^uets<l>?en, 10 Kilo

lO Kilo neue türk. üluetsvligv»
1V „ seböns 98sr Kastanien
10 „ !3d>inkeii, extrafein
10 Aa«serspeek, ssbr gut
10 „ 5>vl»veinekelt, gürsit. relu

10 „ KettspeeK, gan^ bobsn
2083 j IiiIIIii>»ii, tliii i
>0 8252K) lllargau!.

Kr. 2 80

„ 3,40
2, 3. 5o

„ 13, 90
14, —
12, 60
12, -

krausn- uuä LlsLàlsàtL-
krauklisitsu,

ksrioàsuôìôruuZ, àsdâr-
muttsrlsiäsu

vveràen »ebnell unà billig <aueb brief-
lieb - okne Oeruksstöruug unter strengster
Diskretion g^beilt von

Dr. iuv<>. 1.
2029^ Knnenàa.

ltlnie. Kiselier-ttliioeu. lonballsstr.
20, /iirieb, üdsrinittelt franko gegen Kill-
senàung von 30 fits, in IVIarken ikrs öro-
scbürs ^IV. ä,ullags) über àsn ^813

O iiktktrsusiktll G
uncl frnli/eitlees Krgrane», àvren allge-
meine llrsàeben. Vsrkütung n, Ueilaiür.

IVer auk t»UIÌK«tv stets eine uvlit^eiiiiiieliviiil« l8uz»z»S baben will, vervsnàs
vvovxn wenige Iropfen genügen. Ku baden in allen Lpszersi- unà

Delikaisssen-D» sobäkten s2018
Orign.Itläsckebsn van 50 Dp, wsràen ^u 35 Dp,, Diejenigen von 90 Dp, ?u 60 Dp,

unà solebe von Ki. 1,50 ^u 90 Dp, mil Naggis Luppeuwiir^s naeligekullt.
lVlkvvW

leiekt löZliolier

oâo
-â

roi» uuâ lu ?u1vvr,
stärkend, nakrvatt und dillig.
Lin Kiln genllgt f 200 lassen
Lkoeo'ade. Vom ^esunddeit-

SWMSMW

>20^6

Kmpfebienswerìs, prsiswûràigs
keine unà exttukeine

in gefälliger Kaekung

KI^kriv-^M
keine, ausgiebige loilstte-Leiks

Xiiài'-ktttt'eii.
k, ff iiSllWM

liikqnejf lîkklikr, Lunkiià iliiìrux
kiI1is8ìoko!LUss<lno11o(t)03toktl 3oiì 1860) I

Mr «»i»nìv<»lltûvlìvr uud 2U I
krinoip: 5Mr au8A0-I

8uoìiìv prirua (^ualit'âìon ^.dgado fodood!
nieliì unior ' 2 StUvkl 30/35 Notor. (Zou- I

raoìo "rilotior, rod von 1.3 dloiodt l
von 20 an por Motor, di8 ?iu don >

koin8ìon Lpooidit'àn. - ^Volion Kio I

Xlo8tor v. riauK0N u. vvrAl«»vI»«>». (1826^

2u tiaden in allen xuten Vroguvrivn,
Tpe^vrsikanlilungen und ^potkvken. s946

fn IKef» a/s Dessert
/» M/e/î „ /äe à/at/ea^ra«/-«

se/ie 0» emF/eli/em, ee/seaàet ^e,' Daglttet
à 6<? <?/», «ms //»»s /20?9

f/It, V/taeA«u),
DDse am /,'or/!emem

Drêe ^ ./a/o' na/'ài-isa/»/ f d/r»dem,

aerl-aa/rm

vkìmen-. ^kk^yn.. Knàn-

D «»t. à!< «»>«<iimt
V<»I> k'r. 23.— »N. s1641

HaarsìisMIì.
Ilntvr^nioknnìi'r dn3i'ât,i^t, da^s or àrà

di<- di u>Motit3 l^tttlandMn^ dos Hrn. O. iVMvk,
x>rakîi. ^kr2tl M (llarus, von soinvin Hoi>ví
üaarki'«fal>, 8D!nlsipDv und Leix»'n 8vdnoI1 und
votl8tändis dl'kroiì vurd''. drad3, don l3.
Nà 1808. Willi. lâiS, Obormüllor. — ko-
klaudì^lt, Ooinoindalninannanit Kra1)8.— ^dr.
0. Mvk, pralit. .^rxt iu Maru». ^1636

M
W
M
W

K ssit 17^-5 sinIsfüIil-t
Ku Driginalprsisen in allen Ltaàtsn àsr Lebwsi-: srbâltlicln

W

W,

1>ii <1iI ^«III <><! VV i lii-1«^ i :

I^SÌrisii ^
^Ì3vd2ieus, Lorvioiten I^Uoìionloin^vand, Handtüokor
KoinìUokor, I^Ì33onan2ilA6, ?a3otiont1!od6roto. Nono»
Ararnrn- u. a. Ztiàoroion. ^tiainino3. (1rö33to ^.U3-
^vaM. I^ur bvivällrto, HualiMMn; Mr
!kîF'».Fîr»^.ZKSSiSîìî<^FU«r'»Fd080Ndvr8 vlnpkolilon
Killisv, vvirt<Iic:^6 I^adrMprol3v. Nu3ìor franco.

IVleeban, unà Dauä-Keineuwöbersi

t Ilmil Uiillor H t?o., IiîinAeutliiiì i keril).

LsiìrlâssVN.
Ourok dio drioMoko kokandluns do3 blrn.

O. Idüok, prakì. ^rsüi, in d1arn3, ^vnrdo inoin
Xnado von 3etiiiâ««eii, K1»livll3v1lvârtls 8okno11
und di11i^3t gekeilt, ^va8 iok svrno do^vn^o.
"IM33, don 16. ^l'à 1898. dod. kaur, Nontour.
^.dro33o: 0. Atìek, prakt. .^r2t w Maras. ^1821

Meme sàelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Magenleiden verdanke icti der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn Popp.
Möge sich jeder-Magenkranke vertrauensvoll ein Buch
und Frageformular giatts von I. I. F Popp in
Heide, Holstein, senden lassen. slbOO

K. Moser, weil. Lehrer, Besenbüren, Aargau.

kür 6 kranken
versölläsn franko gegen liaebnakme

dito. S Ko. il. IlliIetto-Ws»-8oikii
(oa. 60—70 leiebt besebààigts Ltüeks àsr
feinsten roiletts-Lsiksnj, ^2022

Derxniann â Lo., Wieàikou-Kiirieb.

^ui sikü. àeànss.
Sei üutgade von Aclkessenänlle-

kungen bitten wik böfl. um gekl.
keitügung ltvk àn (biobökigen)
Kà88e.

Ois LxpSâNion.
LlasSrl^aMrnN.

Ko3täti«o, da88 ioll duroii dio drioüiodo ko-
dandMng dog Hrn. 0. KMok, pra^t.^rst in
K1aru3, v. moMoruldodol,8 asrllleiä«il(3o1irrlor2-
1iakto3 Isrinioron, karudrari^, krounon, 8MM-
vor3topMrt8 oto.), vo1i8tändi^ godoilt ^vurdo-
Ivrou3kaiiix) d. Kaa^o (Noàlondurg), don 13.
duni 1898- kr. Aurnìn unnon. ^.dro38o : 0.Ni1v!t,
prakt. ^rxt ia Vlarus. s1820

àgMW IlilieuMlek-^ife
mit äer

ist àie eedte, ansiìuDiit vor/.ü^lielie iîosnietiselis Ig^gîte-Lsite tür /.arten, moisson Ikilit. ^âlrsiolis ^DkrkeDDUDASselireideD

rüdmen iìire Dukolildars ^ViiìuDA ssSKOD ulls NautuDkoiDi^eitell, iliro llsiDdeit unà Nilàe, idr liedliedes, ertrisedoDdos ^roma.

Idrer alI^emeiDeo Leliedtdeit und der Akosssu i^o.e1ikkÄ^k verdav^t es diese ausASAeieliiiete Leite, dass viele billige minder-

vertige I^aeliulimiiDAeD eutstandev sind. ^»Ver sied ver làseliuDA deivulireu vill, nedte dsim Liultttuts ^enau ant die ?irma

»il»!»»»« i llll, labil!
uud uut die

Làiil^riiêirkS: Lsi'NN^àrliiSi'.

i1397
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